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Sonntag, 17. November kinzelpretsl5 Npf.

Patteimitgliebschaft verpflichtet doppelt
Volksschiidlinge werden aus der Partei ausgeschlossen und ins konrentrationslager gesteckt

Unsvr logvsspivgst
Wegen eigennütziger Verfehlungen in Aus¬
übung ihrer ehrenamtlichen Stellung wurde«
zwei ehemalige ParteiangehSrige ins Kon¬
zentrationslager verbracht.

In seiner Rede auf dem Reichsbauerntag zu
Goslar sprach Reichsführer SS . Himmler über
Richtlinien und Tugenden der SS.
General de Bono , der bisherige Oberbefehls¬
haber der italienischen Armee in Afrika,
wurde abberufen.
Bei grohangelegten Aufmarschbewegungen
der Abessinier macht sich im Rücken der Ita¬
liener der Kleinkrieg empfindlich bemerkbar.
Mit der Bildung eines Direktoriums für den
Memellandtag wurde abermals ein Litauer
beauftragt.
Den Kinderreichen Bremens werden Beihilfen
bis zu 180 RM . je Kind gewährt.
Die BDA .-Ortsgruppe Bremen beging gestern
in festlicher Weise ihre 8ü-Jahrfeier.
Bremen plant die Errichtung einer SA .-
viedlung.
Dr . Schacht hielt in Dresden «in « Rede über
die Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront.

Veutscher Schritt in London
Ursprungsnachweis für Einfuhr » ach England?

Berlin , 17. November
Amtlich wird mitgeteilt : Die britische Regie¬

rung hat der Reichsregierung in diesen Tagen in
einer Note mitgeteilt , daß infolge der von ihr
getroffenen Wirtschaftsmatznahmen gegen Italien
vorn 18. November ab bei der Wareneinfuhr aus
Deutschland nach England die Eigenschaft der
Waren als deutsche Waren durch Ursprungszeug-

vom 18. November ab bei der Wareneinfuhr
mschaft

. . , prungsz
niise besonders nachgewiesen werden müssen.

Die Reichsregierung ist daraufhin unverzüglich
an die britische Regierung Herangetreten , um sie
daraus aufmerksam zu machen , dah nach Aus¬
lassung der deutschen amtlichen Stellen das Ver¬
langen der Beifügung von Ursprungszeugnissen
sür deutsche Waren in diesem Falle mit den
Einzelbestimmunge « des deutsch-englischen Handels¬
vertrages nicht im Einklang stehe.

Moder ein Mauer beauftragt
Meinet , 17. November.

Der Gouverneur des Memel -Gebiets hat nach
ergebnisloser Rücksprache mit dem Präsidium des
Landtages den Gutsbesitzer Labrenz -Labrenzischken
mit der Bildung eines Direktoriums beauftragt.
Labrenz erschien am Sonnabend beim Fraktions¬
führer der Einheitsliste , Papendieck , und erklärte,
er sei vom Gouverneur geschicktworden , um wegen
der Bildung des Direktoriums Fühlung zu neh¬
men. Papendieck erklärte ihm entschieden , dah er
für die Bildung des Direktoriums nicht in
Frag « käme.

Labrenz gehört ebenso wie Borchertas zu der
kleinen litauischen Minderheit , die im Landtag nur
durch fünf Abgeordnete vertreten ist. Seit der Ab¬
trennung des Memelgebietes hat er in einem un¬
überbrückbaren Gegensatz zu der großen Mehrheit
der memelländifchen Bevölkerung gestanden . Es
ist sehr sonderbar , dah der litauische Gou¬
verneur unter den 21 Abgeordneten der
Mehrheitsliste  keinen Kandidaten für
den Präsidenten finden will . Auch dieser Austrag
des litauischen Gouverneurs steht also im schärfsten
Widerspruch zu den den Signatarmächten abgegebe-
nen Versprechungen der litauischen Regierung.

Vruck Englands auf kowno
Kowno , 17. November

Der in Riga residierende Gesandte Groß¬
britanniens für die baltischen Staaten , Mon -
son,  ist am Sonnabend in Kowno eingetroffen.
Seine Rei e steht im Zusammenhang mit deck Er¬
hebungen n-s
Verhalte
Bildung oes unemcroiie ^-v^iu »-- .
Tagen hat in dieser Angelegenheit bereits der
britische Geschäftsträger in Kowno , Preston,
wiederholt im Autzenministerium vorgesprochen.

Gestaltung der Militärgerichtsbarkeit
Berlin , 17. November

Am vergangenen Freitag und Sonnabend fand
im großen Sitzungssaal des Reichskriegsministe-
riums eine Zusammenkunft der Lberstkriegsge-
richtsräte und dienstaufstchtsführenden Ober-
lkiegsgerichtsräte und Kriegsgerichtsräte der drei
Wehrmachtteile unter Leitung des Chefs der
Rechtsabteilung des Reichskriegsministeriums,
Eeheimrats Semler,  statt . Die Versammlung,
die der Gestaltung der wiedererstandenen Mili¬
tärgerichtsbarkeit und der Herstellung einer
gleichmäßigen einheitlichen — nach nationalsozia¬
listischen Gesichtspunkten orientierten — Rechts¬
pflege diente , wurde durch eine Ansprache des
Rerchskriegsministers  eröffnet . Anwe¬
send waren ferner der Chef des Wehrmachts¬
amtes , General Keitel,  der Staatssekretär
bss Reichsministers der Luftfahrt , General -Leut¬
nant Milch und Vertreter der Kriegsmarine.

Berlin , 17. November.
Das Geheime Staätspolizeiamt in Berlin ver¬

haftete vor einiger Zeit den damaligen Präsi¬
denten des Zentralverbandes der Kohlenhändler
Deutschlands e. V ., Frrndemann,  und seinen
Direktor , den Diplomkausmann Karl Vor-
chardt,  beide in Berlin . Eine vorangegangene
Buchprüfung und die nähere Betrachtung der Ge¬
schäftsgebaren und der weltanschaulichen Grund¬
sätze dieser Herren hatte ergeben , daß sie den
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz " wohl
ständig im Munde führten , selbst aber in keiner
Weise vorlebte ».

Wahrend Freudemann sich als für den Verufs-
stand der deutschen Kohlenhändler ehrenamtlich
tätig ausgab, , sich aber in Wirklichkeit als Leiter
der Organisation hohe Bezüge zubilligte , ver¬
schaffte sich Vorchardt unter dieser Verbands¬
leitung in selbstsüchtigster Weise Gewinne , die
keinesfalls zu rechtfertigen waren . Beide haben
auf das schwerste gegen nationalsozialistische

Grundsätze verstoßen und sich
Staat hat ihnen durch

damit gegen den '
Staat vergangen . Dieser
einen Aufenthalt im Konzentrations¬
lager  Gelegenheil gegeben , sich endlich über den
neuen Geist und die praktischen Notwendigkeiten
beim Neuaufbau der Nation klarzuwerden und
zu erkennen , daß uns mit leeren Phrasen , hinter
denen sich der Egoismus versteckt, nicht gedient ist.

Das schnelle Eingreifen der Geheimpolizei hat
in diesem Falle den deutschen Kohlenhandel in
letzter Stunde vor größten finanziellen Schwie¬
rigkeiten bewahrt , doch kann das schwere Vergehen
der Verhafteten gegen Treu und Glauben des
ihnen anvertrauten Berussftandes nicht scharf
genug gebrandmarkt worden . Der Nationalsozia¬
lismus ' verlangt von den Mitgliedern der NS-
DAP ., daß gerade sie ehrlich und treu unserer
Weltanschauung gemäß arbeiten und leben . Die
beiden Schutzhäftlinge sind aus den Reihen der
Partei ausgeschlossen.

Die inneren Verhältnisse in der jetzigen Lei¬
tung des Zentralverbandes der Kohlenhändler
Deutschlands e. V . sind, nachdem noch weitere
durch die genannten Vorgänge belasteten Per¬
sonen entfernt wurden , nunmehr mit Hilfe der

zuständigen Stellen vollkommen berei¬
nigt,  so daß künftighin eine verantwortungs¬
bewußte Arbeit im Sinne nationalsozialistischer
Zielsetzung gewährleistet ist.

Der nationalsozialistische Staat ist ein sauberer
Staat und greift hart und rücksichtslos durch, wo
einer es wagt , dem Grundsatz „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz " entgegenzuhandeln . Und dies um
so unerbittlicher , wo es sich, wie im vorliegenden
Falle , um eigennützige Verfehlungen von Partei¬
angehörigen handelt , die , gerade weil sie die Ehre
und den Vorzug hatten , Parteigenossen zu sein,
doppelt verpflichtet waren , das in sie gesetzte Ver¬
trauen unbedingt zu rechtfertigen . Die schwerste
Strafe ist gerade noch milde genug für derlei Ver¬
fehlungen gegen Treue und Glauben . Und wenn
solche Volksschädlinge meinten , im nationalsoziali¬
stischen Staat mit schieberischen Machenschaften
durch Eesetzesmafchen schlüpfen zu können — so wie
das im libsralistischen Systemstaat dereinst möglich
gewesen ist —, so werden sie jetzt im Konzentra¬
tionslager sich bestimmt überzeugen können , daß
der Nationalsozialismus seiner nicht spotten läßt.

—ck.

beneral de von» aus slfrika abberufen
Zusammentritt öes großen faschislenrales— vesriWsse über die flbwekr der Sanktionsmaßnakmen

lOrsktkendit unserer berliner Zctiriktieitungl
Kr . Berlin , 17. November.

Der Generalgouverneur von Jtalienisch -Ost-
afrika , General de Bouo , ist unter Verleihung der
Würde eines Marschalls von Italien von seinem
Posten abberufen worden . An seiner Stelle
wurde der Eeneralstabsches des italienischen
Heeres , Badoglio , der bisher die Würde eines
Marschalls von Italien bekleidete , zum General-
gouverneur von Eritrea und Somali -Land er¬
nannt . Zum Vizegouverneur wurde der bisherige
Kommandant der römischen Division , General
Guzzoni , ernannt . Ferner ist der Große Faschisten¬
rat einberufen worden.

Der gestrige Sonnabend war also für Italien
in doppelter Hinsicht ein Tag von entscheidender
politischer und militärischer Bedeutung . Schon
seit langem war davon die Rede , daß der gegen¬
wärtige Oberkommandierende in Ostafrika , Gene¬
ral de Bono , einer der ältesten Mitkämpfer
Mussolinis , seinen Oberbefehl an eine jüngere
Kraft abgeben werde . Das erste Zeichen , das dar¬
auf hinwies , war der Flug des italienischen Ee-
neralstabschefs , Marschall Badoglio,  nach Ost-
afrika . Seine Inspektionsreise hat den Marschall
bis in die vordersten Reihen der italienischen
Front geführt , sie brachte aber noch keine Ent¬
scheidung in personeller Hinsicht . Badoglio flog
zur Berichterstattung bei Mussolini nach Rom
zurück, ohne daß irgendwelche Maßnahmen ge¬
troffen wurden.

Nach dem Abschluß des ersten großen Abschnittes
im Wessinien -Krieg wird nun doch der Wechsel
vollzogen . Für Mussolini selbst wie für General
de Bono wird es nach den zweifellos wichtigen Er¬
folgen der Einnahme von Makale an der Nord-
fro 'nt und Gorahai im Südabschnitt leichter sein,
diesen Wechsel vorzunehmen , als wenn er in einem
kritischen Stadium der militärischen Operationen

erfolgen müßte , au ? dem man dann leicht eifie
Mitztraüenserklärunq gegen General de Bono .ent¬
nehmen könnte . Dem ausscheidenden General de
Bono , dem der König den Titel eines Mar -
schalls von Italien  verliehen hat , werden
herzliche Nachrufe  von der italienischen
Presse gewidmet , und es wird vor allem auf seine
früheren Verdienste hingewiesen , denn de Bono ist
bekanntlich der erste General des königlich italieni¬
schen Heeres gewesen , der auf die Seite der faschisti¬
schen Revolution trat und zu den Triumvirn des
Marsches auf Rom gehörte.

Mit Marschall Badoglio hat ein Mann . in Afrika
das Kommando übernommen , der allgemein als
der befähigste Stratege der italienischen Armee
gilt und der überdies das unbegrenzte Vertrauen
der Mannschaft des Heeres genießt , schon aus der
Zeit des Weltkrieges her . Das faschistische Regime
ist bekannt dafür , daß häufig gerade in entschei-
dungsoollen Augenblicken auf wichtigen Posten
Wechsel vorgenommen werden . Es ist das weniger
ein Ausdruck des Mißtrauens gegen die betreffen¬
den aus dem Amt scheidenden Persönlichkeiten , als
die Absicht eines Systems , das immer neue und
unverbrauchte Kräfte gerade dann einsetzen will,
wenn sie besonders dringend gebraucht werden.
Das ist heute zweifellos der Fall.

Ein weiteres wichtiges Zeichen für die außer¬
ordentliche Bedeutung gerade dieser Tage und
Stunden , die Italien heute durchlebt , ist der
Zusammentritt des Großen Faschisten¬
rates,  der aus gestern abend 10 Uhr einberufen
war . Es handelt sich hierbei um die oberste poli¬
tische Instanz , die Italien neben Mussolini selbst
besitzt, und es ist sehr bezeichnend , daß u . a . auch
der Gouverneur von Libyen,  Marschall
Valbo,  und der Londoner Botschafter Grand!
zu dieser Sitzung nach Rom berufen worden sind.
Grandis Ressort war jahrelang die italienische
Außenpolitik , die er maßgeblich beeinflußt hat.
Valbo ist der Schöpfer und Organisator der mäch¬
tigen italienischen Luftwaffe . Außerdem ist eine
Reihe anderer Mitglieder des Großen Rates der

Faschiisten-Partei zu dieser Sitzung nach Rom
berufen worden . Die Sitzung wird , der revolu¬
tionären Tradition der Partei entsprechend , als
Nachtsitzung abgehalten . Ihre Beschlüsse werden
nicht vor heute früh bekanntgegeben werden . Man
erwartet auch einen Aufruf an die Bevölkerung,
in dem die Gerechtigkeit der italienischen Sache
festgestellt und dervolleEinsatzderNation
zur Abwehr der Sanktionen gefordert wird . Auch
über die Organisation dieser Abwehr sind Be¬
schlüssevorgesehen , die eine restlose Umstellung
der Wirtschaft  auf die Erfordernisse des
Sanktionskrieges bedeuten.

weiterer Vormarsch auf flntalo
Kleinkrieg im Rücken der Italiener

Asmara,  17 . November
Die italienischen Truppen des Danakil -Front-

abschnittes , die unter dem Oberbefehl des Gene¬
rals Marinotti stehen, befinden sich auf dem Vor¬
marsch auf Antalo.

Nach abessinischen Meldungen von der Nord-
front  ist der italienische Vormarsch im Gebiet
von Makale bis zum Takase -Fluß zum Stillstand
gekommen . Einzelne abessinische Abteilungen füh¬
ren mit großer Eeschicklichkeit nördlich von Ma¬
kale im Rücken der italienischen Linien einen
Kleinkrieg gegen die rückwärtigen Verbindungen
des Feindes , der den Italienern große Verluste
beibringen und jeglichen planmäßigen Aufmarsch
verhindern soll. Ger Takase -Fluß ' wurde bisher
noch an keiner Stelle von den Italienern über¬
schritten.

Die abessinische Regierung hüllt sich seit Tagen
aus strategischen Rücksichten vollkommen in Schwei¬
gen, da der Ausmarsch der Armeen immer noch
nicht beendet ist. Die seit Wochen Addis Aveva
durchziehenden Truppen bewegen sich immer noch
nach Norden und nach Süden an die Fronten.
Am Sonnabend durchzog der Schwager des Kaisers
Bidwoded Makonnen mit 3S VÜ8 Mann größten¬
teils gut ausgerüsteter Truppen die Hauptstadt.

Die feierliche keriikiiiig
äex llultursoiints in H.a-
» «menlieit cke« kllibrcrs
Unser k i I ck reißt Dr.
(Goebbels  bei cksr Ver¬
lesung cksr dlsmen der
neuen llitglisäsr.

(Lobsrl - L)

flus einem 6uß
Kultursenat , Erzeugungsschlacht , Rassegesetz

ir . Xlii. Immer , wenn eine Gemeinschaft an
einem großen , die Zeit überdauernden Werk
arbeitet , werden alle Mitschaffenden von Zeit zu
Zeit in ihrer Arbeit innehalten müssen und sich
prüfend fragen : Wo stehen wir ? Ist das Teil¬
ziel ohne Kompromisse erreicht , der Gesamt¬
plan  nicht außer acht gelassen ? Im natio¬
nalsozialistischen  Aufbauwerk bringen die
Reichsparteitage jene Stunden der Besinnung
und mit ihnen zugleich Rechenschaft und Aus¬
blick. Ueber jene bedeutsamen Abschnitte der deut¬
schen Eegenwartsgestaltung hinaus aber lohnt es
sich, hin und wieder auch den Blick schon auf
kürzere  Zeitspannen nationalen und sozialen
Geschehens zu richten . Zu einer solchen be¬
grenzten,  darum aber nicht weniger auf¬
schlußreichen Rückschau fordern gerade die letzten
Tage heraus.

Drei Ereignisse besonderer Tragweite sind es,
die der vergangenen Woche, vor allem ihrem Ab¬
schluß, das Gepräge gaben : Die Berufung des
Reichskultursenats , die Verkündung der Marsch¬
parolen für die zweite Erzeugungsschlacht und
die Bekanntgabe der Durchführungsverordnungen
zum Reichsbürger - und Blutschutzgesetz. Das
kulturelle  Ereignis ging in der Reichshaupt¬
stadt im feierlichen Rahmen der dritten Jahres¬
kundgebung der Reichskulturkammer vor sich, der
wirtschaftliche  Vorstoß erfolgte auf dem
Höhepunkt des Reichsbauerntages in Goslar , und
die Regelung des R a s s e n - Problems wurde
von berufener Stelle des Reichsinnenministeriums
vor Vertretern der deutschen Presse erläutert.
Auf drei scheinbar scharf gegeneinander abge¬
grenzten Gebieten wurden zu gleicher Zeit
wichtigste und schwierigste Aufgaben ihrer rest¬
losen Lösung entgegengeführt , Aufgaben , zu
deren gründlicher Erfüllung man in den Jahren
vor der Machtergreifung durch den National¬
sozialismus , also vor dem 30. Januar 1933, nicht
einmal die Voraussetzungen hätte schaffen
können . Fassen wir zunächst jede dieser Leistungen
des neuen Deutschlands und seiner Führung
einzeln  ins Auge:

Mit derEinsetzungdesReichskultur-
senats  stellt sich das Dritte Reich an die Spitze
derjenigen Staaten , die eine bewußte , alle
Grundlagen ihres Seins gleichmäßig  er¬
fassende Kulturpolitik treiben . Theater , Film,
Presse , Funk — früher unzähligen , einander

! widersprechenden Interessen zugewandt — sind
nunmehr einem  Wollen verpflichtet , und dieses
Wollen mündet im geistig -seelischen Dienst an der
ganzen Nation , rettet die Werke der großen deut¬
schen Vergangenheit vor dem Tode des Ver¬
gehens , spürt den Ewigkeitswerten der Gegenwart

! nach und bahnt jungen schöpferischen Kräften den
§ Weg in die Zukunft . Die Arbeitsrichtlinien , die

Reichsminister Dr . Goebbels am Freitag dem
Reichskultursenat mit auf den Weg gab , sind in

s Inhalt und Formung so kristallklar , so viel¬
sagend , daß ihnen kein Wort der Erläuterung
mehr hinzugefügt zu werden braucht . Unter¬
streichen wollen wir hier nur das von Dr.
Goebbels verkündete Führungsrecht der Politik
auch innerhalb des Kulturlebens : „Die Grenzen
für die Freiheit des künstlerischen Schaffens , die
sich im Bezirk unserer nationalen Notwendigkeit
und Verantwortung bewegt , werden von der
Politik und nicht von der Kunst gezogen ." In¬
dem diese Grenzziehung nur aus nationalsozia¬
listischer Eeisteshaltung heraus erfolgen wird,
ist die Stetigkeit , die Artreinheit und
die Volksverbundenheit der deutschen Kunst für
alle Zeit verbürgt . — Die Parolen des
Reichsbauerntages  wiederum zeugen vom
unerschütterlichen Willen der Staatsführung zur
wirtschaftlichen  Fundierung des Reiches,
zur Vrotsicherung im weitesten Sinne des Wor¬
tes . Die Erringung und Festigung der Nahrungs¬
freiheit des deutschen Volkes als Zielsetzung der
zweiten Erzeugungsschlachi fordern den Einsatz
des Reichsnährstandes und darüber hinaus die
verständnisvolle Mitarbeit des Städters im Geist
einer Geschlossenheit und Schicksalsoerbundenheit,
die während aller Phasen des Kampfes nicht
einen einzigen Augenblick geschwächt werden dürfen.
Wir wissen : Der vom Reichsnährstand aufgenom¬
mene Kampf wird bis zum Endsieg durchgeführt
werden ; ebenso fest steht es aber auch, daß uns



Svmüatz, Vor 17. November 1938 Bremtr AeÜlUlh Nr . 318 Zchrtzastz1W

der Erfolg nicht in den Schoß fallen wird , son¬
dern mit unbeirrbarer Tatkraft erstritten werden
muß . — Die Durchführungsverordnungen zu den
Nürnberger Gesetzen  schließlich sichern wie
das Reichsbürger - und Blutgesetz selbst nunmehr
die Reinheit des deutschen Blutes auf dem Wege
von Einzelbestimmungen , die eine Umgehung des
gesetzgeberischen Willens unmöglich machen . Die
Scheidung zwischen Deutschtum und Judentum ist
so eindeutig , daß eine Vermischung beider end¬
gültig  unterbunden ist.

Was uns Nationalsozialisten mit besonderem
Stolz erfüllt , ist nicht zuletzt die Tatsache , daß
jene drei an sich schon gewaltigen Leistungen für
den inneren und äußeren Wiederaufbau des
Reiches zu gleicher Zeit , sozusagen in einem
Atemzüge , erfolgen . Man ist in diesem Zusam¬
menhang versucht , zu sagen , daß die skizzierten
Bestrebungen parallel  zueinander laufen , doch
dem näher prüfenden Blick bleibt es nicht ver¬
borgen , daß dieses Bild hier nicht zutrifft , daß
vielmehr die drei Linien auf dem großen poli¬
tischen Kraftfeld des neuen Staates einem Punkt,
in dem sie sich treffen,  zustreben . Denn
nur scheinbar  sind , wie wir schon feststellten,
die Gebiete des kulturpolitischen Schaffens , der
wirtschaftlichen Maßnahmen zur Erzeugungs-
schlacht und der Gesetzgebung zum Schutze des
deutschen Blutes so scharf voneinander abge¬
grenzt . In Wirklichkeit ist das erwähnte zeitliche
Zusammentreffen nicht zufällig , bedingen  sich
die Erfolge auf den drei Kampffeldern gegen¬
seitig ; denn ohne die Eroberung der wirtschaft¬
lichen Freiheit , ohne die Reinhaltung des Blutes
von fremden Rasseelementen ist auch das deutsche
Kulturleben in seiner ungetrübten nordischen
Eigenart bedroht . Mehr noch : Der Reichskultur¬
senat dient ebenso wie die Organisation der Er¬
zeugungsschlacht und das Nürnberger Eesetz-
gebungswerk mit seinen Durchführungsbestim¬
mungen der Erfüllung einer einzigen , vom Füh¬
rer gestellten Aufgabe : Der Erhaltung und
Vertiefung des artreinen Deutsch¬
tum s.

Im Kampf um deutsches vlut und kand
führende MSnner des dritten Kelches auf dem Neichsbauernlag in Soslor

Goslar , 17. November.

Am zweiten Haupttag des ' Reichsbauernt ^ es in
Goslar konnte zu Beginn der Sonnabend -Veran¬
staltungen Ministerpräsident a . D . Eranzow
mit herzlichen Worten Reichsminister Kerrl,
Reichsführer SS . Himmler  und Reichsarbeits¬
führer Hier!  begrüßen.

Der Sprecher verlas sodann das Erußtelearamm
des Reichssportsührers  an den Reichs¬
bauernführer , das mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommen wurde . Er erteilte darauf als dem ersten
Redner dem Mitglied des Reichsbauernrates
Stabsamtsführer Dr . Reischle  das Wort zu
seinem Vortrag über „Gesittung aus dem Vlut ",
der u. a . erklärte:

flnfang und Sinn alle? Sefittuug
Bau und Pflege des Bodens sind Sinn und

Anfang aller Kultur,  aller Gesittung.
Was für den Bauern der Ackerboden ist, ist für
das Volk sein Blut . So wird gerade der Bauer
ein ganz besonderes Verständnis dafür haben,
daß das Blut der Mutterboden für alle Gesittung
ist, daß das Vlut für das Volk und seine Ge¬
sittung von derselben Bedeutung ist, wie für den
Bauern der Ackerboden im Hinblick auf sein und
seiner Sippe Dasein . Gesittung umfaßt nicht nur
Sitten und Gebräuche , sondern umgreift die ge¬
samte Geisteshaltung unseres Volkes samt aüer
Leistungen aus ihr.

Mit dem Blutsbegriff  als fest begründe¬
ten Standort haben wir die bewußte Rebellion
vollzogen gegen jenen Gelehrten , der mit dem
Untergang des Abendlandes auch uns und unsere
Nachkommen nur die Hoffnungslosigkeit lassen
wollte . Jener Untergangsapostel sah aber nur sie
Oberfläche und nicht tiefer.

Den praktischen Weg , um dem Versiegen des
nordische « Blutquells im deutschen Volk Einhalt
zu bieten , zeigte R . Walther Darre . Er wieß nach,
daß die entscheidende Voraussetzung für die Er¬
haltung dieses Bauerntums die unlösbare Bin¬
dung des Blutes an den Boden ist. Auch diese
Erkenntnis allein hätte ebenso wie etwa Ernst
Moritz Arndts Schriften über den Erbhofgedan-
ken verhallen können , wenn wir nicht in unserem

Führer Adolf Hitler den Mann gefunden hätte » ,
der staatsmännisch diesen Gedanken in die Tat
umgesetzt hätte.

Volksgebundene Wirtschaft
Im Anschluß sprach Staatssekretär Backe über

„Volksgebundene Wirtschaft im Gegensatz zur jü¬
dischen Wirtschaftsweise ". Er ging davon aus,
daß es nur durch die Aufspaltung aller Begriffe
und Zersetzung aller Zusammenhänge in einer
nunmehr hinter uns liegenden Zeit gelungen sei,
auch die beiden Begriffe : Volk und Wirtschaft zu
trennen . Genau so, wie heute der Völkerbund
gepredigt wird , so wurde vor hundert Jahren der
„überstaatliche " Freihandel in die Welt missio¬
niert . Die bemerkenswerteste Erscheinung in der
Entfaltung der freien Wirtschaft besteht in der
Tatsache , daß sie eine immer stärkere Entfaltung
des Judentums  in der Wirtschaft ermög¬
lichte . Das Judentum , das jüdische Wirtschafts¬
denken steht in einem völligen Gegensatz zu dem
Begriff der volksgebundene » Wirtschaft über¬
haupt.

Die Entwicklung der letzten Jahre hat dazu
geführt , daß der internationale Gedanke von
einem starken Selbstbesinnen der Völker auf die
eigene Kraft abgelöst wird . In einem Lande ist
diese neue Entwicklung mit Urgewalt durchge¬
brochen , weil es mit einem Manne begnadet
wurde , der diese Entwicklung zum Durchbruch
führte . In Deutschland entstand der wirkliche
Sozialismus , das Hineinstellen des einzelnen in
die Volksgemeinschaft , und das bedeutet auf dem
Gebiet der Wirtschaft nichts anderes als volks¬
gebundene Wirtschaft.

Neuordnung des deutschen Naumes
Als dritter Redner sprach Reichsminister Kerrl

über „Die Ordnung des deutschen Volksbodens ".
Er führte u . a . aus:

Die Forschung nach den Ursachen der sittlichen
und biologischen Gefährdung der deutschen Le¬
benskraft führte uns zum Boden , aus dessen
Kräften allein wir unsere Art materiell und bio¬
logisch erhalten können . Innere und äußere Mo¬
mente weisen gebieterisch darauf hin , unsere

krste lagung des kelchskultursenals
Berichte der Prölwenten der kin;elkammern- Nelchsminister Vr. Boebbels spricht

Berlin , 17. November.
Die erste Arbeitstagung des Reichskultursenats

fand Sonnabend mittag im Thronsaal des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Propa¬
ganda statt.

Die Sitzung wurde vom Vizepräsidenten der
Reichskulturkammer Staatssekretär Funk geleitet.

Die Präsidenten der sieben Einzelkammern der
Reichskulturkammer konnten nun zum ersten Male
vor dem Reichskultursenat Bericht geben über
die in zwei Jahren des Aufbaus geleistete Ar¬
beit.

Die Reihe der Tätigkeitsberichte wurde von
Staatsrat Hanns Iahst,  dem Präsidenten der
Reichsschrifttumskammer , eröffnet . Dann sprachen
der Präsident der Reichsmusikkammer , General¬
musikdirektor Dr . Peter Raabe,  und für den
verhinderten Präsidenten der Reichspressekammer,
Reichsleiter Amann , der Geschäftsführer der
Reichspressekammer , Dr . Richter.  An Stelle des
erkrankten Präsidenten der Reichstheaterkammer,
Dr . Rainer Schlösser , berichtete der Geschäftsfüh¬
rer der Rsichstheaterkammer , Frauenfeld.
Die Reihe der Berichte wurde von dem Präsi¬
denten der Reichsrundfunkkammer , Ministerialrat
Dreßler - Andreß,  und dem Präsidenten der
Reichskammer der bildenden Künste , Professor
Hönig,  fortgesetzt und durch den Präsidenten
der Reichsfilmkammer , Staatsminister a . D.
Lehn  ich , abgeschlossen.

Am Abschluß der ersten Arbeitstagung des
Reichskultursenats ergriff der Präsident der Reichs¬
kulturkammer , Reichsminister Dr . Goebbels,
das Wort . Der Nationalsozialismus habe bei der
Machtübernahme auf dem Kulturgebiete , so
führte Dr . Goebbels aus , eine so traurige Hinter»
laffenschaft vorgefunden , daß er von Grund auf

abe neu gestalten müssen . Der neue Staat habe
ewiesen , daß er entgegen den vor der Machtüber¬

nahme immer wieder gegen den Nationalsozialis-
mus erhobenen Anwürfen positiv zur Kul-
tur  stehe , und der deutsche Künstler erkenne heute
dankbar an , was für ihn in den letzten zwei Iah-
ren geleistet worden sei. Zunächst allerdings hätten
diese zwei Jahre dazu benutzt werden müssen, um
den kulturschaffenden Teil der Nation von allen
denen zu befreien , die zu positiver Mitarbeit im
nationalsozialistischen Staat einfach nicht fähig
waren und um den organisatorischen Unterbau zu
schaffen, der Voraussetzung sei für eine neue Blüte
der deutschen Kultur . Dieser organisatorische Un¬
terbau sei die Reichskulturkammer , deren Grün¬
dung ein Schritt in Neuland gewesen sei, für den
es keinerlei Vorbild gegeben habe.

Es gäbe kaum einen Staat , in dem ein so en¬
ges Verhältnis zwischen Staatsfüh¬
rung und der Kunst  bestehe , wie im neuen
Deutschland . Die Führung dieses neuen Deutsch¬
lands habe den Kulturschaffenden keine Theorien
vorgesetzt , sondern ihnen zunächst einmal die pri¬
mitivste Grundlage für ihre weitere Arbeit gege¬
ben . Der neue Staat habe nach dem Prinzip ver¬
fahren , daß , je größer die nationale Not sei, um
so mehr die Staatsführung bestrebt sein müsse,
dem Volke für die mangelnden materiellen Werte
ideelle Werte zu geben.

Die Entwicklung habe der Staatssührung Recht
gegeben , und heute seien die Theater , die Kinos
und alle Kulturstätten wieder gut besucht , ja zum
Teil überfüllt . Der Künstler sei aus seiner Volks¬
fremdheit wieder mitten in das Volk gestellt wor¬
den , denn er habe nun wieder teil an seinem
Leben , wie das Volk an seiner Kunst.

Der Präsident der Reichskulturkammer behan¬
delte dann im einzelnen die Aufgaben des Reichs¬
kultursenats und seine Stellung im Leben der
Nation und stellte fest, daß der Reichskultursenat
der Repräsentant des zeitgenössi¬

schen Kunst - und Kulturgewissens
der Nation  sei . Hinter ihm stehe die macht¬
volle Organisation der Reichskulturkammer , stehe
ferner die Pavtei mit ihrem schlagkräftigen Appa¬
rat und stehe endlich der Staat mit all seinen
Möglichkeiten.

Reichsminister Dr . Goebbels betonte , daß mehr¬
fach in der Künstlerschaft die Meinung aufge¬
taucht sei, als ob der Nationalsozialismus über¬
wiegend asketischen Tendenzen  huldige.
Demgegenüber sei festzustellen , daß der .National¬
sozialismus keine jenseitige , sondern einedies -
fettige Weltanschauung  sei . Er sei daher
auch einer gesunden Sinnesfreude durchaus nicht
feindlich gesonnen . Der Minister betonte weiter,
Weltanschauung zeige sich nicht in dem was man
wisse, sondern daran , wie man dieses Wissen
anwende . Der Nationalsozialismus wünsche nicht,
daß der Künstler mit seiner nationalsozialistischen
Weltanschauung hausieren gehe , sondern daß er
im Geiste und im Sinne dieser Weltanschauung
seine Pflicht an der deutschen Kultur erfülle . Auch
die Probleme , die er behandele , brauchten durch¬
aus nicht Probleme unserer Tage zu sein , sie
könnten tausend Jahre zurückliegen und doch mit
dem übereinstimmen , was wir als nationalsozia¬
listische Anschauung bezeichnen.

Die Ausführungen des Reichsministers Dr.
Goebbels wurden immer wieder vom Beifall der
Mitglieder des Reichsknlturscnats unterbrochen.

Zum Abschluß der ersten Arbeitstagung des
Reichskultursenats fand dann am Sonnabend¬
abend im Staatlichen Schauspielhaus am Gendar-
menmarkt in Anwesenheit mehrerer Reichsminister
eine Festvorstellung statt , in der das Schauspiel des
Präsidenten der Reichsschrifttumskammer Hanns
Iohsts „Thomas Paine " in der Reichshauptstadt
erstaufgeführt wurde.

Obligationen wurvrn Korrespondenzen genannt
Belastung der Mitangeklagtenim Veoisenprozeß gegen den Bischof von Meißen
Berlin , 17. November.

Nach Eröffnung der Sitzung im Devisenprozeß
gegen den Bischof von Meißen und seine Mit¬
angeklagten vor der IV . Großen Strafkammer des
Berliner Landgerichts stellte der Verteidiger
des Bischofs  einige Beweisanträge . Er bat,
den Bischof von Berlin . Dr . Konrad Graf Prey-
sing , als Zeugen darüber zu hören , daß es nicht
zu den Pflichten eines Bischofs gehöre , sich um
alle Einzelheiten verwaltungstechuischer An¬
gelegenheiten insbesondere auch in finanzieller
Hinsicht zu kümmern , daß er das vielmehr seinen
Mitarbeitern überlassen dürfe . Weiter wiederholte
er in der Form eines Veweisantrages seine be¬
reits am Donnerstag geäußerte Anregung , daß
ein Banksachoerständiger zu den Verhandlungen
zugezogen werden möge . Zahlreiche Priester der
Diözese Meißen hätten sich nach dem ersten Ver¬
handlungstage gemeldet , um zu bekunden , daß die
seelsorgeriische Tätigkeit die vorherrschende Leiden¬
schaft des Bischofs gewesen sei, und daß er sich für
Verwaltungsgeschäfte gar nicht interessiert habe.
Aus Leipzig sei bereits ein Pfarrer herüberge¬
kommen , um sich als Zeuge zu diesem Beweis-
thema zur Verfügung zu stellen . — Nach einem
kurzen Meinungsaustausch mit der Verteidigung
stellte der Vorsitzende die Beratung über diese
Beweisaufnahme einstweilen zurück.

Nach der Vernehmung von Professor Soppa
wurde der beschlagnahmte Briefwechsel verlesen,
der verschiedene belastende  Wendungen ent¬
hält . Dr . Theodor Legge  forderte in einem
dieser Briefe Dr . Soppa auf , alle Korrespondenz,
die mit der Obligationsangelegenheit zu tun hat,
am besten in seiner Privatwohnung aufzubewah¬
ren . In einem anderen Schreiben teilt Dr . Soppa
mit . die holländische Bank T .. die Treuhänderin
für die Bistumsanleihe , sei unvorsichtig gewesen
und habe klare Rechnungen geschickt. Hoffent¬
lich habe das niemand gesehen.  Die
Briefe werden größtenteils als streng vertraulich
bezeichnet.

Im Dezember 1934 schreibt Dr . Soppa an
Dr . Legge : Wir haben eine kleine Dumm¬

heit  begangen . Die T .-Vank hat die Zinsscheine
von den Obligationen hier auf dem Zettel er¬
wähnt . Infolgedessen fragt das Landesfinanzamt
an , mit welcher Genehmigung wir die Zinsscheine
überfandt haben . Sie wollen den Rat des uns
bekannten Herrn einholen , wie wir am besten
antworten . Die Antwort Dr . Legges fiel dahin
aus . Dr . Soppa möge angeben , daß es sich um
rechtmäßig gekaufte Stücke handele und sagt dann
weiter : Sie geben an , daß Sie durch die Verrech¬
nung der Zinsen dem Deutschen Reich Geld spa¬
ren wollten . Sie werden dann belehrt werden,
daß das trotzdem verboten war , und Sie werden
sich diese Belehrung zur Richtschnur dienen lassen.

Ueberaus interessant ist , daß Dr . Legge in dem¬
selben Brief von Dr . Soppa die Uebersendung
einer Blanko -Vollmacht zur Erstattung einer
Volksverratsanzeige verlangt . Dr . Soppa glaubte,
wie er sich verteidigt , daß diese Vollmacht nur
zur Erstattung .einer Volksverratsanzeige über
den vorerwähnten Zinsbetrag von 87 Gulden ver¬
wendet werden sollte . In Wirklichkeit ist sie aber
benutzt worden für eine Volksverratsanzeige , die
den inzwischen von Dr . Hofius angekauften Obli¬
gationsbetrag von 98 VV9 Gulden betraf.
Dr . Soppa ivill davon nichts gewußt haben . —
Bezeichnend ist übrigens , daß das Wort Obli¬
gation  im Briefwechsel stets durch den Deck¬
namen „Korrespondenz"  ersetzt wird.

Bei der Verlesung der Prolokolle über die
unter Mitwirkung des Generalvikars Dr . Soppa
abgehaltenen Tomherrensitzungen gab ein Ver¬
merk : „Geschäftsverbindung mit Dr.
Hofiu  s ". Anlaß zu einer längeren Erörterung.
Dieser Vermerk findet sich unter dem 18. Januar
des Jahres zu einer Zeit also . als Dr . Soppa
bereits von dem im Amt befindlichen Rechts¬
anwalt Dr . Kaltenbach -Berlin schriftlich darüber
unterrichtet worden war . daß er für das Bistum
Meißen auf Grund des Volksverratsgesetzes 93 099
Gulden Obligationen und 30 480 Gulden in bar
als im Ausland befindlich angemeldet hatte . Der
Bischof erklärte , daß Dr . Soppa ihn mit Rücksicht
auf seinen leidenden Zustand stets geschont habe.

Er sei daher auch nicht über die näheren Einzel¬
heiten der Bolksverratsanzeige unterrichtet
worden.

Auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft wurde
sodann ein Bericht des Dr . Hofius verlesen , wonach
nur Dr . Theodor Legge , nicht aber Dr . Soppa
Einfluß auf das Auslandskonto des Bistums bei
der Universumbank in Amsterdam genommen hat.
Die als Sachverständige zugezogenen Aerzte stell¬
ten übereinstimmend fest , daß der Bischof an Nie¬
rensteinen und auffallend hohem Blutdruck ge¬
litten habe . Im Zusammenhang damit hätten sich
auch seelische Depressionen eingestellt.

Der Staatsanwalt lehnte anschließend die Ve-
weisanträge der Verteidigung als unbegründet ab.

Der Vorsitzende gab dem Antrag auf Verneh¬
mung des Bischofs von Berlin Dr . Graf Prey-
sing  statt . Er soll als Sachverständiger zu der
Frajge vernommen werden , inwieweit sich ein
Bischof um die verwaltuugstechnischen Dinge sei¬
ner Diözese bekümmern muß , Die Ladung soll für
den kommenden Dienstag vormittag erfolgen . Fer¬
ner stimmte das Gericht der Vernehmung des
Pfarrers Bayer  aus Leipzig zu. Die übrigen
Veweisanträge wurden abgelehnt , insbesondere
auch der Antrag auf Anstellung von Ermittlungen
in Holland.

Anschließend trat das Gericht in die Zeugen¬
vernehmung  ein . Mehrere katholische Geist¬
liche, mit denen der Bischof zusammengearbeitet
hatte , bekundeten übereinstimmend , daß der
Bischof von Meißen stets in erster Linie Seelsorger
war . Seine Ungewandtheit in geschäftlichen Din¬
gen sei allgemein bekannt gewesen . Auch die Pri-
vatsekretärin des Bischofs betonte , daß er sich um
den verwaltunqstechnischen Kleinkram nicht be¬
kümmert habe . Zuweilen habe er svgar Briefe
unterschrieben , die er gar nicht gelesen hätte.
Pfarrer Bayer aus Leipziq schilderte eine Priester-
konferenz , in der der Bischof von Meißen die ver¬
sammelten Leipziger Geistlichen aufgefordert habe,
sich durchaus positiv zum Staate zu stellen und ihn
aus innerer Ueberzeugung zu bejahen , — Die
Verhandlung wird am Dienstag vormittag fort¬
gesetzt.

Raumwertung  zu vertiefen und eine sinn¬
volle Raumordnung  einzuleiten.

Unser wirtschaftliches Denken , das sich notwen¬
digerweise auf den deutschen Raum  konzen¬
trieren muß , läuft nun in gleicher Richtung mit
der Bevölkerungspolitik und mit unseren kultur-
und wirtschaftspolitischen Absichten.

Wir wollen und werde » den deutsche» Lebens¬
raum , eine nach dem Bedarf ausgerichtete Volks¬
wirtschaft schaffen, mit einem Volk , das aus der
Bermasfung und Proletarisierung zurückfindet zu
harmonisch gegliederter und mit Heimat und Bo¬
den verwurzelter Lebensgemeinschaft . Volk und
Raum , das sind die beiden Erundfaktoren der
Politik.

Ueberall auf der Welt gilt der Satz , daß der
Boden auf die Dauer nur dem gehört , der ihm
durch den Pflug eng verbunden ist ! Die Erkennt¬
nis , daß Faktoren des Raumes als Mittel und
Rahmen auch für unsere zum Gedeihen von Volk
und Rasse so notwendige neuzeitliche Siedlungs-
beGegung von ausschlaggebender Bedeutung sind,
weist uns heute die Wege zu einer organischen
Dauerlösung . Wenn der Nationalsozialismus in
Deutschland neue Lebensgrundlagen für das Bau¬
erntum schaffen wollte , so mußte er vor allem die
aus dem römischen Recht hervorgehende liberali-
stische Beweglichkeit des Bodens beseitigen . Die
nationalsozialistische Agrargesetzgebung sichert
heute die Lebensfähigkeit der Erbhöfe und macht
damit den Bauern wieder zum Fundament
des Staates.  Sie gewährleistet auch die Vo-
denständigkeit des siedelnden Bauern und stellt
eine Treibkraft dar zur Neubildung von Bauern¬
tum im menschenarmen Osten.

Nelchsarbeiitsdienst und Neichsnökrftand
Nach Reichsminister Kerrl sprach Reichsarbeits¬

führer Hier!  über den „Reichsarbeitsoienst als
Dienst an Blut und Boden " und betonte:

Die Sicherung der deutschen Ernährungsfreiheit
in jeder Lage ist die große staatspolitische Auf¬
gabe des Reichsnährstandes . Zu ihrer Erfüllung
tritt der Reichsarbeitsdienst an die Seite des
Reichsnährstandes und bietet ihm die Arbeits¬
fäuste von 203 080 Arbeitsmännern.

Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes ist seit
zwei Jahren bemüht , eine allmähliche systematische
Umgruppierung vorzunehmen und die Arbeits-
abterlungen dort einzusetzen , wo dies der Schlach-
tenplan der Erzengungsschlacht erfordert . Diese
Zusammenarbeit des Reichsarbeitsdienstes mit
dem Reichsnährstand hat auch große bevölkerungs¬
politische Bedeutung . Der Arbeitsdienst trägt da¬
zu bei , das Bauerntum , den Vlutsquell des Vol¬
kes, zu erhalte » und zu stärken . Im gleichen
Sinne wirkt der freiwillige Frauenarbeitsdienst.

Ferner muß bedacht werden , daß der Reichs-
arbeitsdienst  nicht nur eine Arbeitsgruppe
in der Erzeugungsschlacht , sondern vor allem eine
Schule der Nation  zu sein hat , in der un¬
sere Jugend körperlich , geistig und seelisch nach
nationalsozialistischen Grundsätzen erzogen wird.

Den Arbeitsmännern wird eingeprägt , daß es
eine Ehre  ist , den deutschen Boden bearbeiten
zu dürfen . Deshalb wird es nicht verstanden,
wenn die vom Arbeitsdienst übernommenen Ar¬
beiten auch von Zuchthäuslern ausgeführt wer¬
den . Wir wollen ein Gesetz, das lautet:

„Arbeiten am deutschen Boden zur Schaft«,,
neuen und Verbesserung vorhandenen Kult »,,
landes sind Vorrecht des freien deutschen Ma «.
nes . Strafgefangene dürfen hierfür nicht verwe«-
det werden ."

Rudolf Keß kommt
Nach der Rede des Reichsarbeitsführers trat

der Stellvertreter des Führers , Rudolf  Hes,
in der Stadthalle ein , wo ihm die Vauernfuh « !
einen stürmischen Empfang bereiteten , als er i«
Begleitung des Reichsleiters Vormann  und
des Reichsärzteführers Dr . Wagner  die Hülle
betrat . Der Reichsbauernführer ging ihm ent.
gegen und begrüßte ihn inmitten des gewaltigen
Bauernkongresses . Der Sprecher des Reichs,
bauernrates Eranzow brachte auf den Stellver-
treter des Führers ein dreifaches Sieg -Heil nur
in das die Bauern machtvoll einstimmten . Der
Stellvertreter des Führers wird heute auf der
Schlußkundgebung des Reichsbauerntages zu den
Vauernfllhrern sprechen.

„Meine kkre kelßl treue!"
Der Reichsführer SS . Himmler  ging in

seiner Rede aus von dem geschichtlich bedingten
Kampf gegen das Judentum , das trotz des min¬
deren Blutes und trotz der geringsten Kultur oft
gesiegt habe . „Doch" , so fuhr Reichssührer SS
Himmler fort , „wir glauben an die Bestimmung
und an die Aufgaben unseres Blutes und sehen
in der Geschichte der letzten zwei Jahrtausende
nicht nur Niederlagen und Unglück , sondern einen
zu unserer eigenen Erhaltung notwendigen Ästg
des Lernens . Ich möchte ihn heißen den Weg
zum Gehorsam ."

An der Entstehung der preußisch -deutschen Arm«
erläuterte dann der Reichsführer den Weg M
Disziplin , zur freiwillig gewählten Unterordnung
und hieraus die Aufgaben der Schutzstaffeln . AIs
erste Richtlinie gelte für die SS . die Erkenntnis
vom Wert des Blutes und der Auslese,
Die zweite Richtlinie und Tugend für die Schuh,
staffeln sei der Freiheitswille und der
Kampfgeist.  Die dritte Richtlinie und Tu¬
gend der Schutzstaffeln seien die Begriffe Ehre
und Treue.  Beide seien unlösbar voneinander,

Satz des alten deutschen Rechtes „Alle Ebre kommt
von der Treue " . Viele Dinge , lo werbe es den
SS .-Mann gelehrt , können auf dieser Erde ver¬
ziehen werden , eines aber niemals : Die Untreue,

Wer die Treue verletzt , schließt sich aus aus
unserer Gesellschaft , denn Treue ist eine Seite des
Herzens , niemals des Verstandes . Der Verstand
mag straucheln , das ist manchmal schädlich, jedoch
niemals unverbesserlich.

Als vierte Richtlinie und Tugend stellte dann
der Reichsführer den Gehorsam  heraus , der
bedingungslos aus höchster Freiwilligkeit kommt,
aus dem Dienst an unserer Weltanschauung . „Wir
sind so ehrlich , nicht von uns zu behaupten , d
alle diese Gesetze bis zum letzten Mann und bis
zum letzten tiefsten Verständnis schon erfaßt sn
Wir glauben aber behaupten zu können , daß in
nunmehr sechs Jahren die Schutzstaffel im große»
nach diesen Gesetzen angetreten ist , aufgebaut
wurde und nach ihnen lebt ."

Der in der Schutzstaffel von Anbeginn an ver¬
tretene Gedanke des Blutes wäre zum Tode ver¬
urteilt , wenn . er nicht unlösbar mit der Ueber¬
zeugung vom Wert und von der Heiligkeit
des Bodens  verbunden wäre.

„Da , wo die Bauern Adolf Hitlers stehen",
so schloß der Reichsführer , „werden sie die Schutz¬
staffeln als treueste Freunde an ihrer Seite
haben , genau so wie die Schutzstaffeln wissen, i>
auch der deutsche Bauer ihnen als bester Kamerad
und Freund zur Seite steht.

kin Vorbild der vewegung
MinisterprSstdent Söring bei der llebergabedes storst-westel-stauses

Berlin , 17. November.

Gestern mittag fand die feierliche llebergabe
des Horst -Wessel -Hauses (des früheren Karl -Lieb-
knecht-Hauses ) am Horst -Wessel -PIatz an die Preu¬
ßische Katastervcrwaltung durch den preußischen
Finanzminister Professor Dr . Popitz in Anwesen¬
heit des Ministerpräsidenten , General der Flieger
Hermann Göring und der Mutter  Horst
Wessels statt.

Staatsminister Professor Dr . Poprtz  wies in
seiner Ansprache daraus hin , daß es sich bei dem
übernommenen Hause um ein Gebäude handele,
das früher eine Hochburg der Kommunisten ge¬
wesen und nunmehr zu einem Haus des Staates
geworden sei, in dem an Stelle des Kampfes gegen
Volk und Staat nunmehr schlichte Arbeit für
Volk und Staat geleistet werden solle. Er gab der
Ueberzeugung Ausdruck , daß die Behörden sich
der hohen Ehre würdig erweisen werden , die
ihnen dadurch zuteil wird , daß sie gerade in
diesem mit der neuesten Geschichte Deutschlands
eng verbundenen Hause Unterbringung finden.
Darauf nahm Ministerpräsident Göring  das
Wort und führte u . a . aus:

Von dem Augenblick an , als hier im Berliner
Norden , der vielleicht das am schwierigsten zu er¬
obernde Gebiet war , ein Horst Messet  lebte
und starb und damit zum ewigen , unsterblichen
SA .-Mann wurde , war der Berliner Norden
sturmreif geworden ^ Denn nun wurde er nicht
mehr erkämpft durch andere , die von außen
kamen , sondern erkämpft und erobert von den
Arbeitern  selbst , die hier wohnten und leb¬
ten und die sich jetzt zu unserer Idee bekannten,
das Braunhemd anzogen und diesen Stadtteil er¬
oberten . Das konnte nur geschehen, weil Horst
Messe ! hier gelebt hat , der alles von sich ab¬
streifte , was ihn am bürgerlichen Denken und
an bürgerlichen Gewohnheiten festhielt , der sich
hier ganz schlicht und einfach als Vorbild in die
Vewegung hineinstellte , das eigene Leben der Ar¬
beiter mit durchlebte , ihre Sorgen teilte und prak¬
tisches Verständnis für ihre Nöte gewann.

Das Große an Horst Messe ! war , daß er seine
Ideen als Vorbild vorgelebt hat . Es war letzten
Endes die Verbindung seines Lebens mit seinem
Tode und die Ueberzeugungskraft , mit der er den
Kampf geführt und mit dem Tode besiegelt hat.
Von seinem Tode ging der große Umbruch in der
Volksgemeinschaft aus , deren Durchsetzung das
Hauptziel unserer Vewegung war.

In diesem Kampfe stand hier die Hochburg
des Kommunismus,  in diesem Haus der
Zerstörung und Anarchie . Wenn man die Men¬
schen beobachtete , die in diesem Hause aus - und
eingingen , jene verzerrten Gesichter der Anarchie,
so sah man ihnen von vornherein an , sie wollten
nur zerstören . Es war kaum ein Mensch dabei,
der wie ein Deutscher aussah . Unter den Ge¬
stalten fiel vor allem der ewige Jude  aus.

Nach der Machtergreifung mußte dieses Haus
erst einmal gründlich ausgeräuchert werden . Die
unterirdischen Gänge förderten eine ungeahnte
Ausbeute an Material über den kommunistischen
Kampf gegen das deutsche Volk zutage . Ich habe
mir lange überlegt , ob ich es nicht dem Erd¬
boden gleich machen sollte , um damit zum Aus¬
druck zu bringen , daß die Idee der Anarchie und
der Zerstörung vernichtet war und sich nie wieder

einnisten soll und kann . Andere Gründe sprachen
aber dafür , dieses Haus zu erhalten . Einst war
es die Hochburg des Kommunismus uns jetzt
mußte man ihm eine Beziehung zum damaligen
Kampfe geben . Was lag da näher , als dem
Hans den Namen zu geben , der mir dem Kampf
gegen den Kommunismus in engster Beziehung
steht , den Namen Horst Wessel . Dieses Haus , das
früher die Vernichtung des Staates wollte,
wollen wir einer Zweckbestimmung zuführen , wo
höchste Ordnung für den Staat Sachwalter ist;
denn die Katasterverwaltung bedeutet
staatliche Ordnung.

„Im Rückblick auf die Vergangenheit gedenke»
wir des Mannes , der Deutschland die Befreiung
gab , der es uns ermöglichte , daß wir wieder
stolzen Hauptes als eine Macht dastehen und
heute eine starke beneidete Nation sind."

Neue Unruhen in steggpten
London , 17. November.

In Kairo kam es am Sonnabend zu neue»
Unruhen , an denen , Reuter zufolge , hauptsächlich
Studenten beteiligt waren . Nach der Abgabe eini¬
ger blinder Schüsse gelang es der Polizei , die
Ruhe wiederherzustellen . In Zagazig , etwa 1öl>
Kilometer von Kairo entfernt , griffen Studente»
die Polizei mit Steinen an . Sechs Polizisten um
den verletzt . Schließlich feuerte die Polizei a»
die Beine der Demonstranten.

— Hllc-r gesagt
„Haus der Flieger " in Berlin . General Göring h

das frühere preußische Abgeordnetenhaus als „Hau-
der Flieger " dem Präsidenten des Aero-ClubS den
Deutschland, Wolsgang Gronau . übergeben.

Der Auslandskrcuzer „bmdcn" hat am Freitag di>
Bcrmndas -Jnseln angelaufen.

„Krischan III " in Dienst gestellt. Das aus der Ms
derwerft in Hamburg erbaute FlugstcherungsW
„Krischan III " ist dieser Tage nach erfolgreich veria»
jener Probefahrt in Dienst gestellt worden.

Rücktritt des bulgarischen Finanzministers . FinE
minister Riaskoff ist aus GesundheitsrücksichtenMu°
getreten . Seine Amtsgeschäfte werden einstweilen »»
dem Wirtschastsminister Mochanoff übernommen.

Die Ermordung König Alexanders bor Gericht. ^
Montag beginnt in Aix-en-Provence der Prozeß M
die drei Kroaten Pospischil, Raytsch und Kräh , me
Mittäterschaft an dem Anschlag gegen den K"wg
Jugoslawien und den französischen Anßemmmi
Barthou angeklagt sind.

llruok Ullü Verlas : „Lrswsr Tsltuvs ", 8S .-6aorsrI^
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8 ueo Löblsi.  llsupwokriltlsttsr!
8 . vi « triob;  StsIIvsrtrstsr : Kackolk ^
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VsravtvorMeb kür k-oltUK: Ruäolk "lu>  :
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»vorzubeugen gibt es ein bewährtes Rezept : JelEßlöffel Klosterfrau -Melissen¬
geist sowie Zucker in einer Kaffeetasse gut umrühren und dann kochendes
Wasser zugießen!2 Portionen von diesemGesundheitsgrog möglichstheiß vor
dem Schlasengehen trinken !Das hilft , und dieBeschwerdenverschwindenrasch.
Zur Nachkur und gegen Rücksälle trinke man noch einige Tage die halbe

^Menge . Also holen Lie sofort bei Ihrem Apotheker oder Drogisten den echten^

MIk
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Handwerk und Beamtenschaft
im Dienst des W1W.

Wie bereits wiederholt .bekanntgegeben , sam¬
melt die Beamtenschaft und das Handwerk ge¬
meinsam im ganzen deutschen Reich am Sonn¬
abend, 30. November und am Sonntag , 1. De¬
zember für das Winterhilfswerk . Die Vorberei¬
tungen hierfür sind auch bereits in Bremen in
vollem Gange . In einer gemeinsamen Bespre¬
chung des Kreisbeauftragten des Winterhilss-
werks, des Kreisbeaustragten der Beamten , des
Kreisbetriebsgemeinschaftswalters 18 der DAF.
und des Kreishandwerksmeisters wurden bereits
-je näheren Einzelheiten festgelegt.

Danach ist damit zu rechnen , daß an beiden
Tagen rund tausend Sammler eingesetzt werden
unh 'rund 100 000 Abzeichen zum Verkauf ge¬
langen.
- '"Die Aufmerksamkeit der Bevölkerung auf diese
ganz besondere Veranstaltung für das Winter¬
hilfswerk soll überdies nicht nur durch Plakate
wachgerufen werden , sondern durch Umzüge , die
die Beamtenschaft gemeinsam mit Meistern , Ge¬
sellen und Lehrlingen des Handwerks veranstal¬
tet, durch Platzkonzerte , durch Sprech -Chöre der
Werkscharen, durch ein Fußballspiel zwischen
Bäckern und Schornsteinfegern in Berufstracht,

x Beamtenschaft und Handwerk wird alles auf¬
bieten, um in restlosem Einsatz für Volk und
Führer die Sammlung für das Winterhilfswerk
am 1. Dezember zu einem in Bremen noch nicht
dagewesenen Erfolg zu gestalten und die bre¬
mischeBevölkerung wird demgegenüber bestimmt
freudig und gern das von ihr ' geforderte Opfer
für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
bringen.

Kreisbeaustragter des Winterhilsswerks.
> Pg . Plate.
i Kreishandwerksmeister Bremen,

i . V . Pg . Fritz Reiche!  jr.
Reichsbund der Deutschen Beamten
Pg . Machtan.
Kreisbetriebsgemeinschaftswalter 18 der
DAF ., Pg . Wilke.

ftn alle Mitglieder der Dft§.
Am Ende dieses Monats hört die Buchumlchrei-

Lung auf . Aus diesem Grunde werden hiermit
sämtliche alten Ausweise (mit Ausnahme der
Mitgliedskarten der ehem . Deutschen Angestellten-
schait und der Mitgliedsbücher der RLE '. 11) zum
Umtausch aufgerufen.

Mitglieder , die dielen Termin verstreichen
lassen, laufen Gefahr , ihrer erworbenen Rechte
verlustig zu gehen!

Annahmestellen für alte Ausweise sind sämt¬
liche DAF .-Ortsgruppen und Zimmer 109 im
Wilhelm - Decker - Haus.

Deutsche Arbeitsfront
Kreiswaltung Bremen.

ftchiung, Kd§.-Betriebswarte!
Falls Betriebe für ihre Eefolgschaftsmitgliedsr

und deren Angehörigen eine geschlossene Vorstel¬
lung des Weihnachtsmärchens ..Schneekönigin " im
Bremer SLaatstheater , oder ..Rumpelstilzchen "' im
Bremer Schauspielhaus , wünschen , wollen sich die¬
selben baldigst mit dem Kreisamt , Wilhelm-
Decker-Haus , in Verbindung letzen.

llhde,  Kreiswart.

^ZKOD ., ist fertiggestellt . 2n 170 Seiten Kupfer-
mlri D- ichehnisse des Weltkrieges in
Wort und Bild vorüber , Erlebnisse und Erzäh-

deutscher Schriftsteller bringen
rAu ^ ampfe unseres Volkes im Weltkri 'eqe

Erinnerung . Besonderes Augenmerk
dem Bilderteil gewidmet . Das Jahrbuch

Oroge Anzahl Original -Frontaufnah-
r^ '- ^ l . ^ ^ eres Führers , des neuen Deutsch-

^ Kriegsmarine und des
der Freiheit . Auf den sorgsamst

A ? "!"^ ^ stellten historischen Kalender , in dem
Ereignisse des Weltkrieges , der Ge¬

eichte der NSDAP . sowie die Marksteine des

neuen Deutschland festgehalten sind, sei besonders
aufmerksam gemacht . Bestellungen des Jahrbuches
der deutschen Frontsoldaten und Kriegsopfer 1836
können bei den Zellen « und Blockwaltern der
NSKOV . getätigt werden . Der Preis beträgt
trotz der sehr guten und reichhaltigen Ausstattung
nur 0,50 Mark . Dieser Betrag ist bei der Be¬
stellung zu entrichten.

Urkunde „Einsatz siir Deutschland". Antrüge , die
bereits abgeholt sind, können noch bis zum 23. d M
bei der hiesigen Bearbeitungsstclle, Fedelhören 38, Hos-
eingang (Möbelhalle Klöskorn), 18—18 Uhr, eingereicht
werden. Desgleichen können dort noch Antrage von
solchen Kameraden, die bislang durch Krankheit, Reise

oder auS sonstigem Grunde an der Einreichung eine?
solchen Antrages verhindert waren , in der vorbenann-
ten Zeit in Empsang genommen werden.

Pachtzahlungen für staatliche Kleingärten ! Es wird
auf die diesbezügliche amtliche Bekanntmachung im
Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe hingewiesen.

Vogclausstelliing in der Seemannstraße . Die Bremer
haben Gelegenheit, am Bußtag und Donnerstag eine
Ausstellung lebender Vögcl im Saale Seemannstr . 1 I
lab Domshos) zu sehen. Eine Vereinigung begeisterter
Vegclliebhaber zeigt ihre Pfleglinge. Die größten sind
ein Paar Silbermöven von der Nordsee, die kleinsten
Goldbrüstck̂ n aus Afrika. Der Ueberschnß dieser Aus¬
stellung wird dem Wintsrhilsswerk zufließen.

Lin Wille zur 6ememschast
Tleun große Versammlungen der VSVflp. in der vergangenen Woche— vie Welle gelft weiter

S

Jahrbuch der deutschen Frontsoldaten und
Kriegsopfer 1838. Dieses besonders schön aus¬
gestattete Jahrbuch , herausgegeben von der

Bewegung ist Kampf.
Und Kamps ist auch der Inhalt aller zu erfüllen¬
den inneren und äußeren Ausgaben , die die
Volkspropaganda  uns aufgibt , und Kamps
ist ^ » ^ " gkrast jener Großveranstaltungen
der NSDAP ., die im Verlause dieser Woche statt¬
fanden und die wie eine Woge von Tatkrast über
alle Teile unserer Stadt hinslutetcn ! Der Win¬
terfeldzug der NSDAP . Bremen hat
begonnen!

Mancherlei Fragen gibt es , die den einen oder
anderen Volksgenossen tief beschäftigen und über
die er keine rechte Klarheit  zu erlangen wußte.
Vieles trat in Erscheinung , was er nicht begriff
oder wofür er nicht die genaue Deutung fand.
Darum muß , in immer sich wiederholenden regel¬
mäßigen Abständen , jeweils eine solche Welle von
Großveranstaltungen über uns kommen , — gleich-

äßig alle erfassend — daß wir des Vertrauens
innebleiben , das der Führer und alle seine Man¬
nen in uns setzen, und daß wir dieses Vertrauen
rechtfertigen , — um gleiche Ossenheit und gleiches
Vertrauen zurückzuempsangen.

Da tauchen Ungewißheiten auf über die Ju¬
denfrage,  über die Marktordnungen,
über die Lebensmittelversorgung  usw.
Wo könnten wir anders zuverlässige Antwort er¬
fahren als gerade und einzig in diesen Versamm¬
lungen der NSDAP ., die in grenzenloser Groß¬
zügigkeit die Offenbarung über Zweifelsfragen
geben ? Allemal sind es die besten und zuverlässig¬
sten Redner , die vor die Volksgenossen hintreten
und ungeheuren Zulauf finden . Es erfüllt sich der
hohe Sinn der Propaganda : daß ein jeder
sehe und höre,  was wirklich i st ! Noch kein
Staat konnte so frei und offen vor dem von ihm
geführten Volke handeln wie der nationalsozialisti¬
sche! Das hat man in Deutschland gottlob auch
zur Genüge erfaßt ! Der Besuch der Versammlun¬
gen zeugt immer wieder davon.

Es haiben in dieser Woche in Bremen allein
neun große Veranstaltungen  stattgefun¬
den , bei denen die dringlichsten Tagesereignisse
besprochen wurden ! So erhärtete z. B , der Reichs¬
stoßtruppredner Pg . Behlen  draußen in
Grambke den deutschen Willen zum
Sozialismus  und gestaltete feine Ausfüh¬
rungen geradezu zu einem Erlebnis ! Der Führer
habe zuerst den Arbeiter , dann den Bauern und
zuletzt alle zu seinen Mitkämpfern gemacht und
uns überzeugt davon , daß das eigene Ich angesichts
unserer deutschen Volkheit nur in zweiter Linie

Knzelßandel WeHnachtswerbung
Vie flnzeige wichtigstes Werbemittel
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Bereits in wenigen Wochen werden wir wieder
das Weihnachtsfest feiern können . Diese Wochen
der Vorbereitung , der ständigen Freude auf
lleberraschungen schaffen uns Jahr für Jahr jene
Atmosphäre voll zauberhafter Erwartung , wie sie
nur eben dieses Fest des Schenken ? hervorzurufen
vermag.

Fest des Schenkens!  Unfern Nächsten «ine
Freude machen — und wenn auch mit der beschei¬
densten Gabe — das ist es , was unsere Herzen
alljährlich um diese Zeit so ganz und gar erfüllt.
Und das , was Beschenkten und Schenkendem glei¬
cherweise als Sinn des Weihnachtsfestes erscheint,
ist ja für Millionen unserer Volksgenossen von
elementarer wirtschaftlicher Bedeutung . Es würde
in diesem Rahmen zu weit führen , alle jene Grup¬
pen aufzuzählen , die nun mehr oder minder von
der wirtschaftlichen Seite her am Verlauf der
Weihnachtsverkäufe interessiert sind.

Für das breite Publikum ist ja entscheidend,
was die Augen bei dem ausgiebigen Mustern er¬
häschen. Die Einzelhandelsgefchäfte  sind
es, die diese Wochen hindurch wieder im Kreuz¬
feuer der Beobachtung stehen , auf die sich die
Aufmerksamkeit der Käufermassen
konzentriert . Aber nicht nur derjenige Einzel¬
händler , dessen Geschäft in einer guten Lauf-

ist der Nutznießer weihnachtlicher
ielmehr setzt gerade der kleine Ge-

Mftsmann nicht geringe Hoffnungen auf das
Weihnachtsgeschäft . Für ihn kommt es darauf an,
über feinen ständigen Kundenkreis hinaus Käufer
zu gewinnen , deren Ansprüche zu befriedigen er
durchaus in der Lage ist und die darauf aufmerk¬
sam gemacht werben müssen , daß sich der Weg in
sein Geschäft auf jeden Fall lohnt.

Erfreulicherweise hat man während der letzten
Monate an verschiedenen Plätzen die Feststellung
machen können , daß sick der Einzelhandel mehr
und mehr wieder der Werbung zuwendet , wobei
sich die Bevorzugung der Anzeige in
der Tagespreis « als Werbemittel
deutlich erkennen ließ . Allein die Tatsache der
verstärkten Werbung als solche läßt den Schluß
zu, daß der Einzelhandel die Bestimmungen des
Werberats der deutschen Wirtschaft in ihrer Be¬
deutung für den „kleinen Mann " nach und nach
erkennt. Denn die straffe Unterbindung jeglicher
unlauterer und marktschreierischer Reklame , die
unbedingte Abstellung einer Werbung auf das
Prinzip der Lauterkeit und Wahrheit muß logi¬
scherweisedie Herausstellung des Qualitätsgedan-
kens fördern . Und gerade hinsichtlich der Qualität
hat der deutsche Einzelhandel selbst in den schwer¬
sten Krisenjahren seine Leistungsfähigkeit oft ge-
uug unter Beweis gestellt.

Trotz der gekennzeichneten Wandlung der Dinge
stehen jedoch nach wie vor weite Kreise d« Einzel¬
handels dem Werbegedanken skeptisch gegenüber.
Und- wenn man einmal nach den Gründen für
diese Haltung fragt , so sind sie alles andere als
überzeugend . ' Zunächst gilt es immer wieder der
Auffassung entgegenzutreten , daß eine einmalige
Anzeige doch schon eigentlich genügen müsse, um
uun während der ganzen Saison die Käufer m
hellen Scharen herbeizulocken und die Kasse Tag
lür Tag gehörig zu füllen . Nein . nur die plan¬

mäßig«  Werbung , die sich aufbaut auf der
Psyche des Käufers und seiner vielfachen Un-
schlüsstgkeit, kann zum Ziele führen . Es kann für
den Einzelhändler nicht darauf ankommen , die ihm
zur Verfügung stehenden Werbemittel für ein
einziges Inserat aufzuwenden . Er muß vielmehr
darauf bedacht sein , in regelmäßigen Abständen
seine Werbung zu veröffentlichen und sein« Mit¬
tel entsprechend einzuteilen . Es ist nämlich auch ein
weit verbreiteter Irrtum , daß es bei einer Wer¬
bung in der Tageszeitung einzig und allein auf
die Größe  des Inserats ankommt . Text und
Aufmachung sind weit wichtigere Faktoren , und
wer diesbezüglich keine Erfahrung besitzt, dem
wird jede Anzeigenabteilung gern mit Ratschlä¬
gen dienen.

Ferner kann man immer wieder den Einwand
hören , es habe deshalb keinen Zweck zu werben,
weil derjenige , der etwas kaufen wolle , es ja
ohnehin tue . Wer diese Behauptung aufstellt , zeigt,
daß er das Wesen einer Werbung überhaupt nicht
erfaßt hat . Jede Werbung geht davon aus , die
eigene Leistung Lekanntzumachen,
durch sie die Kauflust anzuregen und Zögernde
zum Entschluß zu bringen . Das eine ist so weseni-
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lich wie das andere . Wer wirbt , muß wissen, daß
er etwas leistet , daß er diese Leistung in einem
starken Wettbewerb herausstellen kann und daß
er vermöge seines Angebots in der Lage ist , den
Nichtinteressenien in einen Käufer
zu wandeln.

Aus berufenem Munde ist nun während des
zu End « gehenden Jahres wiederholt auf die
wirtschaftliche Notwendigkeit der Werbung hin¬
gewiesen und dabei auch mehrfach die wichtige
Stellung umrissen worden , die die Anzeige in der
Tagespreis einnimmt . Eine Anzahl zuverlässiger
Statistiken erhärtet einwandfrei die Behauptung,
daß das Inserat mit seinem Werbewert weitaus
an führender Stelle steht und in der Tat als
Schlüssel zum Erfolg zu werten ist.

Der Werbungtreibende hüte sich jedoch nun da¬
vor , erst dann 'zur Anzeige seine Zuflucht zu neh¬
men . wenn er kurz vor Schluß des Weihnachts¬
verkaufs auf einem ansehnlichen Bestand sitzen zu
bleiben fürchtet . Im letzten Augenblick  ist
nur selten noch etwas zu retten . Die recht¬
zeitige Lenkung des Bedarfs  nur ist
der Gesichtspunkt , unter dem mit Aussicht auf Er¬
folg zu werben ist. Denn vom rechtzeitigen und
planmäßigen Einsatz einer Werbung hängt in
erster Linie ihr Erfola ab.

Werbung tut not ! Jeder , der in der Lage ist,
Werbung zu treiben , hat auch die Pflicht dazu!
Es kommt darauf an , das Erreichte zu halten und
Neues zu gewinnen . üi.
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Bedeutung haben kann und darf ! Erkennen müssen
wir die Stimme unseres Blutes , haben die Rasse
rein zu halten und die kleinen Unbequemlichkeiten,
die nun einmal bei der Schwierigkeit des Auf¬
baues des Vaterlandes in Erscheinung treten,
bereitwillig auf uns zu nehmen ! — Aehnliches be¬
sprach Pg . Bast - Oldenburg vor der Ortsgruppe
Neustadt,  indem er die Hörer den geschicht¬
lichen Gang über Höhen und Tiefen , über Glück
und Not unseres Volkes bis hin zu den so bitteren
Ergebnissen des Liberalismus und seiner zerstören¬
den Folgeerscheinungen und weiter über Front-
sozialismus und Kameradschaft zur neuen deut¬
schen Volksgemeinschaft sühne . Die gewaltigen
Taten unseres Führers sprechen eine Sprache , die
nicht überhört werden kann!  Die Opfer am
WHW . sind keine Knadengaben , sondern verbin¬
dende Pflicht!

Eine nicht minder eindrucksvolle und bedeutende
Kundgebung veranstaltete die Ortsgruppe Pa¬
ge utorn  im Parkhaufe , bei der Kreisleiter
Sturm  aus Delmenhörst redete und aus der
deutschen Eeisteshaltung der Vergangenheit mit
allen ihren unerhört großen Leistungen das .her¬
ausschälte . was zu unserem Heute geradezu hin¬
gedrängt hat und das nun endlich seine Erfüllung
fand in den Taten des Führers ! Höchste Ver¬
pflichtung ist es . daß wir nun wirklich in erster
Linie Kameraden  bleiben und nicht nur
Verdiener ! — Sehr eindringlich klärte Kreisleiter
Meyer,  Clappenburg , die Volksgenossen der
Ortsgruppe Osterholz  über die zwingende
Richtigkeit der Maßnahmen der Regierung auz.
An einfachen Beispielen bewies er , daß der Na¬
tionalsozialismus nur so und nicht anders han¬
deln könne ! Eine Kritik daran steht uns nicht zu,
sondern wir haben einzig unsere Pflicht zu tun ! —
Ueber die wichtigsten innen - und außenpolitischen
Ereignisse sprach außerdem Pg . Bllsing.  Ol¬
denburg , in Horn  in St . Pauli , In der ganzen
Welt herrsche Unordnung und Unfriede , — aber
in Deutschland sei Ordnung!  Es ist
die einzigartige Tat des Führers , daß er das
deutsche Volk . das 2000 Jahre hindurch zerrissen,
einte ! Heute sind wir wieder in Wehr und Waffen.
— da will es nichts heißen , wenn dabei auch ein
bißchen weniger Butter auf den Tisch kommt!
Und wenn hier und da auch noch einige Rohstoffe
fehlen , so ist es eben unser aller Pflicht , daß wir

dafür sorgen , wie die noch arbeitslosen Volks¬
genossen wieder zu Arbeit kommen und daß wir
ihnen im WHW . über das Schwerste weghelfen!

Gewaltig war auch die Auswirkung der Kund¬
gebung in Hastedt  in den dortigen Lentral-
hallen , wo der Eaupresse - und Propagandawalter
der DAF . Pg . Huber.  Oldenburg , das Wort
über „die Einheit der Nation " hatte . Er ging
weitestgehend auf die Tagesericheinungen ein und
wies die Notwendigkeit des Nationalsozialismus
an treffenden Beispielen nach. Der National¬
sozialismus gründet seine Macht nicht auf Diktatur,
sondern einzig auf Vertrauen!  Wir über¬
zeugen unsere Gegner mit dem Herzen , — nicht
mit dem Gewehr . Wir bekennen uns zum Privat¬
eigentum , doch muß der Besitz in den Dienst der
Allgemeinheit gestellt werden ! Wer Verwalter
eines Vermögens ist. muß seine schönste Aufgabe
darin sehen, für andere Sorge zu empfinden und
ihnen Arbeit und Brot zu verschaffen ! Der Na¬
tionalsozialismus bat ihm seine Betriebe gerettet
vom Untergang , — es ist also nicht mehr als
Pflicht der Dankbarkeit , so zu handeln . Deshalb
muß bei Sammlungen auch die Not des Volkes
anerkannt werden ! Die Zukunft hängt davon

ab , — und vielleicht ist es in diesem oder nächsten
Jahre bereits zu spät für den einen oder anderen,
das bisher Versäumte nachzuholen ! Besser ist «s,
wir helfen einander und essen etwas weniger

Butter , als daß wir aus das Mitleid anderer
Böller angewiesen wären ! Wir haben nunmehr
die Schicksalsgemeinschaft ! Erst schaffen wir Ar¬
beit , — und dann erst können Lohnfragen und
anderes endgültig geregelt werden.

Eine weitere bedeutsame Kundgebung erlebte
Eröpelingen.  Dort sprach Pg . Elsmann,
Eauabteilungsleiter , über „Deutschland und der
Führer sind eins ". Er legte die weltanschaulichen
Grundsätze des Nationalsozialismus dar , insbe¬
sondere die augenblickliche Wirtschaftslage , die
Judenfrage und endlich die Schicksals- und Volks¬
gemeinschaft , das Winterhilfswerk usw. Am glei¬
chen Tage war auch in den Centralhallen eine
Großveranstaltung der Ortsgruppe Herdentor.
Hier behandelte Pg . Erötzsch (Wilhelmshaven)
eingehend die deutsche Außenpolitik , zumal die
Lage , die durch die Ereignisse in Afrika gegeben
sei. Auch er forderte alle Volksgenossen auf das
dringlichste dazu auf , lieber die eine oder andere
Unbequemlichkeit in Kauf zu nehmen , als durch
unsinnige Forderungen an die persönliche Lebens¬
haltung die Zukunft und das Wohl Deutschlands
ernstlich zu gefährden!

Als neunte der Massenversammlungen in dieser
gewaltigen Propagandawelle der NSDAP . fand
dann im Casino die Großkundgebung der Orts¬
gruppe Öfter tor statt , bei der üb 'er „Was tut
Adolf Hitler für uns , und was haben wir ihm
zu danken ?" Kreisleiter Meyer (Cloppenburg)
sprach. In einem November war es , als die Blüte
der deutschen Nation gegen die englischen Stel¬
lungen bei Langemarck anrannte — in einem
November war es auch, als 1918 Schrecken über
das deutsche Land zogen ; in einem November war
es , als die Bewegung Adolf Hitlers die schweren
Opfer vor der Feldherrnhalle in München dar¬
bringen mußte.

Aus dem Nichts und vor leeren Kassen stehend,
dabei noch belastet durch die während der Mar¬
xistenherrschaft ins Riesenhafte gesteigerten Ver¬
schuldung unseres Vaterlandes an das Ausland
stellte Adolf Hitler ein beispielloses Regierungs¬
programm auf und verwirklichte es in kurzer
Zeit : Arbeitsbeschaffung , Arbeitsdienst , groß¬
zügiger Straßenbau , Lösung der Judenfrage,
Reinhaltung der Rasse , Revolutionierung unserer
Weltanschauung , Achtung vor der Arbeit , Wie¬
dergewinnung der Wehrhoheit und Ehre des
deutschen Volkes , das Winterhilfswerk usw . Noch
niemals  hat ein Staatsmann ein derartig
umfangreiches Programm aufgestellt und in die
Tat umgesetzt ! Kein Volk der Erde hat etwas
Ebenbürtiges wie allein schon das WHW ! —
Auch aus die Außenpolitik ging der Redner ein.
Welcher Gegensatz ist zwischen dem Verhalten des
ehemaligen Kaisers während des Burenkrieges
und der Politik Avals Hitlers im Streit um Abes-
stnien ! — Noch viele beweiskräftige Ausfüh¬
rungen brachte Kreisleiter Meyer , schließend:
„Wenn wir das WHW . durchführen,
sg wollen wir nichts für uns, nichts
für die  NSDAP ., sondern alles nur
für unser deutsches Volk !"

Bremer: und Bremerinnen! Der Winter¬
feldzug der NSDAP . geht weiter. Ein
jeder unterrichtesich über Ort und Zeit,
die in der „Bremer Zeitung" rechtzeitig

angekündigt werden!

Osr sulo

Im neuen Spielplan des Metropoltheaters,
der in feiner Wochenschau packende Aufnahmen
von den Beisetzungsfeierlichkeiten der National-
helden in München am 9. November und einen
durch einen sehr guten und glücklichen Einfall
vorzüglich eingerahmten Tonfilmstreiszug durch das
KinLerland der ganzen Welt bringt , läuft der Film
„Der Kl 0 sterjäge  r " an . Unter der künstle¬
rischen Oberleitung von Peter Ostermayr hat
ihn Max Obal für die Ufa inszeniert . Das Dreh¬
buch schrieb Peter Francke nach dem viel gele¬
senen, gleichnamigen Roman von Ludwig Eang-
Hafer.

Das schöne, romantische Berchtesgadener Land
ist der Schauplatz der Handlung . Herz ist Trumpf!
Die Geschichte einer Liebe wird erzählt . Reizend
ist sie so ins Historische abgewandelt , daß Kostüm
und Zeitkolorit das Verständnis für die Borgänge
eher erleichtern als erschweren . Ja , man spürt
die Zwischentöne deutlich . Der Klosterjäger
Haymo hat die Liebe des schönen scheuen Lands-
knechtfindels Gittli gewonnen , die im Hause des
blutarmen Lehnsbauorn Wolfrat als dessen
Schwester heranwuchs . In ärgster Bedrängnis
geht der Bauer unter das Gesinde ! der Raub¬
schützen, der Wilddiebe und wird vom Kloster-
jäger ertappt . Beim Wegkreuz überlistet Wolf¬
rat den Jäger und sticht ihn nieder . Nun entroUt
sich eine spannende Kriminalgeschichte , im Stil
und Gewände der Zeit einfach und schlicht ohne
die großen Raffinessen moderner Kriminalro-
man -Erfmder , aber unterhaltsam und überzeu¬
gend . Durch den guten Klosterpropst Heinrich
von Jnzig und einen abenteuerlichen Zwischen-
fall wird die verwickelte Geschichte zum guten
Ende geführt . Der Klosterjäger wird Wild-
meister und darf die arme Gittli heiraten , die
in Wirklichkeit die Tochter des Ritters Dietwald
von Falkenau ist.

Das ist ein dankbarer Stoff , der sich als sehr
brauchbar für den Tonfilm erwiesen hat . Schwie¬
rigkeiten ergaben sich nur in der Aufrollung der
Handlung , in der sogenannten Exposition . Die er¬
fordert einen häufigeren Szenenwechsel , ehe sie
grade durch und bis zum Ende rollt . Aber da
sind ja allerhand bindende und verbindende Bild¬
momente : die immer wieder großartig wirkenden

„Dec im ^ etcopoMeatec
Bilder der Berge zum Beispiel , die einen straffen,
zusammenfassenden Rahmen abgeben . Man hat
es leichter mit Bergfilmen als mit Filmen , die
in der weniger romantischen Ebene gedreht wer¬
den . Das haben wir jetzt gesehen im „Mädchen
vom Moorhof " und im „Werft zum Grauen
Hecht". Die schlichte Schönheit Niedersachsens ist
spröder als die Großartigkeit der Alpen . Und
dann ist. um wieder auf die ersten Szenen des
„Klosterjägers " zurückzukommen , die Vorstellung
der handelnden Personen in der Weise geregelt
worden , daß in jeder der einzelnen Szenen eine
Figur mit in die nächste Szene hinüberwechselt.
Das ist ein guter Trick, der sich bewährt . Schließ¬
lich ist die Besetzung teilweise sehr glücklich. Die
Figuren sind alle sehr ausgeprägt und scharf
markiert . Da wird es nicht schwer, dem anfangs
verzwickt wirkenden Gang der Handlung zu
folgen . Wir sehen in der Besetzung neue Gesichter:
die Gittli ist Charlotte Rad spiel er,  die noch
lockerer und beweglicher werden mutz, durch na¬
türliche Anmut und Schönheit aber gewinnt.
Routiniert spielt Paul Richter  den Kloster-
jäger . Eine prächtige Maske Friedrich Ulm er
als Heinrich von Jnzig . Sehr gut , mit die beste
Leistung , Heinrich Eichheim  in der Chargen-
rolle des gestrengen Herrn Klostervogts.

Komme/ vereine/ Vorwöge
(Vlv hierunter dvk1n6I1odvnI>l !ttv !Innxen xeftklren

2nm ^ nrelsenteil !)

Mll-Ulll!NMkMOHlllKMIWM« 8!
Sonntag , den 1. Dezember 1835, nachmittags 5 Uhr.

findet im großen Saal « der „Union " eine szenischeAus¬
führung aus den Opern : La Traviata . Aida, Martha,
der Freischütz, der fliegende Holländer und Figaros
Hochzeit statt . In den Hauptrollen sind beschäftigt die
Damen : Bentje , Ewert , Grunack, Liselotte Hinsch,
Natalie Hinsch, Kleinschmidt, Meerstcin, Schassen, van
Stipriaan , Wetzker; die Herren : Albrecht, Hertzel,
Hölfcher, Kratz, Prüser , Suden , Suerdieck, Vogeler,
Wcigelt. Im Ensemble wirken außerdem mit die
Damen : Baumann , Volte, BouS, Drescher, Durow,

Leiberg, Lüllich, Strasser , Vollkammer-, die Herren:
Goth, Osmers und Zwarg . Gesangliche und dramatisch«
Ausbildung : Philomcna Herbst. Inszenierung : Ober-
spielleiter Georg La Tour . Musikalisch« Einstudierung:
Kapellmeister Hans Stoll , Begleitung : Kapellmeister
Otto Schreiber. Num . Plätze zu RM. 1,50, unnum.
zu RM. 1,—, —,75 bei Praeger L Merer, Bischoss-
nadel und Theatertartenverkauf Haverkampf, gegenüber
Staatstheater.

Sven NeMn in vremeiN
Der bekannte Forscher und Deutschlondsreund wird

am Sonntag , St. November, SO Uhr, im großen - aale
der Union einen Lichtbildervortrag halten:

Acht Jahre Kampf in Zentralasten!
Er wird über seine großen Forschungsreisen nach
Jnnerasien berichten. Acht Jahre durchstreift- Sven
öcdin mit seinem umfassenden Mitarbelterstab die bis¬
her ilnersorschten Teile Zentralasiens und Chinas und
kehrte mit außergewöhnlichen Sammlungen und einem
reichen wissenschaftlichen Material nach Schweden
zurück.

Der Vortrag , lebendig illustriert durch viele Origi-
nallichtbildsr , wird interessante Eindrücke von fremder
Erde und unbekannten Völkern vermitteln , zugleich
aber auch dartun , daß schon in alten , längst vergan¬
genen Zeiten kulturelle Zusammenhänge zwischen dem
weiten Asien und unseren europäischen Welten be¬
standen haben.

Karten 1,50- 3,50 RM. bei Georg BartelS.
Domshos 18s. und Fed den,  am Wall . (S . heut . Anz.)

Marine -Kameradschaft «. B. Bremen . Zu den Weih-
nachtsaussührungen benötigen wir mehrere Kinder.
Kameraden und Freunde unserer Kameradschaft werden
gebeten, ihre Kinder am Bußtag , dem SO. November,
11 Nhr vorm., nach den Centralhallen , Eingang
Tüstcrnstraße , kl. Saal , zu schicken. Meldungen beim
Kameraden G. Ruft.

Wcihnachtsmarkt im Gcdokraum. Sögestr . «31.
St . bis 23. November, 10  bis 19 Uhr. Eintritt so M.
Auswärtige u. Bremer Künstlerinnen stellen aus : Webe¬
reien , Stickereien, Spitzen, Keramik, Glas , Schmuck,
Buchbinde - Arbeiten , Graphik, Weihnachtspapiere,
Kindcrkleidung und Spielsachen, Lebkuchen, Weihnacht¬
liche Tee-Stube.

Fricdcnskirche. Sonnabend , S3. November. SO Uhr:
Geistliche Abend musik.  Fr . Künne -Leiner
(Alt), Arno Wendt (Orgel ), der Chor der Friedens-
kirche. Programm SO Pf.

Heute
Festvorstellung

der Neuen Liedertafel
im Staatstheater . Anf. 18^ Uhr.

Goethebund. Zu dem Kammermusikabend der
st/ . Bläservereinigung des Bremer Staatsorchesters,

ftS« , Freitag , SS. Nov., SO Uhr, in der . Glocke" sind
«sV Karten zum ermäßigten Preis in der Geschäfts¬

zeit-, jetzt Dechanat  st r . 1b,  zu haben.

Der Opernabend der Sesangschule Aetttoich-Külps
am Sonnabend , 30. November, im Casino bringt
Arien von Krsutzer, Verdi, Mozart , Wagner . Szenisch
ausgeführt : Lortzing: „Der Wildschütz", Akt 1, „Der
Wassenschmied", Akt 1, Akt 2, Nr . 5, 6, 7. Am Flügel:
Arno Külps . Spielleitung : Carl Rehder. Mitwirkende
Damen : Aschauer, Georg, Müller , Nierlich, Punke,
Brocks. Herren : Georg, Löhmann , Kessel, Faster,
Schütte, . Peter , Schlichte.

U 3 « W « IM!MEkWW!
Da der erste Heitere Abend der 3 lustigen Ge¬
sellen  vom Reichssender Köln mit dem großen hei¬
teren Beiprogramm vollständig ausverkauft ist, wird
der Abend am kommenden Donnerstag , 21. d. M., im
großen Saale der Centralhallen wiederholt . Es ist rat-
samt, sich sofort Plätze zu sichern, da der Vorverkauf
bei Praeger L Meier,  Bischossnadel 1, bereits
sehr  rege ist.

Berliner Philharmonischen Orchesters unter Leitung
von Dr . Wilhelm Furtwängler findet am 12. Dezem¬
ber im großen Saale der Glocke statt . Das Programm
bringt von Hatzdn die Paukenschlag-Symphonie , von
Strawinsky Suite aus „Der Feuervogel" und die
7. Symphonie von Schubert in O- ckut. Nur noch
wenige Karten bei Praeger L Meter,  Bischoss¬
nadel 1.

VKl' WIMM öM 8.V.
denen Saal - der Böttcherstraße ein Konzert zum „Tag
der Hausmusik". Ausführende sind: Ilse Hartmann
(Gesang), Anna Herrmann (Flöte ), Marion
Bastanier (Violine ), Otto K 0 ber (Cello) und
Lisa Neuling (Klavier ). Karten zu 1,50 u. 1,— RM.
bei Praeger Q Meier,  Bischofsnadel 1.

NllMFÜovo itNVIov Ip'elt heute, Sonntag , im klei-
nllllllllvüv nvlllvl neu Saale der Glocke Tänze und
Rapsodien von Schubert , Ghopin und Liszt . Karten an
der Abendtasse  in der Glocke.

l' vvl <e0aM !MN ssE morgen, Montag , im gold.
uvl > üuinllllllli , Saal von Bach , Partita , Sonate
6 -änr , Chromat . Fantasie und Fuge ä-moll, sowie von
Chopin,  Ballade x-moll, Etüden und Fantasie
k-moll. Karten be> Praeger 3- Meier,  Bischoss¬
nadel 1.

WWMbllükkWM
kommenden Freitag selten gehörte Kammcrmusikwerke
von Beethoven, Mozart und Thuille , die Anspruch auf
die größte Beachtung beanspruchen, zu Gehör. Am
Flügel : Hans Joachim Therstappen . Karten bei
Praeger L Meier  Bischossnadel 1.

kKokilwiK l JMllNtf einer der größten Piani-
11 uvvl lu ^ÜIIIVIIu, sten der Jetztzeit, feiert im Jn-
»nd Ausland wieder die größten Triumphe . An seinem
hiesigen Klavierabend am kommenden Sonnabend spielt
der Künstler Werke von Chopin. Der Kartenverkauf bei
Praeger L Meier  ist sehr rege.

ÜS83.MliMlM.«MSll l!ntFLMeiKg
von Musikdirektor Joh . Schüler  aus Essen. Solist
ist der berühmte Cellist Caspar Cassado,  welcher
das Dvorak-Konzert spielen wird . Programm siehe An¬
zeige. Karten bei Praeger L Meier,  Bischoss¬
nadel 1.

ttKil,r»VÜ6s!!,v!l.Wl'lI8!j,8l!6/d̂ Ê tffEte
des Ufasilms „Mädchen vom Moorhos". Es wirken mit,
Hans Heincmann , Klavier , Erich Müder , Bariton.
Mittwoch, SO. Nov. (Bußtag ) 8 Ilhr im Museum , Dvms-
hof. Karten bei Praeger L Meier,  Bischoss¬
nadel 1.

MIM Mielil! U Âtmelst^
deutscher Sprachkunst , in dem das Feuer und das
Temperament eines Jünglings glüht , bedeuten immer
wieder eine hohe Feierstunde.  Der Künstler
spricht hier am 27. November, Goethe, Schiller (Das
Lied von der Glocke) und Shakespeares : Monologe aus
Macbeth und Hamlet . Karten bei Praeger L
Meier,  Bischossnadel 1.

Ioa singt am 27. November im Goldenen
>0» , Saal ein neues Programm lustiger
Lieder zur Laute. Karten bei Praeger L Meier,
Bischossnadel l.

Ilift Ortsgruppe Bremen , veranstaltet am
UI8 UvUUIi, 29. November rm Gedoksaal ein Konzert
mit der Münchner Geigerin Hildegard Krafft v,
Dellmensingen  und der Bremer Pianistin Ella
Thies.  Karten bei Praeger LMeier,  Bischofs¬nadel 1.
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Mit Beginn des Winterhilfswerks 1935/36 ist
die Ortsgruppe Altstadt der NSV . in ihr neues
Heim im Hause Papenstraße , Ecke Obernstrahe,
eingezogen . In diesem Haus , das früher von der
Bremer Sparkasse und später vom Finanzamt
Bremen -West benutzt worden war , stehen der.
NSV . natürlich ganz hervorragende Dienst - und
Veratungszimmer und ein . sehr schöner Heller und
warmer Abfertigungsraum zür Verfügung . Jetzt
brauchen die vielen Volksgenossen , die von dieser
Ortsgruppe betreut werden , selbst in Zeiten des
stärksten Andranges nicht mehr draußen zu war¬
ten . Es war möglich , eine Reihe Abfertigungs¬
stellen einzurichten , so daß auch das Warten , das

sich nun einmal nicht immer ganz vermeiden
läßt , erheblich abgekürzt wird.

Unsere Aufnahmen  zeigen die Ausgabe
von Kohlenscheinen an die betreuten Volks¬
genossen . Es werden allein von dieser Orts¬
gruppe monatlich etwa Kohlenscheine für 3000
Zentner ausgegeben . Bekanntlich können sich die
Volksgenossen gegen diese Scheine die Kohlen von
ihrem eigenen Kohlenhändler gegen Zuzahlung
eines ganz geringen Betrages abholen . Die
zweite Aufnahme wurde in dem Augenblick ge¬
macht , als von einigen Blöcken die eingesammel¬
ten Pfundspenden abgeliefert wurden . Man ersieht
aus beiden Bildern den lebhaften Verkehr , der
auf den Geschäftsstellen der NSV . herrscht.

Llaggenwechsel auf der „Lisenach"
Übernahme des Schiffes durch Bulgarien—

Im Bremer Freihafen fand dieser Tage die
Umtaufe des nach Bulgarien verkauften Üloyo-
dampfers „Eisenach " auf den -Namen „Rodina"
(Heimat ) statt . Nachdem sich die Gäste mit dem
Kapitän und dem leitenden Ingenieur des Damp¬
fers „Rodina " auf dem Achterdeck des Schiffes
versammelt hatten , nahm nach alter Ueberliefe¬
rung ein Priester der bulgarischen Kirche die
Weihe der bulgarischen Nationalflagge des Schif¬
fes vor . Nach Abschluß des feierlichen Aktes wurde
die Flagge durch Kapitän A. Entscheff , dem Führer
der „Rodina " . am Heck des Schiffes geheißt.

Präsident Grekoff begrüßte dann im Namen
der Bulgarischen Handels -Dampfschiffahrtsgesell-
fchaft die Erschienenen mit einer Ansprache , in
der er u . a. betonte , das erste große Seeschiff Bul¬
gariens führe deshalb den Namen „Heimat " , weil
es dem bulgarischen Volk das Bewußtsein geben
solle , daß es auch außerhalb der Grenzen seines
Vaterlandes an Bord dieses Schiffes Heimatrecht
habe . Der bulgarische Generalkonsul in Bremen,
Dr . h. c. Ludwig Roselius . verwies als alter
Freund Bulgariens auf die seit langem zwischen
Deutschland und Bulgarien bestehende Freund¬
schaft. Direktor Karstedt vom Norddeutschen Lloyd
hob hervor , daß ein Schiff kein leerer Körper sei,
sondern erfüllt werde von dem Geist seiner Be¬
satzung . Ein glücklicher Zufall habe es gefügt , daß
das erst« größere bulgarische Handelsschiff von
Deutschland übernommen werde und dadurch er¬
neut der Ausdruck der alten Verbundenheit sei,
die während des Weltkrieges durch die Waffen¬
brüderschaft der beiden Völker «ine geschichtlich
unauslöschliche Festigung erfahren habe.

Besondere Beachtung fand die eindrucksvolle,
außerordentlich herzlich gehaltene Ansprache des
Königl .-Bulgarischen Gesandten in Berlin . Ex¬
zellenz Dr . Chr ist off.  Der Redner führte ein¬
leitend aus , daß es berechtigtes Staunen in der
Welt hervorrief , wie Bulgarien , das einst ein
„Stamm " unter den Balkan -Völkern war , sich
innerhalb des kurzen Zeitraums von noch nicht
60 Jahren zu einem eigenen Staat emporschwang,
der sich neben seiner politischen und wirtschaftlichen
Selbständigkeit auch kulturell durchsetzte. Wenn
Bulgarien nunmehr die Freude hohe , vom Nord¬

Beutsch-bulgarische Zreundschastsbezielfungen
deutschen Lloyd ein Schiff zu erwerben , das die
Erzeugnisse des tüchtigen und fleißigen bulgari¬
schen Volkes in die Welt hinaustrage , so sei das
zwar materiell bedeutungslos , geistig aber der
Anfang zu einer neuen Entwicklung . Bulgarien
Habe den Willen , in friedlichem Wettbewerb mit
den Völkern der Erde das Meer durch seine eigene
Schiffahrt zu erobern . Daß es dabei auf die Zu¬
sammenarbeit mit Deutschland bauen könne , habe
die von beiden Völkern füreinander gehegte

L.ukn.: 8ssdeiis -zV<>ri>svscks

Leg . Bürgermeister ? g . Nsicksr im Osspräob
mit cksm .Lönigl . Bulgarisobsn (lsssnätsn in

Berlin , Dr . Obristokk.

Freundschaft bewiesen . Nicht nur im Krieg « selbst,
sondern auch in den Jahren , die ihm voraus¬
gingen und die ihm folgten , sei dieses Freund¬
schaftsverhältnis ungetrübt gewesen . Das nun
unter bulgarischer Flagge fahrende Schiff sei wie¬
derum «in „Bündchen ", das zu seinem Teil dazu
beitrage , die immerwährenden guten Beziehungen
zwischen den beiden Nationen erneut zu stärken.
Das Hoch des Gesandten galt Adolf Hitler , dem
Führer und Reichskanzler des deutschen Volkes.

Vor Abschluß der Feier brachte Reg .-Bürger-
meister Heider  den Dank der deutschen Gäste
zum Ausdruck und versicherte , daß im ganzen deut¬
schen Volke immer die besten Gefühle für Bul¬
garien lebendig sind.

Auch Lei dem nachfolgenden Festessen in der
Böttcherstraße wurden verschiedene Ansprachen ge¬
halten , bei denen insbesondere Senator Bern¬
hard  auf die Beziehungen hinwies , die seit lan¬
gen Jahren zwischen Bremen und Bulgarien be¬

stehen . Er wünschte , daß diese freundschaftlichen
Beziehungen sich in Zukunft immer herzlicher und
stärker gestalten möchten . Dr . RudolphFirle
sprach der Bulgarischen Dampfschisfahrtsgesell¬
schaft seine besten Wünsche zum Erwerb des
Dampfers „Rodina " aus . Kapt . z. S.
Warikletschkoif,  der Chef der bulgarischen
Kriegsmarine , sagte in seiner Ansprache , daß die
Beherrschung des Meeres die Grundlage des Wohl¬
standes der Völker sei. Der Seegedanke habe
Deutschland groß gemacht . Deutschlands und Bul¬
gariens Freundschaft sei besiegelt durch das Blut
Tausender von Helden , die im kameradschaftlichen
Siegeswillen um die gleichen Ideale und Ziele
der beiden Völker gefallen seien . Präsident
Grekoff  gab die Versicherung ab , daß die Bul¬
garische Handels -Dampfschiffahrtsgesellschaft alles
daran setzen werde , den guten deutschen Geist im
bulgarischen Sinne auf dem vom Lloyd erworbe¬
nen Schiff lebendig zu erhalten.

Kaust wolstfalirsbriefmarken!
Der Verkauf von Wohlfahrtsbriefmarken

deren Reinertrag zur Linderung der Mntersnoi
dient , hat erfreulicherweise gut eingesetzt. In
dankenswerter Weise verwenden auch kaufmän¬
nische Firmen die Wohlfahrtsbriefmarken , um
ihre ausgehende Post für einige Tage oder Wo¬
chen zu frankieren und übernehmen gern die
kleine Ünannehmlichkeit , ihre Frankiermaschine
für kurze Zeit außer Betrieb zu setzen. Die dies¬
jährigen Wohlfahrtsbriefmarken mit Abbildun¬
gen von Frauen und Mädchen deutscher Stämme
in ihren Trachten sind außerordentlich beliebt
und heute schon sehr gesucht, so daß einige Marken
in den höheren Werten von der Ausgabezentrale
nicht mehr zu haben sind . Die örtliche Verwal¬
tungsstelle in Bremen , Langen st raße  35/37,
verfügt zurzeit noch über Marken m allen Wer¬
ten.

Spaziergang durch M -Stexchani
Zu den ältesten Teilen unserer Stadt zählt das

von der Weser , Diepenau und Hafenstraße um¬
schlossene Alt - Stephan i - Viertel  mit sei¬
nem Gewirr von Gassen und Gängen . Nachdem
die Steffensstadt zu Beginn des 14. Jahrhunderts
ummauert worden war , wurde sie aber erst im
16. Jahrhundert mit in den Festungsgürtel der
Stadt eingezogen . Bis dahin hatte dessen Grenze
beim Fangturm am Teeren gelegen . Abseits vom
Getriebe des vorbeiflutenden Tagesverkehrs hat
sich Alt - Stephani bis auf unsere Tage seine be¬
schauliche Ruhe bewahrt , und mancher Tagenbare,
der die Vaterstadt innen und außen zu kennen
vermeint , hat doch wohl jenen Teil noch nicht be¬
treten und seine Geheimnisse geschaut . Und doch,
stiller noch als heute , war es dort bis in die 60er
Jahre des verflossenen Jahrhunderts . Mit der
Errichtung der Eisenbahnbrücke und dem Bau der
Oldenburg «! Bahn , die 1867 eröffnet wurde , er¬
folgte der erste Einbruch in diese Ruhe . Das
neben dem Armenhaus «, dem jetzigen Focke-
Museum gelegene Zucht - und Spinnhaus wurde
abgebrochen . Jenes alte Zuchthaus , bei dessen
Niederlegung auch die gemütlichen , durchaus nicht
zuchthäuslerisch anmutenden Räume des dort in
Haft gewesenen Aeltermann Hase ans Tageslicht
kamen . Eingreifender aber in die Beschaulichkeit
des Viertels wurde beim Eintritt Bremens in das
Zollinland in den 80er Jahren die Anlag « der
zum Hafen führenden Hafenstraße , die nicht nur
alte Straßen , wie Große Fuhrleutestraße , Adams¬
pforte usw . verschwinden ließ , sondern jenen
Stadtteil noch mehr abriegelte . Und nun soll für
die demnächst zu erbauende Fahrbrücke oberhalb
der Eifenbahnbrücke deren Zuführungsweg mit¬
ten hindurch gebaut werden . Unbarmherzig wird
die Spitzhacke aufräumen und damit den ganzen
Idyll jener Gegend das Ende bereiten . Da drängt
es , noch einmal alle jene Orte und Gassen zu
durchwandern , die für manchen alten Mitbürger
wohl noch vielfache , traute Erinnerungen aus der
Jugendzeit bergen dürften.

Die St . Stephanikirche ist neben dem Dom
wohl die älteste unter den Kirchen unserer Stadt,
da sie den Urkunden zufolge in ihrem ursprüng¬
lichen . Bau schon seit 1179 bestanden haben soll.
Im Ältertum war auf dem Platze das Hochgericht
mit Galgen und Rad . 1754 brannte die Turm¬
spitze ab . Auch bei dem großen Brande der an
der Eroßenstraße gegenüberliegenden hohen Pack¬
häuser am 22. Juni 1868 hatte der Dachstuhl der
Kirche bereits Feuer gefangen , das nach größten
Anstrengungen aber noch glücklich gelöscht werden
konnte . Wir hatten damals noch nicht unsere Be¬
rufsfeuerwehr . Die bürgerlichen Spritzmann-
schaften aber "hatten furchtbare Arbeit zu leisten,
da gleichzeitig durch Flugfeuer umfangreiche
Brände auch auf dem Panzenberg und von Bau¬
erngehöften um die Waller Kirche hervorgerufen
worden waren . Wochenlang vorausgegangene
Dürre begünstigte die Feuersbrünste . Aber wie es
bei der Dankesfeier der St . Stephani -Eemeinde
für die gnädige Bewahrung ihrer Kirche beson¬
ders Hervorgehoben wurde , mußte es als eine
Fügung des Himmels angesehen werden , daß ge¬
rade , als das Feuer am schlimmsten wütete , der
Wind umschlug und zum ersten Male wieder
Regen , und dazu in Güssen , herniederströmte . Der
letzte gründliche Umbau der Kirche erfolgte 1889
bis 1891. Aus jener Zeit , als die Kirchen inner¬
halb der Stadt noch von Friedhöfen umgeben
waren , hat sich auch St . Stephani Erinnerungen
erhalten . So findet sich auf einer u . a . an der
Südseite der Kirche eingemauerten Platte aus
dem Jahre 1560 folgende Inschrift:

Hhr bht hderman lhke unde recht
öhr licht Herr. frowe, magst und knecht
Gelerde und Kinder liggen ork hir bh
Duncket dh dat uuterfchet der Person sh
So kam und schowe se alle wol an
Un segge welker ist ke beste darvan.

Der Spruch eines Grabsteines aber lautet:
Wat du bist. bin ick mal Wesen
Wat ick bin warst du mal sin.

Vom Kirchhof gelangt man durch den an der
Westseite gelegenen Kirchhofsganq in die Große
Krummenstraße , von der wieder die Knoopstraße
und die Kleine Krummenstraße abzweigen , welche
zusammen mit den zahlreichen Gängen den Kern
des Alt -Stephani -Viertels bilden . Es ist noch
so recht das tyvische Bild aus jener Zeit , als sich
das Leben der Bürger hinter den Festungsmauern
in krummen , winkeligen Gassen zusammendrängte.
Immer wieder die kleinen , schmalen , spitzgiebe-
ligen Fachwerkhäuser in diesen Straßen , welche
sich oft so verengen , daß darin ein Ausweichen
der Fuhrwerke zur Unmöglichkeit wird . Dazu
Ausbuchten , Erker , überragende Stocks , ausladende
Treppen und Luken . An einzelnen künden uns
Jahreszahlen die Zeit der Erbauung 1728, 1648,
1612, 1515, aber auch noch manchen kernigen
Spruch finden wir , mit dem man früher gern
sein Heim weihte : „An Gattes Segen ist alles
gelegen " , „Fest dat Stllr . blank de Schür " u . a.
Gar manches Häuschen ist auch dazwischen , dem
man an seinem Aeußeren schon die Müdigkeit
zum Umfallen ansieht.

Und nun biegen wir von der Kleinen Krum¬
menstraße ab in die Reihe der Gänge und Sack¬
gassen . Wir lesen Kümmelkampsgang , Dragen-
gang , Lafesgang , Willsteinsaang , Neuengang . —
Können hier Menschen wirklich gesund , froh und
zufrieden leben , ist eine Frage , oie uns unwill¬
kürlich aufsteigt , wenn man ihre Enge von oft
nicht mehr als Ellbogenbreite sieht , so daß . man
Front zu machen genötigt ist , will man jemand
vorüber lassen . Nie ist ein Sonnenstrahl in die
meisten derselben gefallen : dämmerig und dunkel

Vas fllte stürzt, es ändern sich die Zeiten
schauen die Räume , in welche der Blick fällt.
Türen , vielfach massiv , mit einem Euckfensterchen
darin , verbleite Fenster , aus Stock oder Giebel
eine primitive Vorrichtung zum Wäschetrocknen,
ja bei manchem Häuslein kann man in die Dach¬
rinne langen . Ueber einer . Tür sehen wir ein
Brettchen ; darauf der Topf des Milchmannes
harrt . Und dementsprechend das Innere der Häu¬
ser. Der kleine Flur , zumeist als Küche, eine steile
Stiege nach oben , eine schmale Galerie , auf die
kleine und kleinste Räume , Schlafgelegenheiten,
münden . Licht und Luft sind dort seltene Kost¬
barkeiten : aber Kanalisation . Wasserleitung und
elektrisches Licht ist auch hier , und trotz aller Enge
und Einschränkung erfreut sich das Auge doch,
denn , wohin es blickt, schaut es Sauberkeit , sei
es draußen , sei es in den Wohnungen selbst . Eine
eigene Note geben der Gegend dabei die auffallend
vielen Katzen , die fett und träge in Türen , Fen¬
stern und auf Planken hocken. Ob man von ihnen
auf große Mäuse - und Rattenplage zu schließen
hat , wissen wir nicht . In der Unterhaltung , die
wir mit den Anwohnern anknüpfen , kommt gar
schnell das Herz auf die Zunge . Hier haben oft
schon die Eltern , oder gar die Eroßeltern gewohnt;
hier sind die Kinder geboren , man war zufrieden,
man kannte es nicht anders , und nun . . .? Was
werden wir wieder haben , wohin werden wir kom¬
men ? So schwanken die Stimmungen zwischen
Wehmut , Furcht und leisen Hoffnungen.

Ein letzter Weg führt , die Eroßenstraße über¬
querend , durch die Wichelnburgstraße , vorbei an
Vremergang , Hollmannsgang , Schmidtsgang zur
Wichelnhurg , dem verträumten Winkel , direkt an
die Weser grenzend . Malerisch dieser Winkel , mit
seiner alten , dicken Linde und den in die Erde
gesunkenen Häuschen hat er schon manchem Künst¬
ler als stimmungsvolles Motiv gedient . Anker,
Netze, Taue und ' anderes Fischergerät sehen wir
aufgestapelt , und Namen wie Klevenhusen und

10000 Nadfasirer täglich auf der
Körner- und Schwachliauser keerstr.
Der Bllrgerverein Horn - Lehe  hatte

seine Mitglieder zu einer Aussprache nach St.
Pauli -Horn eingeladen . Der Vereinsleiter 2oh.
H. Barre  eröffnete die Sitzung mit Bekannt¬
gabe der Tagesordnung . Schriftwart Reck¬
meyer  verlas den Bericht der Geschäftsführung,
aus welchem hervorgeht , daß der Verein im ver¬
flossenen Halbjahr eine umfangreiche Tätigkeit
hinsichtlich der für die Gebietsteile Horn — Bahr
— Schwachhausen dringlich gewordenen Verkehrs¬
fragen entfaltet hat.

Hervorzuheben sind : Einrichtung einer
Reichsbahn - Haltestelle in Horn.  Ver¬
besserungen im Straßenbahn -Verkehr und Ta¬
rifsenkung zugunsten der berufs-
und werktätigen Bevölkerung.  Eine
Tarifsenkung der Straßenbahn würde auch eine
Entlastung des Fahrradverkehrs zur Folge
haben . Nach einer Feststellung befahren täglicb
etwa 10 000 Radfahrer die Hörner und Schwach-
hauser Heerstraße . Ein großer Teil der Radfahrer
würde bei ermäßigtem ' Tarif die Benutzung der
Straßenbahn vorziehen . Auch der Verband Bre¬
mischer VUrgervereine hat sich eingehend mit die¬
sen Fragen befaßt . Mitglied Elahn  berichtete
über den Verlauf der mit der Straßenbahn auf¬
genommenen Verhandlungen , die noch weiterge¬
führt werden.

Die seit Jahren immer wieder gestellten For¬
derungen des Bürgervereins nach Einrichtung
von Radfahrwegen finden nunmehr auch wirk¬
same Unterstützung durch die Reichsstellen . Es

Dunker sagen uns , daß hier die Flußfischerei eine
alteigene Stätte hat.

Von der Wichelnburg zurückkehrend , beenden
wir unseren Spaziergang , nochmals die Eroßen-
straße durchschreitend . Zwei Häuser finden wir
hier , die durch ihr Alter und ihren ehemaligen
Zweck unser Auge auf sich ziehen und die durch den
Bau der Fahrbrücke auch nicht berührt werden.
Rechter Hand das 1759 erbaute Amts fischet
Haus,  und links am Ausgangs der Straße das
jetzige Kocke - Museum.  Die steingehauene In¬
schrift über dem mit Schlüsselwappen und Krone
geschmückten Portal desselben kündet uns noch den
Zweck, dem es früher gedient hat : „Dieser Stadt
Armenhaus zum Vehten und Arbeiten ." Dem ent¬
sprechen auch' die zu beiden Seiten des Tores an¬
gebrachten Opferstöcke mit den Spruchbändern:
„Reiche den Armen deine Hand , daß du reichlich
gefegnet werdest " , und „Wie man andere zu segnen
sucht, segnet Gott wieder ." Das um die Mitte
des 16. Jahrhunderts errichtete Gebäude ist ein
massiver Backsteinbau , der mit vier Flügeln einen
freundlichen Gartenfleck einschließt . Durch eine
gemeinsame Kirche stand es ehemals mit dem an¬
liegend gewesenen Zuchthaus in Verbindung . Mit
den zahlreichen kleinen verbleiten Fenstern und
dem Dachreiter über dem Straßenflügel wirkt das
umfangreiche Gebäude imposant und ehrwürdig
zugleich.

Und nun stehen wir dem Weserbahnhof gegen¬
über und damit wieder im Getriebe des Tages
Können wir uns , nachdenklich gestimmt , durch die
Eindrücke des Geschauten , auch eines wehmütige«
Empfindens nicht erwehren bei dem Gedanke«,
daß damit wieder mal ein Stück Alt -Bremen der
Vergangenheit anheimfällt , so trösten wir uns da¬
mit der Gewißheit , daß auch hier , wo Altes stillst
neues Leben aus den Ruinen erblühen wird.
Neues Leben , neues Aufblühen unserer Vaterstadt!

O . Lsllwsini sea.

ist zu erwarten , daß mit der Anle¬
gung von Radfahrwegen alsbald
begonnen wird.

Mit dem Bau der Eisenbahnunterführung >«
Horn wird auch eine würdige Instandsetzung der
Hörner Heerstraße erhofft , die seil 1926 immer
wieder gefordert und die seitens der zuständige«
Behörden auch als dringlich befürwortet — aber
wegen der fehlenden Mittel stets zurückgestellt
werden mußte.

Der Rickmers -Park wird durch den Bau der
Reichsautobahn in zwei Teile geteilt . Der Aus-
fall soll durch Aufforstung des an der
Nordseite des Parks liegenden

lläk>mann8 iiafies
Iftp Qssckmsck

freien Geländes bis zur Bahnlinie
wettgemacht werden . Eine Straßenverblndung
mit Ueberquerung der Reichsautobahn ist an de
Südseite des Parks vorgesehen.

Anschließend hielt Major Kellner o. Berge«
einen fesselnden Vortrag eigener Erlebnisse a
Hand von Lichtbildern über das Deutjchtum m
der Tschechoslowakei und in Ungarn.

Dem Winterhilfswerk konnten auch diesM
wieder aus den Ersparnissen der Vereinskai!
100 RM . zugeführt werden.
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Komet tritt gegen strminia-stannover an
Werder sperrt Walilstedtfür2 7alire/ VSV. - Militär Sv. / Vlau-Weiß- Sparta-Vremerliaven

Am Sonntag vor dem „Opfertag des deutschen
Fußballsports ", der bekanntlich am Bußtag , dem
AI, November , eine grotze Anzahl Städte -, Ver¬
bands - und größere Freundschaftsspiele bringt,
entbrennt noch einmal der Kampf um die all¬
begehrten Punkte in den Gau -, Bezirks - und
Areisklassen , Die niedersächsische Gauliga hat noch
verschiedene Meisterschaftsspiele nachzuholen und
setzt daher am Sonntag die Punktspiele mit Be¬
gegnungen fort , was bedeutet daß nur drei Eau-
ligamannschaften , und zwar VfB . Peine , 06 Hil-
deSheim und Vorussia -Harburg ohne Spiel sind.
Die Harburger Bonussen können auch getrost zu
Hause bleiben , denn sie brauchen nicht zu befürch¬
ten, schon am Sonntag von der Tabellenspitze ver¬
drängt zu werden , da sie auch in dem Falle , wo
Armlnia Hannover und Algermissen am Sonntag
Sieger bleiben , immer noch einen Punkt Vor¬
sprang haben.

Die vier Spiele des Sonntags sind sämtlich
interessant und können saftige Ueberraschungen
bringen . Eintracht Braunschweig  hat
auch zu Hause gegen 1911 Algermissen  noch
nicht gewonnen . Die Algermisfer verfügen über
ein sehr starkes Schlußdreieck , während der Sturm
leicht zu Ueberraschungen neigt.

In Harburg hat Werder -Bremen gegen Rasen¬
sport auch noch nicht die Punkt « gewonnen . Wer¬
der wird seinen Sturm uniformieren müssen, da
Mahlstedt  den grünweitzen Dreh wohl für
lange Zeit oder auch gar nicht mehr tragen wird.
Vom Vereinsleiter des SV . Werder erfahren
wir , daß der Spieler Mahlstedt für zwei Jahre
aus dem Wettspielverkehr seines Vereins aus¬
geschaltet ist. Der Spruch des Vereinsleiters
Stöver lautet:

„Das Mitglied der ersten Mannschaft R . Mahl¬
stedt hat nicht nur in letzter Zeit , sondern schon
häufiger Charaktereigenschaften an den Tag ge¬
legt , die mit einer gesunden Sportsauffässun,
nicht in Einklang zu bringen sind. Ich sehe mi

als einmal sind ihnen dabei nicht unverdient der
Sreg und damit die begehrten Punkte zugefallen.
Armima hat erst im Vorjahr gegen die Rot-
weißen in Bremen Federn lassen müssen und
auch diesmal wird die Elf aus Hannover noch
^ " 8° nicht gesiegt haben . Nach der Niederlage
der Werderaner ist auch ein Sieg Komets über
Arminia nicht ausgeschlossen, wenn man auch das
Können der Hannoveraner über das der Bremer
lallen muh . Vielleicht gelingen den Männern
vom Buntentor ein ausgeglichener Kampf und
somit größere Aussichten auf Sieg und Punkte.
Die Bremer werden in der folgenden Aufstellung,
die allerdings noch nicht endgültig ist, gegen Ar-
Minia antreten.

Uelzmann
Rosemeyer Neuwert

Kelterborn Warnken Wlllbers
Mulde Karsten Schmidt 2 Hesse Gesell

Recht umfangreich ist der Spielplan der Be¬
zirksliga.  Nicht weniger als zwölf Mann¬
schaften treten zum Kampf um die Punkte an.
Von den Bremer Mannschaften spielen TV . Bre-
ma , Bremer Sportfreunde und der FV . Wolt-
mershausen mit nicht gerade großen Aussichten
auswärts . Brema stellt sich Stern -Emden . Die
Bremer Sportfreunde haben den VsB .-Lehe als
Gegner , während die Pusdorfer Eermania -Leer
gegenüberstehen . Der Bremer Sportver¬
ein hat in dem Militär SV . - Bremen
einen Gegner , der nicht zu unterschätzen ist. Bei
der wachsenden Formsteigerung der Blauweißen
sollte man jedoch unbedingt einen Sieg des
augenblicklichen Tabellenführers erwarten kön¬
nen , Blau - Weiß  empfängt Sparta - Bre-
merhaven  auf seinem Platz am Halmerweg.
Die Gäste gelten als spielstarke Elf , müssen aber
den Bremern den Platzvorteil überlassen . Wenn

die Eröpelinger sich zu einer geschlossenenMann¬
schaftsleistung zusammenfinden , kann hier leicht
eine Ueberraschung entstehen (14,30 Uhr ) .

Auch in der 1 . Kreis Nasse  finden einige
recht interessante Treffen statt , von denen sicher¬
lich das Spiel zwischen dem BBV . Union und
dem ASV, -Blumenthal die größte Zuschauer¬
menge anlocken wird . Schwachhausen muß nach
Delmenhorst , Eintracht nach Hemelingen , Roland
nach Leeste, Stern nach Verden (14.18 Uhr ) .

Die 2 . Kreisklasse  meldet folgenden
Spielplan : NDL , — Lloyd : VfR . - Hastedter
MTV, : VSK , — Brinkmann -Bremen ; Brinkum
gegen Maschinenfabrik Bremen ; BBO . — Bremer
Straßenbahn : Eiche-Horn — Postsportverein.
(Beginn sämtlicher Spiele 14.18 Uhr ) .

Bestrafung im Boxsport. Der Führerrat des Ver¬
bandes Deutscher Fausttämpser hat dem Berliner Ver¬
anstalter Rudolf Bäcker (Neue-Welt-Ring) die Veran¬
stalter- und Technischc-Leiter-Lizenz mit sofortiger
Wirkung entzogen, Bäcker hat die Ausübung der
Managertätigkeit für Heuser zugegeben.

Das Bcrdener Reitturnier 1938 ist für die Tage vom
5. bis 11. Juli angemeldet worden.

Die Hockeg-Mgmpiaelf heute in der Vahr
kin Großkampftagfür den bremischen fjockegsport— Kelingt Niederfachsen ein Reg über Westfalen?

SremvrKsmpfdskn
14 .30 vdue

ärmMlsuvmel
daher im Einvernehmen mit dem Vorstand und
seinen Mannschaftskameraden gezwungen , M . aus
dem Wettspielbetrieb des Vereins auszuschalten.
Die Sperre läuft vom 13. November 1938 bis
zum 14. November 1937."

Hannover 96  tritt in Osnabrück  gegen
den Gauliganeuling VfL . an , der es bisher noch
nicht fertigbrachte , auch nur einen  Punkt zu
erringen . Daß nun gerade gegen den Eaumeister
der große Schlag gelingen sollte , ist mehr als
zweifelhaft.

In Bremen gibt es in der Kampfbahn einen
Eroßkampf . Die Anhänger des VfB . Komet
und mit ihnen viele andere Bremer werden auf
eine Ueberraschung warten . Die Kometen haben
noch stets gegen technisch vielleicht bessere Mann¬
schaften ihre eigene Taktik beibehalten und mehr

Heute haben die Bremer Hockeyspieler ihren
großen Tag . Endlich steigt das Zusammentreffen
der Niedersachsen -Gaumannschaft mit der Olympia-
Hockey-Elf und Bremen hat dadurch das seit
langem fällige Eroßspiel , das ihm als Hockeyhoch-
Lurg schon lange zustand . Hoffentlich bringt der
Kampf die erwarteten Zuschauermassen auf die
Beine , damit in Zukunft die stiefmütterliche Be¬
handlung Bremens bei der Vergebung von Hockey-
Berbandsspielen oder anderen Großveranstaltun¬
gen ein für alle Male wegfällt . Bremens Hockey¬
gemeinde wird daher vollständig zur Stelle sein,
wenn am Sonntagmorgen um 11,30 Uhr der An¬
pfiff des Treffens

Olympia -Elf — Niedersachsen
ertönen wird . Auch der Führer des deutschen
Hockeysportes , Evers,  und der Chef der
Olympiavorbereitungen des Hockeybundes , Dr.
Hirn,  werden dem Treffen beiwohnen . Wieder
stechen elf Olympiakandidaten vor einer großen
Prüfung , denn das sollen ja letzten Endes die
Spiele gegen die Verb andsmannsch asten sein. Da
werden die auserwählten Spieler , die dieser
Prüfung : Vertreter des Deutschen Hockeysportes
auf der Olympiade 1936 zu sein — schon ihr
Bestes hergeben müssen^ denn im Niedersachsengau
gibt es vorzügliche Kräfte genug um eins gleich¬
wertige Mannschaft auf die Beine zu bringen.
Sehen wir uns zunächst einmal die Mannschaften
an:
Olhmpiaelf: Warnholtz

(Harvestehude)
Heuser Kirberg

(Uhlenhorst) (Köln)
Gerde? Milner Habeck

(Münchener SC .) (Leipziger SC .) (Berliner SC .)
Huffmann Stimmet Kubitzki Schultz

(Etus Essen) (Münch, SC .) (DSC , 92) (Rahlstedt)
Bestieget

(Zahn München)

Finke Grüner Lockemann Thismann Kring
(C. z, Vahr > (sämtlich THE , Hannover)

Jacobs Baudendistl David
(DHC.) (Bahr ) (DHC.)

Schnabel Klatt
(DHC.) (HC, Hann,)

Niedersachsen: Sien,er
(Hann . 78)

Ersatz:  Suhl (Uhlenhorster HC.)
Die Olvmpiaelf setzt sich also in der Hauptsache

aus dem jungen talentierten Hockeynachwuchs zu¬
sammen , wobei nicht vergessen werden darf , daß
mancher dieser jungen Kämpen bereits in einem
oder mehreren Länderkämpfen den deutschen Dreß
trug . Insbesondere zeichnete .sich dabei der recht
junge Münchener Ger des aus . Die Läufer¬
reihen beider Mannschaften sind als recht stark zu
bezeichnen . Milner und Baudendistl,  die
beiden Mittelläufer , sind neben Keller und
Kleingeist  das Beste , was Deutschland auf
diesen Posten stellen kann . Auch die Außenläufer
gehören zur besten deutschen Klasse.

Wer stellt nun aber die bessere Verteidigung
und welchem Sturm soll man den Vorzug geben?
Wir glauben , daß das eine recht heikle Frage
ist, denn auf Heiden Seiten stehen zunächst einmal
Klassetorwärter . Wird dabei der junge Zerberus
der 78er oder der alte routinierte , in vielen
großen Schlachten erprobte „Ti t o" W a r n h o l tz
die zu erwartenden „schweren Sachen " am besten
meistern ? Drei norddeutsche Verteidiger stehen
vor den Pfosten , jeder bestens bekannt und zuver¬
lässig , außerdem wird der Kölner Kirb « rg,  der

anz vorzüglich in Form sein soll, sich auf diesem
Kosten zeigen . Welche von den beiden Sturm¬
reihen » ird diesen Spielern nun die größten
Sorgen bereiten ? Auch hier ist wieder eine Frage
offen , denn die Vremen -Hannoversche Sturm-
kombination erscheint recht stark , so daß auch in die¬
sem Mannschaftsteil die Olyi ' . "

beste Form zeigen müssen, wenn sie die Nieder¬
sachsen übertrumpfen wollen.

Huffmann,  der junge Essener , hat bereits
mehrere erfolreiche Länderspiele hinter sich, auch
der flinke Münchener Linksaußen holte sich.hereits
die ersten Lorbeeren im Länderspiel gegen Däne¬
mark , das Deutschland bekanntlich mit 6 :0 ge¬
wann . Der Berliner Kubitzki  hat besonders
in S chu l tz- Rahlstedt einen schußgewaltigen
Nebenspieler . Es ist also ganz erstklassiger Sport
zu erwarten.

Anschließend an das Olympiaspiel treffen
Niedersachsen 2 — Westfalen

aufeinander . Hierbei macht die Niedersachsenelf
einen weitaus geschlosseneren Eindruck , so daß man
ihr gegenüber der aus sechs Städten zusammen-

" Uten Vertretung Westfalens ein kleines Plusgeste
einräumen möchte,
stehen wie folgt:
Niedersachsen

Die beiden Mannschaften

Olympiakandidaten ihre

Meyer
(Dahr)

Angelbek Böker v, Kapss
(Weser) (Dahr)

Schulz Rathe Denker
(Weser) (Hann , 78) (Horn)

Wiedhüchter Heibey Lüllmann Ruschemeier Seemann
(Horn) (Braunschw,) (sämtl , MTV , v, 7b)

tz-
Poppe Rollermeher Fahrtmann Jrmscher Behmann

(Hamm) (Bielefeld) (Dortm, ) (Münster)
Hollmann Reichert Dtzkhofs
(Bielefeld) (Dortmund ) (Rheins)

Rickhues Johannmeier
(Münster) (Jserlohn)

Westfalen ?
Das -Rahmenprogramm ist ganz im Sinne einer

großzügigen Werbung der Jugend zugedacht . Der
DHC . Hannover nimmt daran allein mit drei

Der 5port des Donnlags

TußbsII
Komet — Arminia -Hannover
BSB . — Militär SB.
Blau -Weitz — Sparta -Bremerhaven
Union — ASB . Blumenthal
Hemelingen — Eintracht

H s n ci b s I l
Militär SB . — Bremerhaven 93
TV. Grambkc — Liisfumer TV.
Werder — Arsten
TV. d. V. — Militär Oldenburg
Hemelingen — BegcsackerTV.
Stern — Habenhausen
Gut Heil — Leeste
ABTD. — Oslebshauscn
MTB . — Blumenthal

kkockev
Olympia-Elf — Niedersachsen
Niedersachsen L — Westfalen
Horn — Weser

ki u g b v
Rot-Weih — SB . Odin 95 Hannover

Turnen
75-Jahrfeier des ABTB . von 1889

Schließen
Letzter Kampf in Huckelriede

3 chiwimmen
Bereinsmeisterschasten des SB . Weser

Kegeln
Fortsetzung der Meisterschastskämpfe

Sonstiges
Werbevorsiihrung des Instituts für Gesundheit
und Leistung.

Mannschaften teil . Außerdem spielt eine Mäd-
chen-Städteelf , die folgendes Aussehen hat:

Steinmann
(ABTD .)

Schütte RohnS
(ABTD .) (Bahr)

Prasuhn Jantzen
(M2A . v. 75) (Dahr)

Plate
(ASTD .)

Schreiber Klepp« Holdorp Achilles Biertümpfel
(BHC.) (MTV , v. 7b) (sämtlich ABTD .)

Die einzelnen Spieltermine des Rahmenpro¬
gramms sind folgende : 10.30 : DHC . Hannover
Mädchen — Bremer Städteelf ; 10.13 : DHG.
Hannover Jugend — Horn/Weser komb. ; 14.80:
DHC . Hannover Knaben — Horn/Dahr komb. :
Preußen Duisburg — Club z. Bahr Jugend.

Weiterhin finden folgende Treffen in Bremen
statt : Weser 1. — Horn 1. um 9 Uhr (Weser ) ;
Weser 2. — Horn 2 um 8.43 Uhr (Kampfbahn ) ;
Weser 3. — Horn 3. 9.43 Uhr (Weser ) ; C. z. V.

1L/2 — ATS . Bremerhaven um 9 Uhr (Bahr ) ;
C. z. B . 1. Damen — ATS . Bremerhaven um
9 Uhr (Bahr ) .

Der Bremer HC . fährt mit fünf Mannschaften
nach Hamburg , um dort gegen den Harvestehuder
THC . anzutreten.

Die Teutschen Eisschiehmeisterschasten werden am
5. und 8. Januar in Mittcnwald auSgetrogen. Dr.
M. Engelhard wurde mit der Durchführung der Eis¬
sportwettbewerbe der Winterspiele beauftragt und in
den Vorstand deß KomiteeS berufen.
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find die Gold Vollar-Naucher.

Wer sich an Sold Dollar ge¬
wöhnt hat. hat seine Zigarette
für das Leben.

Mr ihn ist das Zigarette« -
Problem gelöst.

Hok >Aollar
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Handball am Sonntag
Die Spiele des heutigen Sonntags bringen

uns dem Ende des ersten Durchganges immer
näher . Die Mehrzahl der Mannschaften aus der
1. Kreisklasse  beenden bereits heute die
Herbstserie , so das; die Herbstmeister hier heute
abend feststehen werden . Die Spiele der Ve-
zirksklasse  sehen in Gruppe Nord den
Spitzenreiter Militär SV . Bremen  auf
eigenen Platz gegen den stark aufkommenden Ver¬
ein Bremerhaven  9 3 im Kampf . Unser Tip:
Sieg der Soldaten . —

In Erambke empfängt der Tv . Erambke
den alten Rivalen Lüssümer Tv ., der nach seiner
mehrwöchigen Spielsperre heute wieder in die
Kämpfe eingreift . Es wird einen harten Kampf
geben , den ' letzten Endes aber Erambke für sich
entscheiden wird . — In Lehs wird der Geestemlln-
der Tv . den Klassenneuling Tv . Lehe glatt
schlagen . — 2n der Gruppe  West mutz der
Tabellendritte Arsten  die Bremer Kampfbahn
aufsuchen um gegen Werder  anzutreten . Nach
hartem Kampfe wird Arsten knapper Sieger
bleiben.

Der Vezirksmeister T v. d. B . empfängt MiliAr
SV . Oldenburg . Auch hier wird es einen aus¬
geglichenen Kampf geben . Die Leistungen des
Vorsonntags sprechen für einen Bremer Sieg . —
Der VfB . Komet  mutz nach Delmenhorst um
den Tabellenletzten Roland zu schlagen . — In
Oldenburg weilt der Hastedter MTV.  zu
Gast und wird gegen den Oldenburger Turner-
bund kaum zu Punkten kommen , wenn nicht . . .

In einem Freundschaftsspiel erhält der VSV.
in Spiel und Sport 96  2K . einen eifrigen
Gegner der erst bezwungen werden soll. Die 96er,
die Werder am Vorsonntag schlugen , sind nicht zu
unterschätzen . — 2n der Kreisklasse  herrscht
wieder ein großer Spielbetrieb . 2n Hemelingen
wird der Degesacker Tb . doch wohl nach Kampf
untergehen und Hemelingen  die Herbst¬
meisterschaft der Staffel 1 überlassen müssen . —
Am Reedeich wird es Habenhausen  nicht
leicht haben die verstärkte Mannschaft von
Stern  zu schlagen . Ein Sieg der Sterner ist
ebenfalls nicht ausgeschlossen . — „Gut Heil"
empfängt auf alter Kampfstätte Leeste  und
wird nach heftigem Widerstand knapp unter¬
liegen . — 2n 2hlpohl wird es zwischen Arbergen
und 2hlpohl einen offenen Kampf geben . —
MTV . v. 1875  empfängt den Spitzenreiter
der Staffel 2 Vlumenthaler TV . und wird diesem
kaufn , die Herbstmeisterschaft streitig machen . —
ÄBiTV . ist gegen Oslebshausen  nach sei¬
nem vorsonntäglichen Rekordsieg der Favorit,
doch wird Oslebshausen sich nicht so leicht schlagen
lassen . — 2n Mahndorf wird die Bremer
Straßenbahn  gegen Tv . Mahndorf schwer
kämpfen müssen um zu siegen . — 2n Osterholz
wird Fähr/Hammersbeck gegen Preußen/Osterholz
wohl bestehen können , wenn nicht die Preußen für
eine Ueberraschung sorgen wollen.

vereinsmeisterschasten des 3V. Weser
Heute 16 llhr findet im Hansabad das

Schwimmfest des SV . Weser statt . Eingeleitet
wird das Fest durch ein Aufmarschschwimmen der
Kinderabteilung . Die darauf folgenden Wett-
kämpse der Kinder , 2ugendlichen und Erwachsenen
versprechen guten Sport , da jeder sein Bestes
hergeben wird , um einen Sieg zu erringen . Ein
Schau - und Gruppenspringen als Einlage wird,
das Programm verschönern , ebenso einige humo¬
ristische Vorführungen . Als Abschluß der Ver¬
anstaltung gelangt ein Wasserballspiel der 1. und
2. Mannschaft des Vereins zur Austragung . Da
beide Mannschaften gleich stark sind , wird es auch
Hier zu einem interessanten Kampf kommen.

Wieder ein „flusverkaust"
Die Dauerkarten für die leichtathletischen Wett¬

bewerbe der Olympischen Spiele (2nlandsquote)
stich nun auch in der II . und III . Platz -Klasse ver¬
griffen , nachdem der I . Platz bereits wenige

Wochen nach Beginn des Vorverkaufs ausverkauft
war.

2n diesem Zusammenhang möchten wir unser«
Leser erneut auf die an dieser Stelle Mitte April
1935 erfolgte Bekanntmachung der Ortso
Bremen des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen aufmerksam machen . Hiernach besteht für
Vereinsmitglieder die Möglichkeit , durch ihren
Verein  Kartenbestellungen bei der Sparkasse
in Bremen aufzugeben , selbst wenn die Karten
nicht sofort bezahlt werden können . Durch diese
Einrichtung ist die Möglichkeit der Kartenreser-
vierung gegeben . Auch wird erreicht , daß die Bre¬
mer Besucher möglichst zusammenhängende Plätze
erhalten.

Wir empfehlen erneut , mit den in den Turn-
und Sportvereinen eingesetzten Olympia -Spar-
warten in Verbindung zu treten.

Der Saloppsport am Sonntag
Rennen zu Strausbergnnd Neuß

Der heutige Sonntag kann sich als Renntag so¬
wohl in Strausberg , wie in Neuß  sehen
lassen . Fünf der Strausberger Ereignisse sehen
den dort üblichen Normalrennpreis von 2909 RM.
vor . Der abschließende Ausgleich gibt nur 1899
Mark , hat aber nichtsdestoweniger volle 24 Star¬
ter gefunden . Im Mittelpunkt des äußerst viel¬
versprechenden Nachmittags steht der „Sieger-
Preis der Rennreiterinnen " über 1809 Meter.
Dieses für unsere Amazonen als Jahresalbschlutz-
probe vorgesehene 8909-RM .-Rennen ist ein Ge¬
genstück zu den bekannten „Sieger -Preisen der
SA .- und SS .-Reiter " , die alljährlich in Düssel¬
dorf ausgetragen werden . Die 15 teilnähme-

75-7alirfeier des flVIV. von 1860
Frauen mittleren fliters werben durch sriche Leibesübung

Die Frauen -Gymnastikabteilungen des sein Ju¬
biläum begehenden Vereins hatten für ihr Schau¬
turnen sich den Freitag erkoren . Die Vorführun¬
gen standen im Zeichen lebensstarker Freude , wenn
auch ein schwacher Grad von Befangenheit zuerst
obwaltete , der Veranstaltung eine feierliche Würde
gab . Das Bewußtsein jedoch, des Führers Mah¬
nung in bezug auf Heranbildung gesunder Frauen
und Mütter zum Segen des ganzen Volkes zu er¬
füllen . gab schnell genug unbeschwerter Betätigung
Raum . Getreu dem Zeitwort : „Wohl muß der
Mann die starken Zeiten bauen , doch steht und
fällt ein Volk mit seinen Frauen " wurde Selbst¬
bewußtsein in den Vordergrund gestellt.

In drei Abteilungen marschierten etwa 99
Frauen in die festlich geschmückte Turnhalle .' Ein¬
drucksvoll erklang das Trutzlied : „Getreu allezeit,
zum Höchsten bereit ". — Grundformen der Gym¬
nastik eröffneten die Schulung durch den Turn¬
lehrer Fritz Boudaillier . Die Uebungen waren ge¬
eignet , den Körper frisch und das Blut warm zu
machen . Muntere Hopser führte die Abteilung 3
in Kreisaufstellung vor . Leichtbeschwingte Tätig¬
keit trat hierbei in Erscheinung . Laufspiele zu
Zweien dienten dem Zwecke von Förderung an¬
regender Frische . Ausgiebiges Kreisen und Federn
wurde ersichtlich bei Schwungformen mit der
Keule . Alle Munterkeit und Freude brach durch
bei lebhaftem Spiel mit dem Vollball . Einfache
Uebungen im Eruppenkörper gewannen sehr durch
wechselseitige Betätigung . schüfen stets neue Bil¬
der der Schönheit . Ein abgerundetes Keulen¬
schwingen mit Kniestotz und Tanzschritten fand
allseitigen , verdienten Beifall . Auch die nachfol¬
genden Uebungen im Dreischritt , vorgeführt in
zwanglosem Kreis , forderten den Beifall der Zu¬
schauer heraus . Das Spiel mit dem kleinen Ball
wird in der Betriebsweise mehr und mehr aufge¬
nommen , findet auch bei den Frauen sehr viel An¬
klang . Nach gefälligen Walzerklängen ausgeführt,
brachte es nur eitel Freude . Ein Gemeinturnen
an schwedischen Bänken forderte von den beteilig¬
ten Frauen Einsatz von Biegsamkeit und Kraft.
Tanzformen nach einem Ländler ließen unter
Teilnehmern und Zuschauern eitel Freude auf¬
leben . Das gleiche gilt vom Marschtanz im Erup¬
penkörper , welcher in schneidiger Art die Vorfüh¬
rungen beendete.

Am heutigen Sonntag ist als Höhepunkt der
2ubiläumsveranstaltungen ein gemeinsames
Schauturnen aller Abteilungen vorgesehen , das
dem Besucher ein eindrucksvolles Bild turnerischer
Vereinsarbeit vermitteln wird , bei dem nicht die
Spitzenleistung herausgestellt wird , sondern
turnerische Breitenarbeit (890 Teilnehmer ) auf
dem Boden echten deutschen Turnertums.

Feierstunde in der Turnhalle
Der ABTV . von 1860 veranstaltet am nächsten

Sonntagvormittag (24. November ) aus Anlaß

seines 75jährigen Bestehens in der Vereins -Turn-
halle , Auf den Häfen , eine Feierstunde . Vereins¬
führer Heinrich H i n tz e wird in seiner Fest¬
ansprache einen Rückblick über die Geschichte des
ABTV . geben . Turnerische und musikalische Dar¬
bietungen werden die Feierstunde ausgestalten,
die auch dem Gedenken der Gefallenen gewidmet
ist. Die Reihe der Schauturnen wird am ' Sonntag
nachmittag in der Vereins -Turnhalle mit dem ge¬
meinsamen Schauturnen aller Abteilungen beendet
werden . 890 Teilnehmer werden einen umfassen¬
den und eindrucksvollen Einblick in die Viel-
gestaltigkeit der turnerischen Arbeit im ABTV.
vermitteln.

berechtigten Rennreiterinnen werden sich heute
tapfer bemühen , genau dieselbe vorzügliche Hal¬
tung im Rennsattel vor der Oesfentlichkeit zu zei¬
gen , wie sie von den im Laufe des Jahres erfolg¬
reich gewesenen SA .- und SS .-Reitern erwartet
werden kann , die am Butz - und Bettag in Düs¬
seldorf  vor der gleichen Leistungsprüfung ste¬
hen . Für Vremeiiist  dieses Strausberger Ren¬
nen besonders reizvoll , weil es voraussichtlich von
einem bremischen Pferd , der 4jährigen Stute
Frühlingsfee (70 Kilogramm , Frl . R . o.
Schmidt -Pauli ) aus dem Stall D . Kriete  ge¬
wonnen werden wird . F r a D i a v o l o . der am
Donnerstag vorritten wurde , und Zerero,  vom
immer gefährlichen Stall v. Mitzlaff , sind ihre
ernstesten Gegner.

In Neust startet eine bunte Gesellschaft . Die
beste Klasse stellen die Zweijährigen im „Preis
der Edelknaben " dar . Oberhaupt,  ein junger
zukunftsreicher Insasse des Stalles Wed« . sollte
hier seine Machenschaft ablegen . Hohlweg,  der
gute Dreijährige der Gebr . Rösler , mit dem man
sich im Wonnemonat Mai noch Derbyhoffnungen
hingab , ist nun glücklich auf der Hürdenbahn ge¬
landet . Kommt er im „Schützenlust -Hürdenren¬
nen für Dreijährige " glatt über die leichten
Sprünge , mutz er seine mäßigen Gegner verlieren.
Die rührige Kavallerieschule Hannover greift mit
Venusta in das „Sebastianus -Jagdrennen " ein.
Sonst sind die Westdeutschen unter sich.

Unsere Voraussagen : Strausberg : 1. R . :
Ausschreibung — Glücksstern — Passatwind.
2. R . : Wendelgard — Lorenz — La Geralda.
3. R . : Rani II — Ronaldina — Romantik . 4. R . :
Friihlingsfee — Fra Diavolo — Herero . 5. R . :
Wachau — Jnshallah — Glücksgöttin . 6. R . :
Garconne — Khedive — Pera : 7. R . : Metter-
nich — Vera F . — Altgesell.

Richtfest der lennisabteilung Werders
Die Tennisabteilung des Sportvereins Werder

die bisher ihre Platzanlage an der Holler -Allee
hatte , mußte wieder einmal umziehen , da an der
Heller - ' und Gustao -Deetjen -Allee jetzt das Messe¬
gelände eingeräumt wurde . Nachdem die grün¬
weiße Tennisabteilung dort elf 2ahre in ihrem
Klubhaus ernste und heitere Stunden verleben
konnte , mußte sie jetzt da ? Klubhaus zur Vuse-
straße versetzen lassen , was mit Unterstützung von
Standartenführer Köwing , dem Vorsitzenden des
Amtes für Leibesübungen , und Vaurat Berg er¬
ledigt wurde . An der Busestraße wurde nun am
Sonnabendmittag das Richtfest gefeiert.

Der Vorstand des Tennisvereins Werder , die
Herren Stö 'wer , Werries und Lütter , mußten zu
dieser Feier ihre Frauen sehr aktiv einsetzen, da
sie für ungefähr 50 Arbeitsmänner Brot in Hülle
und Fülle sowie die nötigen Getränke zu beschaf¬
fen hatten . Vorsitzender Stöwer  sprach einlei¬
tende herzliche Vegrüßungsworte und dankte den
Arbeitern für ihren freudigen Einsatz am Werke
und forderte sie auf , einige frohe Stunden zu
vorleben . Nachdem Baurat Berg nochmals den
Dank an die Arbeiterschaft ausgesprochen hatte
sprach für die Belegschaft ein Kriegskamerad des
Führers , 2akob Petersen . — Frohe Geselligkeit
hielt die Gemeinschaft noch lange beisammen.

Neutz : 1. R . : Oberhaupt — Margit — Aurel,
2. R . : Hohlweg — Räickwechsel — Feuerland.
3. R . : Venusta — Jungritter — Blackberry . 4. R.:
Löffelmann — Griffon — Prasser . 5. R . : Rote
Tante — Largo — Rheinlandmädel . 6. R . : Preis¬
träger — Schwertknauf — Earna . 7. R . : Landes¬
freund — Helmzier — Faland.

Der ohmpm -Zug kommt nach Vremen
vom 27. bis Z8. Novemberm den Mauern unserer Stadt — Werbung für die vlgmpiade

Im Rahmen seiner innerdeutschen Werbung
und Schulung setzte der Propaganda -Ausschuß für
die Olympischen Spiele Berlin 1936 den „Olym¬
pia -Zug " ein.

Der aus 12 Fahrzeugen gebildete Zug trat am
1. September 1936 seine Fahrt durch die deut¬
schen Gaue an . Vier schwere Zug -Lastwagen mit
je zwei Anhängern werden in den Ausstellungs¬
städten zu einer Wagenburg zusammengestellt.
Eine besondere Konstruktion ermöglicht , die in
sich geteilten Wagen durch Herauskuröeln . der
einen Hälfte und durch Einsatz eines Mittel¬
stückes fast um das Doppelte zu verbreitern . Neun
große , zusammenhängende Ausstellungsräume ste¬
hen so für die Olympia -Schau zur Verfügung.

Ein Zelt in der Mitte der Wagenburg , mit
einem Fassungsvermögen von 290 Personen , bietet
die Möglichkeit für Filmvorführungen.

Inhaltlich lehnt sich die Schau an die Olympia-
Ausstellung an , wie sie in den Städten Berlin,
Hamburg , München und Stuttgart bereits ' gezeigt
worden ist. Eroßphotos , Modelle und Zeichnungen
werden neben der Geschichte die geistige und kul¬
turelle Wiedergeburt der Olympischen Spiele ver¬
anschaulichen und die von Deutschland getroffenen
sporttechnischen , baulichen und organisatorischen
Vorbereitungen aufzeigen.

Dieses in seiner Art neue und einzigartige
Werbemittel wird auch in dem letzten Deutschen
das Bewußtsein von der Größe der Aufgabe er¬
wecken, die Deutschland mit der Veranstaltung
der Olympischen Spiele 1936 übernommen hat.

Eintrittskarten zur Besichtigung des Olympia-
Zuges auf der Vürgerweide in Bremen sind schon
jetzt zu haben auf der Geschäftsstelle des Hilfs¬
fonds für den Deutschen Sport , Bremen , Bahnhof-
straße 3511 , Zimmer 17. Fernsprecher Doms¬
heide 24427.

mr mrs AeAr bcl sei vlWpisaie » mmcrsplcic « ?
vom6. bis 16. 1936 in Soi'miscb- ôi'tsnlcii'cbsn

..Wr»Isk'E;iMS»« sr"?
Im Rahmen der 4. Olympischen Winterspiele

1936 werden die Bobrennen ganz besonderes In¬
teresse beanspruchen . Das Publikum hatte immer
schon eine große Vorliebe dafür , die Bobs auf
ihrer rasenden Fahrt durch die Kurven einer künst-
lich vereisten Bahn zu verfolgen . Früher begnügte
man sich damit , aus Schlitten die Gebirgsstraßen
herunterzufahren , heute ist es eine genau festge-
legte und bis ins kleinste ausgebaute Trasse , die
den Bobs den Weg vorschreibt . Aber schon damals
lag der Reiz dieses Sportes nicht so sehr an der
Höhe der Geschwindigkeit , als vielmehr in der Zu¬
sammenarbeit der Mannschaft , die ein schnelles
Durchführen der oft ganz flachen Kurven ermög-
licht . Nach und nach kamen Verbesserungen in den
Bobs . Im Verein mit dem steigenden Können der
Fahrer wurde die Geschwindigkeit so weit vorge¬
trieben , daß öffentliche Verkehrswege nur nach Ab¬
sperrung benutzt werden konnten . Ueberhöhte Kur¬
ven und eine aufs einwandfreieste gepflegte Bahn-
decke wurden zur Selbstverständlichkeit . Am 7. Fe¬
bruar 1925 überschritt Hanns Kilian mit 71,8
Stundenkilometer Durchschnitt zum erstenmal im
internationalen Bobsport die 70-Kilometer -G -enze.
Diese » Rekord wurde auf der heute durch In¬

genieur St . Zentzytzki zu einer der modernsten,
mannigfaltigsten sowie schnellsten Anlage der Welt
ausgebauten Olympia -Bobbahn in Garmisch -Par-
tenkirchen aufgestellt . Immer weiter ging die Ent¬
wicklung . Man verfolgte nunmehr die Absicht, nicht
nur vom Steuermann , sondern von der gesamten
Mannschaft Höchstes zu verlangen . Man bevor¬
zugte immer kurvenreichere Bahnen , auf denen die
Siegesaussichten viel gleichmäßiger verteilt sind.

Maßgebend für die Austragung der Vobrennen
bei den 4..Olympischen Winterspielen 1936 sind die
Regeln des Internationalen Bobsleigh - und
Tobogganing -Ve'rbandes . Es kommen Rennen im
Zweier - und Viererbob zum Austrag . Jede Nation
darf zwei Mannschaften mit je zwei bzw . vier Fah¬
rern an den Start schicken. Die Steuerung der
Bobs erfolgt durch Seil oder Rad . Die Läng « der
Olympia -Bobbahn beträgt vorschriftsmäßig etwa
eine englische Meile ( 1600 Meter ) . Durch ein
System von insgesamt 15 Kurven rasen die Bob-
bei einem durchschnittlichen Erfülle von 9 bis
10 Grad zum Zielhaus . Die Zeitmessung erfolgt
elektrisch auf eine Hundertstel Sekunde genau . 2m
ganzen durchführt jeder Bob viermal die Bahn:

preMrsge M . I
Welche Nationen werden bei den Olympischen
Winterspielen in Garmisch-Partenkirchen vom
6. bis 16. Februar .1936 im

„vvbrenneN
eine goldene Medaille , eine silberne Medaille,
eine bronzene Medaille erringen . Es nehmen
folgende Nationen daran teil:

Bulgarien , Deutschland, England, Frank¬
reichs Holland, Italien , Jugoslawien , Ka¬
nada, Lettland, Liechtenstein, Norwegen,
Oesterreich, Polen , Rumänien, Schweiz,
Tschechoslowakei, USA.

das wir in Nr . 316 vom 15. November 1935
veröffentlicht haben . An Preisen sind aus¬
gesetzt:
1. Preis : Eine kostenlose  Reise und dreitägiger

Aufenthalt mit Eintrittskarte sür 3 Tage zu
den Olympischen Spielen in Berlin.

2. Preis : Eine kostenlose Reise nach Berlin und
Eintrittskarte für 3 Tage zu den Olympischen
Spiele ».

3. Preis : Eine kostenlose Reise nach Berlin und
Eintrittskarte sür einen Tag zu den Olympi¬
schen Spielen.

die zusammengezählten Zeiten ergeben das End-
resultat.

Wie sind die Aussichten der teilnehmenden Na¬
tionen?

Bei den 1. und 2. Olympischen Winterspielen
1924 in Chamonix und 1928 in St . Moritz kamen
nur Rennen im Fünferbob zum Austrag . Damals
zogen es die Fahrer vor , liegend auf ihren Bobs
über die Bahn zu gehen . In Ehamonix siegte die
Schweiz vor England und Belgien , während in
St . Moritz zwei amerikanische Bobs die ersten
Plätze vor dem durch Kilian gesteuerten deutschen
Bob belegten . In Lake Placid kam erstmals das
Vobrennen in der auch hei den 4. Olympischen
Winterspielen 1936 angewendeten Form der
Zweier - und Viererbobrennen zur Durchführung.
Im Viererbob lagen ebenfalls wieder zwei ameri¬
kanische Bobs vor dem schnellsten Deutschen — wie¬
der war es Kilian — : im Zweierbob schob sich zwi¬
schen zwei amerikanische Bobs der Schweizer Eapa-
drutt auf den zweiten Platz 1935 in St . Mario
sicherten sich die Weltmeisterschaft im Zweierbob
Eapadrutt -Schweiz und im Viererbob Kilian-
Deutschland.
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wer Vettlern littst,
schädigt das Winterlstlfswerk

3, Siegst

Ü«BB
Ist!

Bremen,  17 . November.

Das Vorgehen der Polizei gegen das Bettler-
unwesen seit der Machtergreifung hat dazu ge¬
führt, daß das Bettlertum ganz erheblich zurück¬
gedrängt worden ist. Während im Oktober 1932
noch 108 Bettler aufgegriffen und einer Bestra¬
fung zugeführt werden mutzten und im gleichen
Monat des Jahres 1933 es noch 65 Bettler und
im Jahre 1931 noch 45 Bettler waren , brauchten
im Oktober d. I . nur 16 Bettler festgenommen
melden. So erfreulich diese Zahl ist , so ist es
doch notwendig, unablässigdas Bettelunwesen
>u bekämpfen. Dazu gehört auch der sogenannte
milde Hausierhandel"  durch Personen,

die hierfür nicht zugelassen sind und unter dem
Anschein, irgendwelche mebr oder weniger wert¬
lose Waren zu verkaufen , in Wirklichkeit der
Bettelei nachgehen.

Ein endgültiger Erfolg kann nur erzielt wer¬
den, wenn auch unsere Bevölkerung Hand in

DAF.-Ortsgruppe Hastedt
Heute, 9 Uhr morgens, Antreten aller
DAF. -Walter und Werkscharen der
Ortsgruppe vor der Geschäfts st eile

(Pfund-Sammlung)

Hand mit der Polizei gegen das Bettlerwefen
vorgeht, und zwar dadurch , datz jeder einzelne von
uns nichts mehr an Bettler , mögen sie ihm ent¬
gegentreten, wo sie wollen , verabfolgt . Denn der
Bettler , der nirgends mehr ein Almosen erhält,
ist einfach gezwungen , entweder einer ehrlichen
Arbeit nachzugehen oder , wenn er hierzu nicht
mehr in der Lage ist, eine Heim aufzusuchen usw.
Es bedeutet aber die Hergäbe von Almosen auch
eine Schädigung des Winterhilfs-
werks.  Denn die Beträge , die Bettlern verab¬
folgt werden , gehen naturgemätz dein WHW.
»erkoren und damit auch denjenigen Volksge¬
nossen, die von diesem betreut werden und die
Spenden verdient haben.

Neue Maßnahmen zur Sesundung
des krastdroschkengewerbes

Der Reichsverkehrsminister hat im Einverneh¬
men mit dem Reichsminister der Finanzen eine
weitere Verordnung zur Bekämpfung der Not¬
lage des Kraftdroschkengewerbes erlassen , die ge¬
genüber den bisherigen Vorschriften einige für
die Droschkenbesitzer wesentliche Verbesserungen
bringt . Zunächst werden die an freiwillig ausge¬
schiedenen Droschkenbesitzer gezahlten Entschädi¬
gungen um tausend Mark erhöht . Ferner werden
die Entschädigungen für zwangsweise Konzessi-
onsentziehungen verdoppelt . Gleichzeitig soll den
wegen mangelnden Bedürfnisses zwangsweise
ausgeschiedenen Droschkenbesitzern noch einmal
die Möglichkeit geboten werden , durch freiwillige
Aufgabe ihres Betriebes in den Eenutz einer hö¬
heren Entschädigung zu gelangen , als sie bet
zwangsweise ! Konzessionsentziehung gezahlt wer¬
den katin . Für diese Droschkenbesitzer wird zur
Erklärung der freiwilligen Betriebsaufgabe eine
letzt eFri  st bis zum 15 . Dezember  ge¬
setzt.

Die auf Grund der neuen Verordnung ge¬
währten zusätzlichen Entschädigungsbeträge wer¬
den bis zur Höhe von tausend Mark für unpfänd-
bar erklärt . Auch den Mehrwagen -Besitzern,
denen die Konzession für einen Teil ihrer Drosch¬
ken entzogen worden ist, und die bisher leer aus¬
gegangen waren , wird jetzt eine gewisse Entschä¬
digung geboten.

Durch diese neuen Mahnahmen werden die
härten , welche durch die erste Verordnung hier
und da entstanden waren , beseitigt und somit
die Mittel zur Gesundung des Kraftdroschkenge-
werbes endgültig festgelegt.

Ausstellung „Gesundes Volk ". Wie uns be¬
kannt wird , wird die Ausstellung infolge ihres
regen Besuchs bis zum 20 . November ein¬
schließlich verlängert.

Bahnübergang Horn fällt
Morgen beginnen die flrbeiten zur Straßen -Unterführung bei Block Horn

M

UZ
L . - " - i>

W

X.
r --

1:

LuLo . : Lokookvr s2)

luvsors Lildsr 26 i§ 6n : 01 ) 6n : Das Provisorisoke (Aols solion käst kor.tiZ neben dem Lalmdamin . '
Unten:  Der stark belebte LabnnberZanZ , von dem Lreinen nun kni' Lininer ^ bsebied nimmt.

Die Polizeidirektion wiederholt die von der
BZ . bereits gebrachte Notiz über die Sperrung
der Leher -Heerstratze beim Bahnübergang in
Horn!

Ab morgigen Montag , 7 Uhr , beginnen die
Arbeiten zur Schaffung einer Straßenunterfüh¬
rung Seim Bahnübergang in Horn . Der gesamte
Fahrzeugverkehr wird gesperrt . Eine Uebergangs-
möglichkeit für Fußgänger wird sich wahrschein¬
lich einrichten lassen . Die Umleitung der Fahr¬
zeuge erfolgt über folgende Straßen:

Leichter Verkehr ab Horn über Riensberger
Straße , Achterstraße , Herzogenkamp.

Schwerverkehr ab Schwachhauser Heerstraße,
über Kurfürsten Allee , Franz -Schlltte -Allee , Ober¬
neuland , Schorf zur Lilienthaler Heerstraße.

Verkehrs -llmleitungsschilder sind aufgestellt.
Voraussichtlich dauert die Sperrung eine Woche.

Die Arbeiten an den provisorischen Geleisen
längs dem um einiges höher zu legenden Eisen¬
bahndamm an dieser Stelle sind inzwischen soweit
vorwärtsgetrieben worden , datz schon in den näch¬
sten Tagen die Züge über das Provisorium fahren
können . Selbstverständlich müssen auch für dieses
Provisorium wieder Schranken aufgestellt werden.
Für den Bremer heißt es aber jetzt, Abschied zu
nehmen von dem jahrzehntelang bestehenden , ge¬
wohnten Stratzenübergang bei Block Horn ! So¬
bald die Züge über die provisorischen Geleise fah¬
ren werden , wird sofort mit der Höherlegung
des bestehendenEisenhahndammes
undmit dem Bauder Brücken für die
Unterführung bei Block Horn  für die
Nerbindungsbrücke zwischen der Berckstratze und
Luisental , sowie für die Unterführung der Reichs¬
autobahn unter der Eisenbahn in der Nähe des
Schrankenübergangs der Berckstratze begonnen
werden . Diese neu in Angriff zu nehmenden Ar¬
beiten werden sich voraussichtlich bis zum Früh¬

jahr des kommenden Jahres hinziehen . Alsdann
kann das jetzige Provisorium wieder beseitigt
werden und die Eisenbahnzüge rollen dann auf
dem neuen Damm üher die neu erbauten Brücken.

Mit dem erwähnten Zeitpunkt ist dann der
Schrankenübergang bei Block Horn endgültig be¬
seitigt , so datz das lange Zeit bestehende Verkehrs¬
hindernis auf einer der Hauptausfallstraßen Bre¬
mens entfernt ist. Die Arbeiten selbst sind be¬
dingt durch den außerordentlich starken Verkehr
auf der Straße und auf der Reichsautobahn und
durch die verhältnismäßig enge Bebauung äußerst
kompliziert . Um die Termine für die Durchführung
der vorgesehenen Arbeiten einzuhalten , mutz alles
genau vorbereitet werden , damit ein Rad plan¬
mäßig in das andere greifen kann.

Es wird sich dabei naturgemätz nicht vermeiden
lassen datz vorübergehend für die Benutzer der
Straße gewisse Unbequemlichkeiten in Erscheinung
treten und in Kauf genommen werden müssen.

Die Bauleitung bittet die Bremer Bevölkerung
um weitgehendes Verständnis bei den Bauarbei¬
ten . in der Aussicht , daß hier auf die Dauer etwas
wesentlich Besseres geschaffen wird . Immer wieder
wird beim Verlauf dieser Bauarbeiten ersichtlich,
von welcher erheblichen Bedeutung der Bau der
Reichsautobahn auch für Bremen ist. Bremen wird
durch die an ihm vorbeifiihren -de Autobahnstrecke
an das große Netz des neusten Verkehrsweges an¬
geschlossen, und auch in wirtschaftlicher Hinsicht
wirkt sich der Bau außerordentlich günstig aus.
Millionenbeträge sind durch den Bau der Auto¬
bahn bereits in Bremen geblieben und haben we¬
sentlich zur Belebung der Kaufkraft der Bevöl¬
kerung beigetragen : ganz abgesehen davon , datz
eine große Anzahl von Volksgenossen durch die
Beschäftigung Leim Bau der Reichsautobahn Ar¬
bei und Brot fand.

Bei der großen Bedeutung und Volkstümlichkeit
der im Entstehen begriffenen und schon beträchtlich
weit gediehenen Reichsautobahn darf ' ohne wei¬
teres erwartet werden , datz die Bevölkerung kleine
und vorübergehende Unliebsamkeiten des Verkehrs
im Hinblick auf das Ganze willig ertragen wird.

6raff: „flnna und fldalbert
fllieinige Uraufführung im Bremer Schauspielhaus

Fast genau vor Jahresfrist brachte das Bremer
Schauspielhaus ebenfalls ein Graffsches Schau¬
spiel zur Aufführung und zwar eine Neuein¬
studierung der „Heimkehr des Matthias ^ Bruck" .
Wir schrieben damals aus diesem Anlaß : „Von
den Bühnenwerken Eraffs ist dieses vielleicht
neben der „Endlosen Straße " das einprägsamste,
weil er hier am weitesten von der Typisierung
seiner Figuren zur Menschengestaltung vorstößt ."
- Von dieser unserer Meinung brauchen wir
nach der vorgestrigen Uraufführung von „Anna
und Adalbert " leider nichts abzustreichen . Auch
m seiner neuesten Vühnenschöpfung gibt Grass
im wesentlichen nur eine Skizzenreihe von Typen,
deren Uebersetzung in Fleisch und Blut vollstän¬
dig dem Schauspieler überlassen bleibt.

„Die Kunst typisiert,  die Natur verallge¬
meinert . Die Kunst drückt sich durch das Indi¬
viduum  aus , die Natur durch die Gattung ", so
äußert sich Grafs in seinen Gedanken über „Natur
und Kunst ", die wir wenige Tage vorher ver-
össentlichten. Danach käme es also dem Dichter
darauf an , sozusagen „individuelle Typen " zu
Haffen . Wir sind gerade in diesem Punkt anderer
Meinung , da unter dieser Auffassung , wie das
erneute Beispiel beweist , die zeitgenössische Dra¬
matik ganz allgemein leidet . Die Kunst verlangt
den Einzel m e n s che n , besonders auf der
Bühne ! Der Zuschauer will den Menschen und
nicht die Type ! Entscheidend ist nur ob das dar¬
gestellte einzelmenschliche Schicksal typisch ist, d. h.
ob es Allgemeingültigkeit für die Natur des
Menschen, für die Gesamtheit , für das Leben usw.
besitzt!

Sind Eraffs Werke durch diese Eigentümlich¬
reit seines Schaffens samt und sonders Milieu-
stücke, so gilt das im verstärkten Matze für diese
Uraufführung . Es ist weder Lustspiel noch Ko¬
mödie, sondern bleibt vollkommen im Milieu , in
der Umweltschilderung stecken! Das geht so weit,
daß die Dinge  sich verselbständigen , ja nahezu
mgenes Leben gewinnen ! Eine Schranktür
wnngt auf , eine Vase fällt herunter , ein Bind¬
faden gewinnt Bedeutung , es klingelt einmal,
N ^ mai . . eine Flasche Burgunder übernimmt
ivtzar eine Hauptrolle , ein vergessener Hut ent¬

scheidet - kurzum der Mensch gerät nahezu in
den Hintergrund . Nebensächlichkeiten werden zu
Hauptsachen . Die Umwelt hat das Wort!

Adalbert , ein junger seit einiger Zeit stellen¬
loser Kaufmann , ist dieser Umwelt hoffnungslos
verstrickt . Sie hält ihn fest und läßt ihn nicht los.
Von Haus aus lebensunpraktisch , leidet er durch
die immer erneut hoffnungslose Stellensuche
schon an Minderwertigkeitsgefühlen . Das un¬
erfreuliche Erlebnis einer Nacht , in der er sich
treiben läßt und das ihn fast ins Zuchthaus
bringt , formt ihn um (oder soll ihn — nach dem
Stück — umformen ) . Zwei Freunde , sein ehe¬
maliger Schulfreund Strupp und seine mütterlich
um ihn besorgte Zimmerwirtin Anna greifen für
ihn ein . Anna und Adalbert finden sich. Die
nicht überzeugende Wandlung erfolgt . Er wird
wieder ein selbständig handelnder Mensch und
damit der Gemeinschaft zurückgegeben.

Das Schauspielhaus hatte die erdenklichste
Mühe und Sorgfalt an diese Einstudierung ge¬
wandt . Da dem Autor in einer Hauptprobe die
auch reichlich benutzte Gelegenheit gegeben war,
seine Urheberwünsche zur Geltung zu bringen,
darf man diese Aufführung füglich als vom Ver¬
fasser autorisiert bezeichnen . Der Regisseur Otto
Kurth,  der im übrigen durch zutreffende Be¬
setzung und minutiöse Ausfeilung der Rollen
alles getan um das Regiebuch zu verlebendigen,
hatte sich durch die Wünsche des Dichters leider
zu stark beeinflussen lassen . Väter erkennen oft
nicht die Fehler ihrer Kinder . So wurde ganz
allgemein das Spieltempo zu sehr gedehnt , um
die durch Eedankeninhalt und Sprache nicht
immer gegebene Verdichtung der Atmosphäre zu
schaffen. Dadurch kam manche Szene — so vor
allem der II. Akt — um die erreichbare äußere
Bühnenwirkung , die insgesamt gegeben ge¬
wesen wäre , hätte man das Ganze als
Schwank gespielt . Das verbot sich aber durch den
vielzuernsten sozialen Vorwurf des Stückes.

Wolf Kersten,  hilflos , in zu kurzen
Aermeln steckend, umwob seinen Adalbert mit
einem feinen Schimmer von Tragikomik und war
wirklich von Anfang bis zu Ende ein unglückliches
Huhn . Fritz Strupp , sein Freund wurde von

Hermann Menschel  als der sicher im Leben
stehende Mann der Praxis und vielgewandte
Kaufmann gegeben . Toblina Eondy  erfüllte
ihre Anna mit fraulicher Wärme , mütterlicher
Besorgtheit und gab die Verliebte in zarter takt¬
voller Zurückhaltung . — Drei darstellerisch ur¬
komische Gestalten : der cholerisch blubbernde , an
zu hohem Blutdruck leidende martialische Kom¬
missar (Bruno Harp  recht ) , der in stiller
Andacht sein Ei mit Senf äußerst korrekt ver¬
zehrende und leicht stotternde Protokollführer
(Justus Ott)  und der wirklich angenehm be¬
säuselte Maxe (Heinrich Troxbömker)
mit seinem Partner (Kurt Peter Hamel ) .
Ein Glück, datz wir nicht saufen . — Da der Autor
seinem im Stück herumflitzendon Zeitungsbericht¬
erstatter selbst verboten hat , etwas zu schreiben,
wollen auch wir von dieser Figur lieber schwei¬
gen . — In den Nebenchargen : flott und vigilant
Hanns Müller,  keß , herausfordernd Eva
Eras  und weiter Hellmer Winzer,  Georg
Ottmay,  Georg Heding,  Ernst Altmann.

Der Schlußbeifäll hielt sich in mäßigen Gren¬
zen und galt in erster Linie der Aufführung und
der Anwesenheit des Autors.

k . S.

Berichtigung . Auf unsere Notiz , datz gleichzeitig
mit der Bremer Uraufführung von „Anna und
Adalbert " die Berliner erfolgen würde , teilt uns
das Theateram Tchiffha verdamm  mit,
daß - es zwar das Werk von Grafs erworben habe,
aber erst im Januar 1936 herausbringen werde.

Am Donnerstag , den 21. November , findet im
großen Saale der Union das diesjährige Haupt¬
konzert der Quartett -Vereinigung Unterweier-
Bremen , unter der Leitung des Chorleiters Al-
fons Renard  statt . Solistin : Frl . Ella Thies.

Neuer Schauspielleiter in Leipzig
Für den auf eigenen Wunsch aus seiner Stellung

ausgeschiedenen Schauspieldirektor Detlev Sierck
verpflichtete Dr . Schüler , der Leiter der Leipziger
städtischen Bühnen , Dr . Wolf von Kordon
als Oberspielleiter und Direktionsstellvertreter
sür das Alte Theater . Dr . von Gordon war zu¬
letzt als Regisseur am Theater in der Saarland-
straße in Berlin und vorher zehn Jahre lang als
Oberspielleiter am Wiesbadener Staatstheater
tätig . Er übernimmt in Leipzig auch die Leitung
der städtischen Schauspielschule . t. '

Steuerkalender . In der Woche vom 17. bis zum
23. November 1935 sind folgende Steuern zu be¬
zahlen : Lohn -, Kirchen - und Bürgersteuer für die
Zeit vom 1. bis 15. November 1935 ; fällig am
21. November 1935.

Das neue Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bre¬
men, ausgegeben am 16. November 1935, enthält
erstens ein Gesetz zur Aenderung des Gesetzes
vom 3. Juli 1912, betreffend Kanalbeiträge
zweitens ein Gesetz wegen Anwendung der 88 23
bis 25 der Bauordnung auf Festsetzung von Be¬
bauungsplänen und Planstraßen und schließlich
ein Gesetz zur Aenderung der Bauordnung für die
Stadt Bremen und das Üandgebiet vom 21. Okto¬
ber 1906.

Große Bußtags -Motette im Dom , Mittwoch,
20. November . 20 Uhr . Klassische Werke für Chor
und Orgel von Heinrich Schütz bis Max Reger.

Ist gut für Nsrr urici k̂ srvsn . Quleic steigert Krsfi
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An der Orgel : Käte van Tricht , der Bremer Tom¬
chor, Leitung Richard Liesche. Eintritt frei , Pro¬
gramm 20 Pfg.

Zwei Beamte feierten Mjiihriges Dienstjubi¬
läum . Der Zollinspektor Krämer  vom Landes - .
finanzamt Weser -Ems in Bremen und der Ober¬
zollsekretär Wilhelm Göricke,  Hauptzollamt
Bremen -Ost. vollendeten eine 10jährige Dienstzeit.
Aus diesem Anlaß wurde ihnen ein Glllckwunsch-
und Anerkennungsschreiben des Führers und
Reichskanzlers übergeben.

wieder die beliebten Lichten Sonntage
Vom Winterhilsswerk des deutsche« Volkes

1935/36, Kreisfiihrung Bremen , wird uns «e.
schrieben : ^

Das Winterhilsswerk wird die sich allgemeiner
Beliebtheit erfreuenden Lichten Sonntage auch in
diesem Winter wieder durchführen . Die erste Ver¬
anstaltung findet am Sonntag , 21. November,
17 llhr , in der Aula der Oberrealfchule , Dechanat¬
straße (wie in den Vorjahren ) statt . Mitwirkende:
Elly Kulenkampfs -Donandt (Klavier ) , MaMN-
rethe Wilmanns (Geige ) , H. Coorssen (Cello ) ,
H. Meißner (Bariton ), Elly Preuß (Klavier¬
begleitung ). . ^

Eintritt frei . Um pünktliches Erscheinen wird
dringend gebeten.

Vortragsreihe„vosenbergs TNgthos
des XX. Jahrhunderts"

Zahlreiche Anfragen aus dem Hörerkreise des
Volksbildungswerkes in den Kartenverkaufsstellen
und im Kreisschulungsamt der NSDAP . ver¬
anlassen uns nochmals zu dem Hinweis , daß die
Vorträge nicht — wie - zunächst vorgesehen — im
Festsaal der Oberrealschule stattfinden , sondern
im großen Saal des Casinos.  Der erste
Vertrag beginnt dort am Dienstag , 19. Novem¬
ber 21 Uhr . Der Beginn der Vorträge (21 Uhr)
ist so festgesetzt worden , daß jeder Volksgenosse sie
besuchen kann . Karten sind in den bekannten (und
gestern noch einmal veröffentlichten ) Verkaufs¬
stellen zu haben Ob ein Verkauf an der Abend¬
kasse stattfindet , ist bei der starken Kartennach-
frage noch unbestimmt ; Vorverkauf ist deshalb
empfehlenswert

Staatliche Fachschulen sür Frauenberufe . Auf die
Bekanntmachung bezüglich der Anmeldungen im amt¬
lichen Teil wird hingewiesen.

14„Silberfische" startbereit
Stets einsatzbereiter kntstörungs- und Kundendienst des Bremer Baswerks

Tag für Tag steht
das Essen pünktlich auf
dem Tisch. Das nimmt
der Mann als etwas

Selbstverständliches
hin . Doch tritt einmal
eine Störung am Gas¬
herd ein , dann ist Hol¬
land ,in Not . Die Frau
versucht alles mögliche,
aber sie denkt erst in
letzter Minute daran,
das Gaswerk anzu¬
rufen . Früher hatte Z . . ^
das Werk m verschie¬
denen Teilen der Stadt

Reparaturanstaltsn
eingerichtet . Von hier
aus setzte sich dann
nach Meldung der
Störung der Ent¬

störungstrupp mit
einem Handwagen in
Marsch . Und wenn dieser Trupps sich auch noch
so anstrengte , es dauerte doch meistens lange , bis
er an Ort und Stelle war Diese Werkstätten sind
aufgehoben . Der Entstörungs - und damit der
Kundendienst wird von einer Stelle aus geleitet.
Vierzehn fchnellaufende Leichtkraftwagen , ihrer
Silberfarben wegen „Silberfische " genannt , sinv
jederzeit einsatzbereit . Die Besatzung dieser Wagen
besteht aus ausgesuchten Fachleuten . Die Wagen
sind mit allen/Werkzeug ausgerüstet , um fede
Störung zu beseitigen . Auch Ersatzteile und Eas-
und Wassermesser aller in Bremsn verwandten
Typen gehören zum Bestand dieser Silberfische.
Sofort nach Anruf der Störungsstelle des Gas¬
werks wird ein Wagen in Fahrt gesetzt. Es ver¬
gehen meistens nur einige Minuten , und der Ent¬
störungswagen fährt beim Anrufer vor . Die Be¬
hebung der Störung nimmt auch nur ganz kurze
Zeit in Anspruch . Mit dem Einsatz dieser vierzehn
Wagen übt das Gaswerk wirklichen Kunden-
dien  st.

Die gleichen Wagen sind ebenfalls zum Einsatz
bei Behebung von Störungen am Wasserleitungs¬
netz eingerichtet.

Der Kundendienst des Gaswerks ist sür alle Ab¬
nehmer kostenlos.  Es kommt jedoch nur die
Behebung von Störungen  in Frage . Es
sind Störungen möglich an den Gas - oder Wasser¬
messern . Solch ein Messer kann sich festsetzen. Vor
allem kommt das bei Easautomaten vor . wenn
statt des Groschens ein Hosenknopf in den Schlitz
gesteckt wird . Verstopfungen von Zuleitungen zum
Hausanschluß und vom Hausanschluß zu den
Brennstellen sind auch nicht ganz ausgeschlossen.
Gasgeruch im Hause läßt immer auf einen Feh¬
ler in der Leitung schließen. In allen dielen Fallen
ist sofort die S t ö r u n g s st e l l « des Gaswerks,
die Tag und Nacht besetzt ist . anzurufen . Es dauert
nur wenige Augenblicke , und der Schaden ist be¬
hoben.

»V »*'

Dia Darscks cksr „Lilbsrkisobs"

Die 11 vom Gaswerk eingesetzten Zilfswagen
sind dauernd im Betrieb . Das bedeutet nun nicht,
daß Störungen in den einzelnen Haushaltungen
häufig sind. Man muß aber wissen , daß in Bre¬
men und Umgebung je 700 Kilometer Gas - und
Wasserleitungsrohre verlegt sind, daß irund
100 000 Haushaltungen beliefert werden . Da
braucht nur alle Jahre einmal in einem Hause
eine Störung im Gas - oder Wasserleitungsnetz
aufzutreten , dann bedeutet das schon, daß täglich

etwa 518 Störungen behoben werden müssen.
Gestern machten die 14 Silberfische eine Werbe-

fahrt durch Bremen . Am Steuer saßen die Außen-
Jngenieure des Werks , die sich mit Begeisterung'
für diese großzügige Werbung einsetzten . Ueberall,
wohin diese lange Kolonne kam. erregte sie be¬
rechtigtes Aufsehen.

Das städtische Gaswerk und die Gasgemeinschaft
Bremen zeigen in den Ausstellungsräumen . Am
Wall 1l9 , gegenüber der Blumenschale , der Be¬
völkerung das Beste und Vollkommenste , was die
hochentwickelte deutsche Gasgeräte -Jnduftrie er¬
zeugt . Die dort gezeigten Geräte für den Haushalt
bilden nicht nur ein Schmuckstück für die Küche,
sie bereiten außerdeyz durch ihren Gebrauch der
Hausfrau zweifellos viel Freude . In den Aus¬
stellungsräumen erfolgt durch geschultes Personal
eine neutrale und kostenlose Beratung unter Vor¬
führung von in Betrieb befindlichen Geräten.

0 ^ '
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Tanzabend Harald kreuhberg
Harald Kreutzberg tritt nicht zum ersten Male

in Bremen auf . Aber „Der Welt berühmtester
Tänzer ", der nicht nur auf den großen Bühnen
und in den Vortragssälen Europas und Ameri¬
kas , sondern auch in Asien , in China und Japan
tanzte , wurde er erst nach seinem ersten Auftre¬
ten in Bremen . Und dieser Ruf , der ihm voraus¬
eilte hier wie überall nun schon seit einer Reihe
von Jahren , hat auch in Vremen gezündet und
gezogen . Der große Elockensaal ist so gut wie aus¬
verkauft . Viele auswärtige Vesucher sind zu
Kreutzbergs Tanz -Abend nach Bremen gekommen.

Kreutzberg tanzt Mozart , Brahms , Strauß,
Reger und Wilckens , Friedrich Wilckens , der seit
der Uraufführung seines Balletts „Don Morte"
in der Berliner Staatsoper 1925 sein ständiger
Begleiter ist. Das Zuschauerhaus ist anfangs,
beim „Königstanz " zu einem Satz von Max
Reger , nach zurückhaltend und abwartend . Viel¬
leicht trägt die „Bühne " dazu bei . Man muß
sagen : die Lösung der Raumfrage — der Raum
ist, wie man weiß , eine Voraussetzung des Tan¬
gens ! — ist nicht ideal . Die sichtbaren , nicht ge¬
räuschlos arbeitenden Scheinwerfer beeinträchti¬
gen -das , was man im Kunsterlebnis die Illusion
nennt . Dann sieht man nicht immer den ganzen,
„von Kopf bis Fuß " auf Tanz eingestellten Men¬
schen. Endlich aber ist Kreutzberg eine Persönlich¬
keit, ein ausgeprägter Charakter , der sich eine
„individuelle " Eestensprache geschaffen hat . Man
muß sich an ihn gewöhnen , man muß diese per¬
sönliche Sprache verstehen lernen . (Merkwürdi¬
gerweise nennt die „Fachsprache ", die für die
Tanzkunst geschaffen wurde , solche ausgesproche¬
nen Tänzerpersönlichkeiten und Charaktere allge¬
mein „Typen " !) Ein solcher Typ ist Kreutzberg,
er ist eine einmalige Erscheinung . Aber schon in
Wilckens ' „Landsknechtliedern " ist die Verständi¬
gung zwischen Kreutzberg und seine Zuschauer so
sehr gefestigt , daß Scheinwerfer und Bühne aus
dem Konzcrtpodium und die Umwelt überhaupt
versunken sind, daß man nur den Landsknecht
sieht , den Landsknecht erlebt , wie er durch die
Lande -zieht , ein wenig aufgeblasen , unstet und
flüchtig , trommelnd , brandschatzend , plündernd,
ein wenig mütterlich nach Art aller braven Sol¬
daten , „die eigentlich immer jemand bemuttern
müssen", wi « einmal ein weltberühmter eng¬

lischer zeitgenössischer Dichter gesagt hat . Man
sieht den Landsknecht zechen, würfeln und in
Saus und Braus leben . Mozart tanzt Kreutzberg
„klassisch" , maßvoll , zierlich , graziös , hoheitsvoll
und haltungsbewußt . Dann kommt ein Straßen-
tanz — ein spanischer , völkisch leidenschaftlich und
scharf in allen Beobachtungen . Ein wenig spa¬
nisch, diesmal im übertragenen Sinne gemeint,
erscheint dann die „Verneinung " , abermals über
einen Reger -Satz . In diesem Tanz ist der klare
Ausdruck der Gemütsbewegung Trauer mehr
Idee als Rhythmus . Restlos reißt dann Brahms
das Publikum mit . Die Begeisterung wird größer
und größer . Der Tanz des Hofnarren aus
Wilckens ' Ballett „Don Morte " wird mit brau¬
sendem Beifall aufgenommen . Der Humor der
„Lustigen Tänze für Kinder " funkt durchs Haus.
Jubel über Jubel ! Mit Recht . Wir verstehen,
wieso China , wieso Japan , wieso jedermann die¬
sen Tänzer verstehen kann . Er kann alle elemen¬
taren Seelenregungen ausdrücken , tanzend alle
Gemütsbewegungen verständlich machen . Selbst
das stets geschmackvolle Kostüm ist hier nur däs,
was es eigentlich sein soll : ein Akzent nur.
Kreutzberg macht mit der Geste Musik für Taube,
weil er in seiner beispiellosen Entwicklung nicht
beim Handwerk , bzw . beim Fußwerk des Tanzes
und der Tanzkunst stehen geblieben ist, sondern
weil er als ganzer , totaler physischer Mensch
tanzt . Unmittelbar sagt der zur Höchstleistung
beherrschte Körper das seelische Erlebnis aus.
Und alles aus dem großen Abc des Tanzes her¬
aus gekonnt : mit exaktester Raumaufteilung , mit
vollendeter Symetrie der Komposition , mit haar¬
scharfer Berechnung der letzten Bewegung der
Fingerspitzen (wie die zahlreichen Wiederholun¬
gen nach den Hervorrufen immer wieder be¬
weisen ) , mit Leidenschaftlichkeit und Sinn für den
Gehalt auch der „abstrakten " Musik , mit uner¬
schöpflichem Reichtum der Erfindungen , mit
Phantasie und kontrollierendem Verstand . Fabel¬
haft ", sagt das Publikum.

Friedrich Wilckens  ist zualeich Ballett-
Dirlgent und großes Orchester , das er aus dem
Flügel herauszaubert . Seinem Beitrag zum
Tanz -Abend ist besonderer Dank derjenige schul¬
dig , der sich Bremen verpflichtet fühlt . . wie
Wilckens selbst, der nicht Kreutzbergs „Begleiter ".
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Mittagessen I: Schwarzbrotsuppe, gebratene
Leber mit warmem Kartoffelsalat

Trockene Schwarzbrotreste werden in 1 Liter kal¬
tem Wasser geweicht, mit dem Wcichwasser aus¬
gesetzt und nach 10 Minuten Kochzeit durch¬
gestrichen, Darangabe von etwas Salz , Zucker,
Fett, Zitronenschale und -säst oder etwas Weiß¬
wein, Einlage: Korinthen , gesondert mit Zucker
gekochtund mit dem Saft hinzugegeben.

*

MittagessenH: Tomatensuppe, Saures Kalbs¬
gulaschmit Salzkartoffeln

Man legt das Kalbfleisch einen Tag zuvor in
X Liter Essig und bringt es in Liter heißem
Salzwasser zum Kochen, Man läßt es gar, aber
nicht weich werden. Dann dünstet man etwa 2 Eß¬
löffel Mehl in SO Gramm zerlassenem Fett und
löscht mit Brühe ab. Die Soße läßt man bündig¬
kochenund zieht sie mit dem in etwas Sahne ge¬
quirltem Eigelb ab. Die Soße stillt man über das
in Stücke geschnittene und mit Kapern bestreute
Fleisch.

»

Rezept des Frauenwerks: Zerpflücktes
Gänseklein mit Rübchen

Ein Gänseklein wird in knapp 2 Liter Wasser
gargekocht, aus der Brühe genommen. In der
Brühe werden 750 Gramm gepußte weiße Rübchen
und 750 Gramm geschälte rohe Kartoffeln, beide
in kleine Stücke geschnitten, weichgekocht. Aus
40 Gramm Margarine und ebensoviel Mehl röstet
man ein braunes Buttermehl, das man zur Bin¬
dung an die Brühe mit den Rübchen und Kar¬
toffeln gibt. Das Gänseklein hat man von den
Knochen befreit und in Stücke geschnitten, da man
in das fertig« Gericht gebt. Das Ganze wird mit
Salz , gewiegter Petersilie und wenig pulverisiertem
Maioran gewürzt.

Schnellgericht: Eins der vorstehenden Ge¬
richte

Mitteilungen

NSDAP.
Achtung!

Der Schulungsbries für Monat November ist ange¬
kommen und muß umgehend im Parteihaus , Holler-
Allee 7g, Zimmer 5, in Empfang genommen werden.

NS .-Frauenschast
Kreisfrauenschaftsleitung

Eintrittskarten siir die Großkundgebung mit
Frau Scholtz - Klink  am 20. November sind schon
jetzt bei allen Ortsgruppcn-Frauenschaftslcitcrinnen, in
sämtlichen Geschäftsstellen der NSDAP . und in der
Kreisgcschäftsstell« der NS .-Frauenschast, Holler-Allee
Nr. 7g, erhältlich.

Die restlichen Reichskarteischeinemüssen umgehend
in der Kreisgeschäftsstelleder NS .-Frauenschast, Holler-Allee 79, abgegeben werden.

Achtung! Musikreserentinncn
Die Musikreferentinnen trefsen sich zur Besichtigung

der Ausstellung „Sang und Klang im Hause" am Mitt¬
woch, 20. November, morgens 11,50 Uhr, im Gewerbe¬hause.

Mütterschulung
Am Donnerstag , 21. November, von 20 bis 22 Uhr,

beginnt im Carin-Göring-Haus, Contrescarpe1K2, Tele¬
fon 832 34, ein Kursus über Erziehungssragen
und Basteln.  Ein weiterer Kursus über Erzie¬
hungsfragen und Basteln fängt Ende November in der
Lübecker Straße 39 an. Zu beiden Kursen werden noch
einige Anmeldungen entgegengenommen. Anmeldungen
im Carin-Göring-Haus, möglichst Dienstags und Frei¬
tags von 18 bis 18 Uhr, oder im Parteihaus , Holler-
Allee 79 (Fernruf 440 31), und für die LübeckerStraße
im Haus 39, bei der Leiterin Fräulein Berger.

Ortsgruppe Ostertor. Frauenschaftsabend am Mon¬
tag, 18. November, 20 Uhr, in den Nembertihallen.
Anschließendwichtige Amtswalterinnenbesprechung. Er¬
scheinen Pflicht.

Ortsgruppe Sröpelingen . Am Montag ist kein
Frauenschaftsabend. Bitte auf die Dienstagzeitung
achten.

Ortsgruppe Westen. Die Zellenwartinnen werden ge¬
beten, die Karten für die Großkundgebung mit Frau
Scholtz-Klink am Montag, 18. November, in der Ge¬
schäftsstelleabzuholen.

Ortsgruppe Pagentorn . Amtswalterinnensttzung am
Dienstag , 19. November, 1k Uhr, in der Holler-Allee 1.
Bitte Heftzweckcnmitbringen. — Der Frauenschasts-
abend am Donnerstag fällt aus . Dafür Besuch der
Großkundgebung mit der Roichsfrauenführerin, Frau
Gertrud Scholtz-Klink. Erscheinen Pflicht.

Ortsgruppe Hcrdcntor. Frauenschaftsabendam Diens¬
tag, 19. November, 20 Uhr, im Carin-Göring-Haus.

VeWlse je Kind bis zu 100 Mark
flnträge aus Kinderbeihilfenfür kinderreiche sind an die Behörde für Wohlfahrt und

VersicherungswesenVomshof 20 sLindenhofsZimmer 56 zu richten
Nach unseren vielfachen vorbereitenden Aus¬

lassungen zur Frage der Kinderbeihilfen an kin¬
derreiche Familien vermögen wie heute unseren
Lesern folgende wichtige  Mitteilungen zu
machen:

Auf Grund der Durchführungsbestimmungen
zur Verordnung über die Gewährung von Kin¬
derbeihilfen an kinderreiche Familien vom 2K.
September 1935 ist vom Senat als zuständige Ee-
meindebehörde , bei der innerhalb der Stadt
Bremen die Anträge aus Gewährung der Bei¬
hilfen zu stellen sind , die Behörde für
Wohlfahrt und Versicherungswesen,
Domshos 2Ü (Lindenhos ) , Zimmer 58, bestimmt.
Entsprechende Anträge  können täglich , nutzer
Sonnabends , vormittags von 8 bis 12 Uhr bei
der genannten Dienststelle gestellt werden.

Die Gewährung der Beihilfen erfolgt bekannt¬
lich unter folgenden Voraussetzungen:

1. Zum elterlichen Haushalt müssen vier
oder mehr Kinder unter 16 Jah¬
ren  gehören . Den Eltern und Kindern
stehen Stiefeltern und Stiefkinder gleich . Es
wird nicht unterschieden zwischen ehelichen,
unehelichen , vorehelichen und außerehelichen
Kindern.

2. Die Eltern müssen Reichsbürger sein . Bis
zur Durchführung des Reich 'sbürgergesetzes
gilt diese Voraussetzung als erfüllt , wenn
nachgewiesen werden : deutsche Staatsange¬
hörigkeit , arische Abstammung und Besitz des
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Reichstagswahlrechtes am 16. September
1938.

3. Vorleben und Leumund der Eltern müssen
einwandfrei sein.

4. Eltern und Kinder müssen frei von ver¬
erbten geistigen oder körperlichen Gebrechen
sein.

5. Der Unterhaltsverpflichtete muß wirtschaft¬
lich so gestellt sein , daß er die zur angemesse¬
nen Einrichtung des Haushalts erforderlichen
Gegenstände nicht aus eigenen Mitteln be¬
schaffen kann.

Es kann für jedes Kind eine Beihilfe bis zu
1VV Mark gewährt werden . Der Höchstbetrag für
eine Familie ist 1808 Mark . Die Beihilfe wird
in Vedarfsdeckungsscheinen von der Kasse des
Finanzamtes ausgezahlt.

Bei Stellung der Anträge ist die Vorlage der
Geburtsurkunden  der Kinder , die Hei¬
ratsurkunde  der Eltern und die Heirats¬
urkunden  väterlicher - und mütterlicherseits
der Eltern der Antragsteller erforderlich . Für
den Fall , daß Kinder aus mehreren Ehen stam¬
men , sind die erforderlichen Urkunden bis zu den
Eroßeltern der beihilfeberechtigten Kinder eben¬
falls zu beschaffen . Die Standes - und Pfarr¬
ämter sind gesetzlich verpflichtet , die erforderlichen
Urkunden kostenlos  auszustellen.

Mitglieder des Reichsbundes der Kin¬
derreichen Deutschlands  können die An¬
tragsformulare bei ihren Ortsgruppen -Geschäfts-
stellen in Empfang nehmen.

Anträge können von allen Kinderreichen schon
jetzt gestellt werden , doch werden bei der Zutei¬
lung der Beihilfen zunächst die vordringlichen
Fälle berücksichtigt und zwar Familien mit sechs
und nzehr Kindern und solche Fälle , in denen ganz
außergewöhnliche Verhältnisse eine beschleunigte
Hilfe unbedingt geboten erscheinen lassen.

Etwaiger Wohnungswechsel nach der Antrag¬
stellung ist der oben genannten Dienststelle sofort
mitzuteilen.

Ortsgruppe Schwachhausen. Montag, 18. November,
20 Uhr, Frauenschaftsabend. WichtigeAmtswalterinnen¬
besprechungum 19.15 Uhr.

Ortsgruppe Findorss. Am Donnerstag, 21. Novem¬
ber, 17 Uhr, Abrechnungder Arbeitsbeschaffungslosemit
der Propagandaleiterin, Walsroder Str . 14.

Ortsgruppe Woltmcrshausen. Am Montag, 18. No¬
vember, fällt der Bolksabend im „Odeum" aus . Wann
die Veranstaltung stattfindet, wird noch bekanntgegeben.
Montag, 18. November, 9.45 Uhr (vorm.), treffen wir
uns vor dem Alten Rathaus und besuchen die Aus¬
stellung „Gesundes Volk". Am Donnerstag , 21. No¬
vember, Frauenschaftsabend im Parteihaus, Woltmers-
hauser Straße.

Ortsgruppe Utbremcn. Frauenschaftsabend am Mon¬
tag, 18. November, 20 Uhr, im Filmsaal des Wilhelm-
Decker-Hauses. Rege Beteiligung erwünscht. Anschlie¬
ßend wichtige Besprechung sür die Zellenwartinnen.

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Wir besuchenam Mon¬
tag, 18. November, die Ausstellung im Rathaus (Ge¬
sundes Volk). Tressen pünktlich 18 Uhr Marktplatz. Es
wird um rege Beteiligung gebeten. Führung durch die
Ausstellung. Sämtliche Zellenwartinnen kommen am
Montag, 18. November, 19.30 Uhr, zu einer wichtigen
Besprechung in die Osterstraße. Erscheinen unbedingt
erforderlich.

Ortsgruppe Altstadt. Montag, 18. November, 20.30
Uhr, Zusammenkunft, wie üblich, im Martini -Ge-
meindesaal.

Deutsche Kindcrschar, Ortsgruppe Neustadt-Süd. Am
Dienstag , 3. Dezember, 20 Uhr, findet in Sielers Fest-
sälen der Elternabend der Deutschen Kinderscharstatt.

Deutsche Kinderschar, Ortsgruppe Steintor . Fröh¬
licher Elternnachmittag am Montag, 18. November,
18 Uhr, im kleinen Casinosaal. Die Kinder kommen
15.45 mit ihren Angehörigen. Heute Sonntag , 17. No¬
vember, vormittags 10 Uhr, Probe im Casino. Er¬
scheinen aller Kinder erwünscht.

Arbeitsgemeinschaft Frau Rahm  sinket Montag

Der Gau-Dolkstumstag für die Stadt Bremen findet
am 6. Dezember statt.

NS .-Volkswohlsahrl
Ortsgruppe Woltmershausen,  Wintcrhilss-

wer« 1938/38. Ab Montag, 18. d. M., Ausgabe von
Mehlgutscheinen und Sachspenden. Montag, 18. No¬
vember. von 9 bis 12 Uhr: Nr. 32100—32 800; 15 bis
18 Uhr Nr. 32 301—32 500; Dienstag , 19. November,
9 bis 12 Uhr, Nr. 32 501—32 800; 1b bis 18 Uhr:
Nr. 32 801—33 100. Die Amtswaltersitzung am Diens¬
tag fällt aus, neuer Termin wird bekanntgegeben.

Ortsgruppe Horn.  Da am Mittwoch Büß - und Bct-
tag ist, findet die Ausgabe am Freitag , 22. Novem¬
ber, von 15 bis 18 Uhr, statt.

Ortsgruppe Neustadt - Nord,  WinterhilfSwerk
1935/38. Die letzten Ausgaben sür Kohlengutscheine
sür November finden statt: Montag, 18., und Dienstag,
19. November, und zwar von 9 bis 12 Uhr und von
15 bis 17 Uhr, in der GeschäftsstelleWesterstr. 37.

Ortsgruppe Gröpelingen,  WinterhilfSwerk
1935/30. Sitzung der Zellenwalter, Blockwalter und
Abteilungswalter des Winterhilfswerks am Dienstag,
19. November, 20.30 Uhr, im Restaurant Schlüter,
Gröpelinger Heerstr. 398.

Amt sür Erzieher (NSLB .)
Alle Mitglieder werden hierdurch noch einmal auf¬

gefordert, sich vollzählig an der am Dienstag , 19. No¬
vember, 21 bis 22 Uhr im großen Casinosaal begin¬
nenden Vortragsreihe unseres Gauschulungsleiters zu
beteiligen. Pg. Buscher spricht über Rosenbergs „Mythus
des 20. Jahrhunderts". Karten an den bekanntgegebe¬nen Stellen.

Arbeitsgemeinschaft der Landschullehrcr. Tagung in
der Schule Borgseld am 19. November um 16 Uhr.
Abfahrt des Autobus ab Horn um 13.30 Uhr. Es spricht
Pg. Krähn über: „Physik des Fliegens ." Anschließend
Unterrichtsstunde.

DeutscheArbeitsfront
Montag , 18. November

Ortsgruppe Schwachhausen. Schulungsabend mit
NSDAP . 20.30 Uhr St . Pauli -Horn.

Ortsgruppe Utbrcmen. Propagandawaltsr, KdF.-
Warte der Betriebe 20.30 Uhr bei Heidtmann, Lloyd-
Koblenzer Straße.

Ortsgruppe Begesack. Sitzung der Zelle III (nach dem
Schulungsabend) 21.45 Uhr in der Geschäftsstelle.

Kreiswaltung der DAF . Großveranstaltung der Ver¬
trauensratsschulung im großen Centralhallen-Saal,
20.30 Uhr.

Dienstag , 19. November
Ortsgruppe Westen. Mitgliederversammlung 20.30

Uhr in der Wandelhalle des Wilhelm-Deckcr-Hauses.
Ortsgruppe Steintor . Stabssitzung 20.30 Uhr bei

Eckhardt, Hörner Straße.
Ortsgruppe Utbremen. Sitzung Oberzelle „Nord"

20.30 Uhr bei Würdemann, Hansa-Kölner Straße.
Ortsgruppe Neustadt-Süd . Mitgliederversammlung

20.15 Uhr in Sielers Festsälcn.
Ortsgruppe Pagentorn . Stab - und DAF .-Walter-

sitzung 20.15 Uhr im „Magdeburger Hof", a. d. Weide.
Ortsgruppe Begesack. Sitzung der Zellen I und II

20.45 Uhr im Stadthaus.
Frauenamt der DAF., Fachgruppe Hausaehilsen.

Heimabend Heim „Walle" 20.30 Uhr im Klubzimmer
des Decla-Theaters.

Mittwoch , 29. November (Büß - und Vettag)
Morgenausmarsch sämtlicher uniformierter DAF .-

Walter. Antreten 8 Uhr vor der Geschäftsstelle. Früh¬
stückmitbringen.

Donnerstag , 21. November
Ortsgruppe Stcintor . Stab - und Aellenwaltsrsitzung

20.30 Uhr bei Gsisenberger, Bor dem Steintor.
Ortsgruppe Osten. DAF .-Waltersitzung 20.30 Uhr bei

Meinken („Oestliche Sportzentrale "), Hulsberg.
Frauenamt der DAF., Fachgruppe Hausgehilfen.

Heimabend Heim „Remberti" 20.30 Uhr in der „Kieler
Förde", An der Weide.

RBG. 18 (Handwerk), Sparte Steinmetzen. Sparten-
waltersitzung 20.30 Uhr im Saal 2 des Wilhelm-
Decker-Hauses.

RBG. 1 (Nahrung und Genuß). Sitzung der Orts-
betricbsgemeinschaftswalter 20 Uhr im Lesesaal des
Wilhelm-Decker-Hauses.

Freitag , 22. November
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Stab - und Zellenwalter-

sitzung 20.30 Ukr bei Fr. Buchhvlz, Gr. Annenstraße.
Ortsgruppe Ostertor. BZO., Betriebswalter, Stab -,

Zellen- und Blockwaltsrsitzung 20.30 Uhr im „Deut¬
schen Haus", 2. Stock.

Ortsgruppe Gröpelingen. Gemeinschastsabsnd der
DAF .-Walter 20.30 Uhr im Kaffee „Flora ".

Ortsgruppe Findorss. DAF .-Waltersitzung 20.30 Uhr
im Hotel „Washington".

Ortsgruppe Neustadt-Nord. Alle DAF .-Walter,
BZO ., Betriebswalter , KdF.-Warte, Funkwarte und
Vertrauensmänner Sibung 20.30 Uhr im Kaisersaal
der „Union ". Redner: Pg. Uhde.

Kreiswaltung der DAF . Provagandawaltersitzung
20.30 Uhr im ar. Kaikoe des Wilhelm-Decker-Hauses.

Sonnabend , 23. November
Gemeinschaftsabendder Ortsgruppe Burg 20 Uhr in

Böschens Kaffee, Grambkermoor.
NS .-Kulturgemeinde
Ortsverband Bremen

Sonnabend , 30. November, findet um 20 Uhr im
kleinen Saal der Centralhallen ein „Sunner-
klaus - Abend"  des Plattdütschen Vereens statt.
Karten zum Preise von 0,75 RM.

Die Ortsgruppen Westen, Utbremen und Walle der
NS .-Kulturgemeinde veranstalten am 27. November
(Mittwoch), 20.30 Uhr, in der Wandelhalle des Wil-
Helm-Decker-Hauscs einen August - Hinrichs-
Abend.  Zur Ausführung gelangt u. a. das Lustspiel
„D e S w i e-n s ko m ö d i", bekanntlich der platt¬
deutsche Urtext von „Krach um Jolanthe ", das ja
überall große Erfolge erzielt hat. Karten zum Preise
von 0,50 RM. für Mitglieder der NS .-Kulturgemeinde
gegen Vorzeigung ihres Ausweises 0,40 RM. Für beide
Veranstaltungen sind Karten in unserer Geschäftsstelle,
Kaisorstr. 32—38, in der Zeit von 11.30—13 Uhr, 17 bis
!9 Uhr, Sonnabends 11.30—14.00 Uhr, zu haben.

NSKOB.
Ortsgruppe Bremen

Die NSKOV . ist von der Kameradschaftehemaliger
213er e. V. eingeladen worden, am Konzert und Licht-
brldvortrag am Bußtage, 20. November, in der Union
teilzunehmen. Die Kameraden und Kameradenfrauen
werden daher aufgefordert, diese Veranstaltung recht
zahlreich zu besuchen, zumal uns von der Kamerad¬
schaft ehemaliger 213er e. V. ein Eintrittspreis von
0,50 RM. gewährt wird. Beginn der Veranstaltung:
20 Uhr.

NSG . „Kraft durch Freude"
Nächste offene Singstunde

am Freitag, 22. November, 20.30 Uhr, in der Aula
der Realschule an der Brückenstraß«. Alle deutschen
Volksgenossen und Volksgenossinnen, die Freude am
deutschen Volkslied haben, sind herzlichst eingeladen.
Unkosten entstehen nicht.

Am Totensonntag, Ä . November, 20 Uhr, findet im
großen Saal der „Glocke" die Ausführung des Händel-
schen Oratoriums „Der Messias"  statt . Karten
zum Preise von 1 Mark sind beim Kreisamt, Wilhelm-
Decker-Haus, Zimmer 313, bei den „KdF."-Ortsgruppen-
nnd Betriebswarten, in den Musikhäusern: Praeger u.
Meier, Dartels , Haake und „Heim-Radio", Sögestraße,
zu haben.

Sportamt Bremen
Beginn neuer Kurse

Skitrocken. Bon 10 bis 11.30 Uhr in der Schule am
Holzhafen, Nordstraße 349.

Waldlaus. Von 10 bis 11 Uhr im Bürgerpark. Treff¬
punkt 9.30 Uhr im Restaurant „Zum Minister", Fin-
dorfsstraße-Torfkanal.

Pistolenschießen. Montag, 18. November, von 19.30
bis 21 Uhr in der Martinistraße 46/47.

Kleinkaliberschießen. Montag, 18. November, von 21
bis 22.15 Uhr, in der Martinistraße 46/47.

Schwimmen (Männer und Frauen). Montag, den
18. November, von 20 bis 21 Uhr im Hansabad.

Schwimmen (sür Frauen). Montag, 18. November,
von 19 bis 20 Uhr im Hansabad.

Rettungsschwimmen. Montag, 18. November, von
20 bis 21 Uhr im Hansabad.

Sportsechten. Montag, 18. November, von 20 bis
21.30 Uhr in der Kohlhökerstraße80.

Beginn neuer Kurse am 19. 11. 38
Reiten. Bon 20 bis 21 Uhr Wilhelm-Decker-Haus.
Rhönrad. Von 19.30 bis 20.30 Uhr Haus des Reiches.
Boxen. Von 20 bis 22 Uhr im FC. „Heros", Ein¬

gang Walfischstraße.
Auf folgende Aenderungen wird hingewiesen:

Leichtes Geräteturnen. Der Kursus des Mittwochs
in der Realschule Neustadt sindet einmalig  am
Dienstag , 19. November, in der Turnhalle der Schule
am Gefchwornenwegstatt.

Kinder-Ghmnastik. Der Kursus des Montags in der
Deutschen Oberschule findet nunmehr jeden Frei¬
tag  von 18 bis 17 Uhr und von 17 bis 18 Uhr in
der Turnhalle der Deutschen Oberschulestatt.

Kinder -Ghmnastik (nur Mädchen). Der Kursus des
Donnerstags in der Schule Oderstraße fällt aus und
findet nunmehr jeden Dien .stag  von 18 bis 17
Uhr und von 17 bis 18 Uhr im Lhzeum, Mainstraße,
statt.

Reichsluftschutzbund
Ortsgruppe Bremen

Sonntag , 17. November, Reviergr. 1, 7.45 Uhr:
Uebung in der Mozartstraße. — Huchting 8.30 Uhr:
Ländliche Luftschutzübungin Mittelshuchting.

Montag, 18. November, Reviergr. 12, 20 Uhr: Appell
sämtlicher Amtsträger mit anschließendem Meldespiel
in der Turnhalle Postwegschule.

ÄsiUngeins -iUiNi ' ggk
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Am WsII (2 kucdetciden) jstzt 15 9kg.

Sonntag , 17. November. 8.00 Hasenkonzert - v,
Zeitangabe, Wetterdienst, Nachrichtendienst, z.tt ^8.30 Aekn Minnen

kehr am Feiertag. 11.35 Kreidegewinrmngauf
12.00 Rede des Reichsbauernführers und Reichs» ^
rungsminister Watther DarrL ouS der Easläri,̂ ,
13.00 Zeitangabe, Wetterdienst. 13.10 Musik am
14.00 Stunde der Kinder. 15.00 Laute und BlEio.
15.40 Vera telefoniert! 16.00 Musik am Nachmio.»
Dazwischen: 16.40 Fußball-Städtekamps Hamburâ
Berlin . 17.00 Fortsetzung der Musik am Nachmitt»7
17.30 Grüner Papagei entflogen. Eine Kurzoper-Z
18.15 Nun noch ein kleines Tänzchen. 18.50
bibliothekar Brüning aus Jtzehoe. 19.05 Ormlv2°
19.35 Sportbericht. 19.55 Wetterdienst. 20.00 Tri^
Dolkskonzert. 22.00 Nachrichtendienst. 22.30 Unt^
Haltungsmusikund Tanz.

Wetterdienst cier 82
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(Aasxabeort Bremen)
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lags freundlich und miid
Durch den gestern über dem südwestlichenEaiotz

eingetretenen Luftdrucksall ist die Strömung LiM:
eine mehr regionale, d. h. vom Süden mach' ToH»
gerichtete geworben, während sich noch wenig«« 8ch>
zuvor eine mehr west-östliche anzubahnen schien, sil
haben uns bis jetzt die Randbildungcn der oftatlav
tischen Störung nichts anhaben können; sie wer!«
auch noch in den nächsten Tagen keine grundleM
Veränderung des Wetters herbeiführen. Wohl k<»
es, so wie am Sonnabend, zeitweise zu stärkererNe
wölkung kommen. Denn in der Höhe fließt Wärmen
Luft zu, die mehr oder weniger zum Ausgleiten
kommt, je nachdem wie stark der absaugende Strom
ist. Dieser ruft starkes Zusammensinkenhervor, wo¬
durch sich die Wolken mehr oder weniger stark aus¬
lösen und die in der Höhe befindlichen Höhentempew
turen bis zum Boden heruntergetragen werden.

Voraussage für den 17. November: Mäßige Wind
aus Süd bis Südost, heiter bis wolkig, etwas dunsth
tags mild, nachts leichter Bodenfrost.

Wilisrungstsdsüe vom 16. November
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Bremische Wohnkultur der Vergangenheit
kin vortrug von Direktor Vr. Erahne im Locke-Museum

sondern sein Mitarbeiter ist . Dieser ausgezeich¬
nete Pianist und Komponist ist zwar in Wien ge¬
boren , aber Bremen , die Heimat seiner Ahnen,
zog ihn früh nach dem Norden . Er wurde 1922
bremischer Staatsbürger . Vor zehn Jahren wird
hier in einem der Symphonie -Konzerte seine
„Ouvertüre für großes Orchester " aufgeführt . Im
benachbarten Braunschweig bringt man als Ur¬
aufführung seine erste Oper heraus . Stolz er¬
zählt er schnell während der Pause , daß in der
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts , um 1132, ein
Vorfahre Priester am St . Ansgar ist . Sein jüng¬
stes Musenkind ist die Musik zur „Weibermühle " ,
die demnächst in Darmstadt uraufgeführt wird.
Die Verfasserin des Balletts , Alice Zickler , hat
ebenfalls enge Beziehungen zu Bremen . Daß
Kreutzbergs begeisterte Zuschauer auch Friedrich
Wilckens feiern , der sich auf der Bühne zeigen
muß , ist ein besonders freundlicher „Zufall ",
darüber hinaus aber mit der musikalischen
Leistung am Flügel durchaus redlich verdiente
Ehrung . - ere-

Bremer Kammerkonzert-Vereinigung
Zu ihrem zweiten Abonnementskonzert legte

die Bremer Kammerkonzert -Vereinigung eine
geschmackvolle Vortragsfolge vor , die als Quer¬
schnitt durch die klassische deutsche Kammermusik-
Literatur auch so auf Steigerung angelegt war,
daß die Vortragsfolge die verpflichtende Be¬
zeichnung Programm wohl verdiente . Und da
dieses Programm sorgfältig und äußerst gewissen¬
haft einstudiert war , wurde auch die Durch¬
führung so gesteigert , daß der Abend seinen
Höhepunkt zum Schluß in dem begeistert aufge¬
nommenen Klavierquartett Ls -Dur . von
Beethoven fand . Unter Lornelis Krophollers
dezenter Führung spielten Julius Schlotke,
Hans Röhrs  und Alexander Veck mit be¬
währter Sicherheit und erzielten einen gesättigten
orchestralen Zusammenklang . Eingeleitet wurde
der Abend mit einem Haydn -Trio in V -Dur für
Flöte , Violine und Cello , mit dem Christian
Harjes,  der wieder ausgezeichnet in Form war,
Heinz Dahneke  und Alexander Veck die Zuhö¬
rer sogleich gewannen . Ein Klavier -Trio O-Dur und
das Streichquartett V -Dur von Mozart , an¬
sprechend sauber im Vortrag und stilgerecht in der
Betonung gespielt , standen im Mittelpunkt des
Programms . Trotz des an diesem Abend
herrschenden Ueberangebots künstlerischer Ber-
anstaltungen war das Konzert sehr gut besucht.

Ueber die Geschichte der bremischen Wohnkultur
sprach Dr . Grohne  im Fockemuseum , unterstützt
durch eine Reihe aufschlußreicher Lichtbilder , die
das Wenige , das uns auf diesem Gebiet bis heute
erhalten blieb , in Aufnahmen aus alten Bremer
Häusern und aus den Sammlungen des Focke-
Museums zeigten . Seit im Jahre 1830 die Ent-
siedlunq der Altstadt einsetzte , verschwand all¬
mählich auch das alte bremische Wohnungsbild,
das Handelshaus , Packhaus und Wohnung in
einem Gebäude vereinte : es bildet sich die City,
die nur noch Geschäftshäuser enthält , während
das Wohnhaus aus dem Stadtinueren an den
Stadtrand verlegt wird . Die alten Wohnverhält-
nisse haben sich Heute nur noch in einzelnen Stadt-

egenden erhalten , so z. V . um das Focke-Museum;
aneben haben wir noch das Essighaus , das ein —

allerdings nachkonstruiertes — Bild des alten
Bremer Patrizierhauses spiegelt . Von alten Ein¬
richtungsgegenständen ist ebenfalls nur sehr wenig
erhalten geblieben : im Zuge der Entsiedlung

wurde vieles verkauft , vieles ging zugrunde . Le¬
diglich das Focke-Museum besitzt noch eine ver¬
hältnismäßig umfangreiche Sammlung schöner
alter Möbel . Truhenplatten , den einzigen erhal¬
tenen Kamin und andere Einrichtungsgsgenstände
bremischer Häuser , die zum Teil noch aus dem 1k.
Jahrhundert stammen.

Zu einer nach Möglichkeit erschöpfenden Be¬
handlung des Bortragsthemas war der Redner
auf das Studium der Archiv -Akten angewiesen,
deren Tsstamentenbllcher . Distraktionsprotokolle
und Anschläge (bei Zwangsversteigerungen ) sichere
und reiche kulturgeschichtliche Quellen darstellen.
Besonders die Distraktionsprotokolle , die genaue
Aufzählung des Nachlasses , sind in dieser Hinsicht
eine Fundgrube für den Forscher . In ihnen wur - '
den lediglich die Immobilien aufgezählt , die frü¬
her weitaus mehr als heute niet - und nagelfest
mit dem Hause verbunden waren : im Bremer
Wohnhaus der vergangenen Jahrhunderte gehörte
der größte Teil des Hausrates zum festen In¬
ventar . man brauchte bei einem Umzug nicht viel
mitzunehmen oder mitzubringen.

Die Lichtbilder ließen erkennen , daß «in großer,
hoher Jnnenraum , durch frei tragende Holzbalken

gedeckt, das eigentliche Haus darstellte , die Diel «,
in der sich das kaufmännische und private Leben
abspielte — wie im Bauernhaus . Erst im Mit-
telalter schuf man Stuben , die hohe Diele wird
durch eine Wendeltreppe in zwei Geschosse aufge¬
teilt , an den Seitenwänden wird die „Hängekam¬
mer " angebracht , die tatsächlich ohne Bodenstütze
an der Decke ihren Halt findet und nach 1700 Ga¬
lerie genannt wird . In der unteren Rathaus¬
halle und in der Eüldenkammer hat sich diese
Bauart bis heute erhalten . Später wurde das
Hängewerk durch Bretterwände in Zimmer abge¬
teilt , es ergibt sich das Bild des großen Jnnen-
raumes und der kleinen Kammern , wie man es
jetzt noch in vielen Häusern Altbremens erkennen
kann . Diese Bauart wußte noch nichts von Woh-
nungshygiene . es dauerte lange , bis das große,
nach der Hofseite zu geöffnete „englische " Fenster
aufkam.

Die Treppengeländer weisen oft sehr schönes,
reiches Schnitzwerk auf . aber schon um die Zeit des

Hausmusik - und
Geleitwort von Dr . Goebbels

zum Tage der deutschen Hausmusik
Zum Tag der deutschen Hausmusik am Donners¬

tag , dem 21. November , erläßt der Präsident der
Reichskultuvkammer . Reichsminister Dr . Goeb¬
bels  folgenden Aufruf : „

Das deutsche Volk besitzt in seinen musikalischen
Werten einen unermeßlichen Reichtum an see¬
lischen Gütern . Was die großen Meister der Ver¬
gangenheit und Gegenwart den Tönen anver¬
trauten . bleibt als Zeugnis hoher nationaler Kul¬
tur für alle Zeiten bestehe ».

Der „Tag der deutschen Hausmusik " soll uns
daran erinnern , daß den tönenden Denkmälern
deutscher Geschichte eine lebendige Bedeutung zu¬
kommt . Der „Tag der deutschen Hausmusik " ge¬
mahnt uns gleichzeitig daran , daß das deutsche
Haus . die deutsche Familie , die Keimzellen des
Musiklebens sind . denen innere Anteilnahme und
Liede zur tönenden Kunst entwachsen . Der „Tag

Rokoko werden hier die Formen wesentlich ein¬
facher . - - Der wichtigste der Einzelräume war die
Küche , die aus der offenen Herdstelle entstanden
und erst ab 1700 abgeteilt wird . Im Hause der
Gebrüder Rathjen . Strom Nr . 8. ist eine solche
alte Küche mit allen Einzelheiten , den Kachel-
wänden , der niedrigen , offenen Herdstelle und dem
Grouwerksteinrand . heute noch in Gebrauch . Inter¬
essant ist in diesem Zusammenhang die Entwick¬
lung der Heizung vom offenen Feuer , Kamin,
Hohlkachel - und Flachkachelofen bis zum eisernen
Ofen , den man ab 1600 findet . Im 17. Jahrhun¬
dert entstehen die sogenannten „Anslüchte " , jene
ein - oder zweistöckigen Hausvovbaue , die man hier
und da noch in unseren Straßen antrifft : sie sind
das erste Zeichen des gesteigerten Wohnraum-
bedürfnisses . Die Möbel waren oft reich bemalt,
und der einzige uns erhaltene Stich einer bremi¬
schen Wohnungseinrichtung aus dem Jahre 1776
zeigt die riesige , mit Vorhängen umgebene Bett¬
koje, großblumige Tapete , Fliesenboden , ein paar
Stühle , eine Kommode . Den in die Wand ein¬
gebauten Teeschrank fand man früher in jedem
Bürgerhaus , er ist heute kaum mehr anzutreffen.
^ Dr Erahne verstand es , seinen Hörern diesen
Ausschnitt bremischer Wohn -Kulturgeschichte in
Wort und Bild lebendig vorzuführen . v.

Komponisten -Iag
der deutschen Hausmusik " lehrt uns ferner , daß
nur die eigene musikalische Vetätigung den Weg
zum musikalischen Verständnis erschließt , der allen
Volksgenossen ohne Unterschied zugänglich ist.

So wird auch in diesem Jahre der „Tag der
deutschen Hausmusik " ein machtvolles Bekenntnis
zur Pflege echter , volksgebundener deutscher Musik
darstellen , die Eltern und Kinder heute wie vor
Jahrhunderten zu gleichem seelischein Erleben ver¬
eint und darüber hinaus zur Stärkung und Festi¬
gung des Familiensinnes beiträgt.

Der Zweite Deutsche Komponistentag
Unter der Schirmherrschaft des Reichsministers

für Volksaufkläriing und Propaganda , Dr.
Goebbels,  findet am 23. November der
Zweite Deutsche Komponistentag statt , der um
11 Uhr vormittags mit einer Kundgebung im
ehemaligen Herrenhaus eröffnet wird . ' Der Nach¬
mittag ist Fachsitzungen gewidmet , der Abend gilt

der Wohltätigkeit in Form einer großen Festver¬
anstaltung in lämtlichen Räumen des Zoo, zu«ei
Reichsmlnister Dr . Goebbels sein Erscheinen zuge¬
sagt hat . . ^

Den ersten Teil des Festes nimmt ein Konzeu
ein , das erstner Musik und guter Unterhaltungs¬
musik gewidmet ist. Dirigenten sind : Der Prap
dent der Reichsmusikkammer . Pros . Dr . Peier
Raabe , und der Leiter des Verafsstandes der
deutschen Komponisten , Pros . Dr . Paul Eraeuey
bei der Unterhaltungsmusik , bei der eine RflP
bekannter Tanzkapellen mitwirken rveiÄen, dm>
gieren die Komponisten ihre Werke selbst. ^
Orchestergesänge werden von der SopramM
Henni Wolfs gesungen . Ferner wird im Kam»
saal der Reich'smusikzug des Reichsarbeitsdiensm
Unterhaltungsmusik spielen.

Praktische Lnstrumentenkunde sür Kinder
Ein begrllßenwertes Beispiel praktischer Kur

führnng in die Musik gibt in diesem Winter da-
städtische Orchester G e l s e n ki r che n.
verschiedenen Stadtteilen werden etwa 4000
5000 Schulkinder mit den einzelnen Instrumente
eines Orchesters bekannt gemacht werden , i»
dieser Vorführung der Instrumente wird
Einführung in die verschiedenen Formen der
kunst von der einfachen Marschmusik bis zum a
fonischen verbunden sein . Man darf diesen ue
artigen Versuch als erfolgversprechend bezeichne.

Die größte musikalische Volksbibliothek DcutsH
lands . Die jetzt mit ihren Erweiterungsbaui
eröffnete Städtische Musikbücherei München,
im Jahre 1902 gegründet worden sit, hat 1
erstenmal eine Neuerung eingeführt , die
lange von den Vibliothekbenutzern -
wurde . Die Bücherei , die mit ihrem Bestände
66 000 Bänden die größte musikalichc Belisbiv
thek Deutschlands ist, hat ein Musikzimmer
Konzertflügel eingerichtet , auf dem die Biblio
benutze ! nach den entliehenen Noten >P>
dürfen.

Wieder Römerbergsestspielc . Die Bömerbckg
festspiele in Frankfurt  a . M „ ^ je
jähriger großer Erfolg unbestritten "nd
ebenso als künstlerisches Ereignis wie al - ee
Kulturwerbung unter den vielen "
großer Bedeutung sind , werden auch IHR' > -
veranstaltet . Als Zeit ist Mitte Jum b-s U,
August bestimmt worden . Ueber die zur - >
führnng kommenden Werke sind noch kein
Müsse gefaßt worden.

§
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2000 Bi Icler in cler 6e !runcle!
Eine optische Fabrik in Berlin hat einen neuen

Zeitdehner herausgebracht , der die kinemato-
gurphische Aufnahme von 2000 Bildern in der
Sekunde ermöglicht . Man mutz zugeben , datz hier
so etwas wie der Gipfel der photographifchen
Schnelligkeit erreicht ist.
, Der Zeitdehner wird dann angewandt , wenn
schnellsich abspielende Vorgänge im Film lang¬
sam vorgeführt werden sollen . Solche Zeitlupsn-
oorführungen erregen in den Kinos immer be¬
sondere Aufmerksamkeit , weil sie den Ablauf auch
-er schnellsten Vorgänge dem Beschauer begreif¬
lich machen. Man kennt den springenden Sport¬
ler, dessen Beinsetzung mit Zeitlupenaufnahmen
genau verfolgt werden kann , weil er in der Luft
stillzustehen scheint , und die Technik hat sich
zum Beispiel der Zeitlupe bedient , um chemische
Vorgänge, die Wirksamkeit schnellaufender Ma¬
schinen, die Verbrennung des Benzins im Auto¬
motor zu studieren . Die Herstellung solcher Filme
ist nicht ganz einfach . Während bei einem Spiel¬
film in der Sekunde rund 26 Aufnahmen gemacht
werden, ein Tempo , das genügt , um die Bewe¬
gungen von Menschen , Tieren und an sich toten
Dingen unserer Umgebung mit Natürlichkeit dar¬
stellen zu können , müssen für eine Zeitdehnerauf-
nahme ganz andere Zahlen erreicht werden . Ueber
die 1000-Vilder -Erenze in der Sekunde kam man
wohl bald hinaus , dann aber ergaben sich Schwie¬
rigkeiten, die in der Lichtträgheit der Objektive
lagen. Die Werke , denen die Herstellung der
neuen Filmkamera gelang , haben einen Weg be¬
schütten, der an sich nicht neu war , im Hinblick
aus die photographische Praxis aber bisher nicht
begangen wurde.

Selbst die Schnelligkeit der Lichtstrahlen reicht
nicht aus , um den sich in der Sekunde 2060 mal
öffnenden und schließenden Spalt ' eines Objek¬
tivverschlusses zu passieren und auf dem licht¬
empfindlichen Film einen Eindruck zu hinter¬
lassen. Man hat daher seine Zuflucht zu einer
kreisrunden Scheibe genommen , die am Rande
18 und mehr , bis zu 32, winzig kleine Linsen
trägt . Diese Objektivscheibe dreht sich mit 3780
Touren in der Minute an der Lichtöffnung der
Kamera vorbei , und jede Linse zaubert ein
Bildchen auf den Film . Bedingung dafür ist aller¬

dings , daß der Filmstreifen nicht ruckweise wie
bei einem gewöhnlichen Aufnahmegerät am
Objektiv vorbei befördert wird , sondern glatt ab¬
läuft . Tatsächlich sind mit dem neuen Gerät Film¬
streifengeschwindigkeiten von 20 Metern in der
Sekunde zu erreichen , und wenn während einer
Sekunde 2000 Aufnahmen zu machen sind, dann
kommen 100 Bilder auf einep Meter . Die Velich-
tungszeit beträgt , wie eine einfache lleberlegung
beweist , ' /-»»>> Sekunde . Das dürfte die knappste
Belichtungszeit eines photographifchen Apparates
sein.

Man kann sich vorstellen , wie eigentümlich die
Wiedergabe solcher Filmaufnahmen sein mutz.
Irgendein Vorgang , der sich in Wirklichkeit in
einer Sekunde abspielt , wird auf 20 Meter Film
aufgenommen . Bei der Wiedergabe wird der
Filmstreifen mit der sonst üblichen Eeschwindig-

Filrntkeaterbesiher werrlen

gssckult
Alle irgendwie als Filmschaffende zu bezeich¬

nenden Personen , darunter auch die Kritiker , die
Journalisten und Theaterbesitzer sollen alsbald
einen besonderen Bildungsgang genießen können.
Der Plan einer umfassenden Fachschulung steht
nahe vor der Verwirklichung . Ms erste Fachschule
wird die der Filmtheaterbesttzer eröffnet werden
können . Die anderen Filmverbände werden die¬
sem Beispiel bald folgen müssen . Besonders die
in den Werkstätten stehenden Filmschaffenden,
heute Träger des Kulturgutes Film , werden eine
Weiterbildung in ihrem Verufszweig sehr be¬
grüßen , wenn auch künstlerisches Fühlen und Han¬
deln nicht durch Schulung anerzogen werden
kann.

Was jedoch möglich und daher anzustreben ist,
ist die Vorführung von ausländischen Filmen,
die nicht in Deutschland zur öffentlichen Auffüh¬
rung gelangen , aus denen jedoch der Filmkünstler
in positivem oder negativem Sinne lernen kann.
Diese Vorführungen in geschlossenem Kreis vor
Autoren , Spielleitern , Kameraleuten und Schau¬
spielern werden interessante Einblicke vermitteln

keit von einem Meter in zwei Sekunden durch
den Vorführapparat geleitet . Was also in der
Natur in einer Sekunde sich abspielte , sieht der
Beschauer in 10 Sekunden , oder fast drei Viertel-
Minuten . Man wird zugeben , datz die aufgenom¬
menen Vorgänge äußerst langsam vor dem Be¬
schauer sich abspielen , und daß er Mutze genug
hat , alle Bewegungen mit der größten Aufmerk¬
samkeit zu studieren . Nimmt es da noch wunder,
dgtz zum Beispiel fliegende Geschosseaufgenommen
werden können?

So eröffnen sich dem Film immer neue Wege
zur Anwendung . Möchte man nicht behaupten , die
Aufnahme und Darstellung von Spielfilmen , wie
sie täglich in den öffentlichen Kinos abrollen , sei
nur eine unwesentliche Verwendung des Film¬
streifens und der Geräte zu seiner Herstellung?

in die künstlerische Arbeit anderer Nationen und
Anregungen geben , die der Entwicklung des deut¬
schen Filmschaffens förderlich sein können . Die
Schulung der technischen Mitarbeiter am Film¬
schaffen wird ein nächstes Ziel sein und sich in
ähnlichen Bahnen bewegen können , wie der tech¬
nische Teil des Lehrganges für die Theater¬
besitzer.

Eine vorbildliche Schulung ist auch die der
Eaufilmstelle Erotz -Berlin der NSDAP ., einer
Organisation also , die nicht direkt mit Filmschaf¬
fen in Berührung steht . Den Film - und Bild-
stellenleitern der Reichshauptstadt wird ein
Schulungslehrgang einen wesentlichen Aufriß
geben über alle Zusammenhänge der Filmkunst,
Filmwirtschaft , Filmtechnik und Parteifilmpropa¬
ganda . Auch dieser Plan soll in Kürze verwirk¬
licht werden.

„Cckte " Lan6sckast »m Atelier
Die natürliche Tropenlandschaft im Filmatelier

— wir wissen alle um die Filmbauten , die uns
stets nur die gerade gebrauchte Fassade zeigen,
dahinter aber aus Holzgerüsten und getünchter
Leinewand bestehen . So täuschend diese Landschaf¬
ten und Gärten und Gebäude und Städte auch
nachgeahmt sind, die Wirklichkeit können sie nicht
ersetzen. Das wissen die Leute vom Film recht
gut . Deshalb sollen in Zukunft auch nach Mög¬
lichkeit Hintergründe der Wirklichkeit verwendet
werden . Gewiß , schon jetzt werden die Aufnahmen
möglichst an Ort und Stelle des Filmgeschehens
gemacht ; man liest in den Zeitungen oft genug
von der Beendigung der „Außenaufnahmen " zu
diesem und jenem Film.

Aber die Sache ist nicht ganz billig . So eine
Filmexpedition mit Schauspielern und Regisseu¬
ren und Operateuren und den Hilfsarbeitern
kostet eine Stange Geld , nur , weil die Aufnah¬
men auch echt sein sollen . Das soll jetzt anders
werden . Die Aufnahmen werden geteilt . Land¬
schaften , Bauten , kurz die Hintergründe werden
wohl an Ort und Stelle aufgenommen , aber ohne
Schauspieler und andere handelnde Personen.
Ein , höchstens zwei Operateure ziehen mit ihren
Geräten los in die Gegend und drehen nach den
Vorschriften des Manuskriptes alles , was ver¬
langt wird . Inzwischen haben die Schauspieler
ihre Rollen studiert , sind alle Requisiten beschafft
und alle Einrichtungen im Atelier getroffen wor¬
den . Die „Außenaufnahmen " sind angelangt , ent¬
wickelt und kopiert , der Hintergrund ist fertig.
Jetzt läßt man die Außenaufnahmen auf eine
große Leinewand projizieren , davor spielen die
Darsteller mit allem Drum und Dran ihre Rol¬
len und die auf der Leinewand erscheinenden
„Gegenden " werden mit den Schauspielern noch
einmal aufgenommen.

Die Filmindustrie erhofft eine gewaltige lln-
kostensenkung von dieser neuen Art von Filmauf¬
nahmen . -1. ? .

Vls 5IS uns liosrsn I

gegen Deuisclilcmcl
In der Stadt New London in den Vereinigten

Staaten ist wieder ein Hetzfilm gedreht worden,
über den die „Connecticut Staatszeitung " Ein¬
zelheiten veröffentlicht . Der Film wurde unter
Mitwirkung der Küstenwache in New London
Lmnecticut gedreht . Jeder Mann wurde mit
W —8 Dollar entlohnt , während die Inhaber
«on Läden für die zeitweise Ueberlassung der
Läden 18 Dollar erhielten.

„London Dop " bringt noch folgende Schilde¬
rungen : „Am vergangenen Abend wurden die
letzten Szenen in einem hiesigen Hotel gefilmt.
Alle Beteiligten waren Bewohner der Stadt New
London, mit Ausnahme einer Abteilung von
zwölf Soldaten der Küstenwache . Es wurden Auf¬
nahmen gemacht , die die Verfolgung der Juden
im nationalsozialistischen Deutschland und die
Flucht der Juden aus diesem Lande zeigen.

Die Szenen , die man in New London drehte,
zeigen vor allem das Auftreten der national¬
sozialistischen Sturmabteilungen in verschiedenen
Geschäften, die sich in Deutschland befinden sollen
und deren Inhaber Juden sind. Eine Szene z. B.
wurde in einem hiesigen Wirtshaus aufgenom¬
men, die SA .-Leute , dargestellt durch Soldaten
der Küstenwache (die Uniformen anhatten , die
bis in die kleinsten Einzelheiten der Wirklichkeit
entsprachen) , drangen in das Wirtshaus ein und
warfen die Juden hinaus . Mit dieser Szene war

der Leiter des Films ganz besonders zufrieden.
Die Handlung war so lebenswahr , daß Tische um¬
geworfen , Gläser zerbrochen wurden usw . Die
Frauen schrien bei der Aufnahme mit wirklichem
Entsetzen wegen der Rohheit des „Darstellers " .
Die Schöpfer des Films kamen natürlich für
allen Schaden auf.

Andere Szenen wurden in einem Metzgerladen,
auf der Straße usw. aufgenommen . Line der
Schlußszenen spielte sich in einer Rodaktionsstube
ab, die das Büro einer deutschen Zeitung dar¬
stellen sollte . Schauspieler , die als Mitglieder des
Redaktionsstabes auftraten , wurden von eindrin¬
genden SA .-Leuten festgenommen und durch die
Türen hinausgezogen . Diese Szenen wurden meh¬
rere Male aufgenommen.

Alle jene , die sich an den verschiedenen Auf¬
nahmen beteiligt hatten , wurden , sehr gut bezahlt,
obgleich eine Anzahl unter diesen andeutete , daß
sie genügend Spaß als Belohnung für " ihre Be¬
mühungen gehabt hatten . Die Soldaten der
Küstenwache ganz besonders wurden von dem
Direktor des Films belobigt . Er erklärte , daß es
selten sei, bei der Herstellung solcher Aufnahmen
eine derartige Gruppe von sauberen jungen Män¬
nern zu finden , die auch bei den Aufnahmen mit-
lebten ." — Hinsichtlich dieses Hetzfilms scheint es
geboten , mit besonderer Aufmerksamkeit alles
weitere zu verfolgen.
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„Wir suchen clie einsamste Inse !"
In Neubabelsberg löst ein Großkampftag den

andern ab . Da gibt es keine Muße , keine nen¬
nenswerte Unterbrechung ; wo Schauspieler , Ka¬
meraleute , Regisseure und das zahlreiche technische
Personal den Kampfplatz verlassen haben , ziehen
sofort die Handwerker ein , um die alten Bauten
einzureihen und neue Pläne der Bühnenbildner
und Ausstatter zu verwirklichen , damit vielleicht
morgen schon wieder neue Darsteller mit ihrem
Spielleiter ein neues Spiel beginnen . Weniger
geräuschvoll geht es in dem Gebäude zu, das die
Produktionsleiter der Ufa beherbergt , weniger
wahrnehmbar ist die Arbeit , die hier geleistet
wird , doch wird sie mit dem gleichen Nachdruck
und mit der höchsten Eile durchgeführt , damit in
den Tonfilmhallen kein Leerlauf eintritt . 2n einem
der Räume des Produktionsgebäudes geht es so
lebhaft zu, daß wir doch einmal neugierig einen
Blick hineinwerfen : Was wird da bloß getrieben?
Der abgenutzte Vergleich mit dem Ameisenhaufen
wird hier sofort wieder bildhaft ; es herrscht ein
so gewaltiges Durcheinander , daß man zu schwö¬
ren versucht ist, in Kürze werde es an dieser
Stätte ein grauenhaftes Chaos geben . Aber
mitten in dem Gewirr stoßen wir auf einen
Mann , der mit knappen Worten die scheinbare
Unordnung in Ordnung auflöst und in ein sinn¬
volles System bringt . Den wollen wir mal ein
bißchen stören!

Aber der läßt sich nicht nervös machen . Wir
sehen ihn uns etwas genauer an : Richtig , das ist
ja Karl Ritter , der uns einmal die schmerzens-
volle und doch so erhebende Geschichte vom
„Hitlerjungen Quex " . aber auch — neben vielen
anderen bedeutenden Filmen — den sprudelnd-
übermütigen „Ehestreik " schenkte.

„Wollen Sie auswandern , Herr Ritter ? "
. „Auswandern nicht gerade . Bloß einmal für
einige Zeit irgendwo in der Welt verschwinden,
um einen Film zu drehen . Dazu muß ich mir
die paar Sachen einpacken ."

„Na , das sieht eher nach den Vorbereitungen
eines Forschungsreisenden aus , der eine lang¬
wierige und schwierige Expedition in ferne Län¬
der vorbereitet . Wollen Sie nichts davon ver¬
raten , was Sie für Forschungen durchführen
werden ? "

„Ach wissen Sie , wir suchen so allerlei . Zunächst
einmal brauchen wir die einsamste Insel der
Welt . Kein Mensch soll dort wohnen , öde und
unfruchtbar soll sie sein, Haifische müssen um ihre
Ufer schwimmen , kein Schiff darf in ihre Nähe
kommen - sehen Sie , so ein Paradies brauche
ich."

„Und was wollen Sie mit diesem Kleinod,
das es wohl kaum noch auf der Welt gibt ?"

„Da werde ich ein paar anständige Menschen
ansiedeln , mit vielen Männern , die dort in har¬
ter und wohl auch gefährlicher Arbeit ihr Leben
fristen , auch eine Frau , die als einziger Mensch
den Vorzug hat , wenigstens ein kleines bißchen
Schönheit und Wohnlichkeit auf die Insel zu
bringen . Aber nur anständige Menschen und gute
Kameraden ? Nein , die würden das gesuchte
Eiland am Ende doch zu einer Insel der Seligen
machen . Da will ich also den Tüchtigen und Vor¬
bildlichen ein paar Bösswichter zugesellen , die alle
jene Eigenschaften vermissen lassen , wie wir sie
schätzen. Abenteurer und Egoisten , Listige und
Verschlagene , Verbrecher und Lumpen sollen mit
den charaktervollen Menschen zusammenhausen.
Sie glauben gar nicht , wie schwer es ist, solche
Vösewichter aufzutreiben . Ich brauche sie nicht
nur für die Insel , ich will noch ein paar dazu
haben , ein paar üble Spekulanten und Betrüger,
Geizhälse und Emporkömmlinge , Halsabschneider
und Fälscher . Ueberhaupt ich suche nicht nur die
einsamste Insel , sondern auch die größten Gauner
der Welt . Das ist eine schwierige Aufgabe , und
doch glaube ich .sie gelöst zu haben . Es ' gibt noch
etwas Schwieriges zu finden , nämlich den in¬
telligentesten Pinguin . . ."

„2a , aber was wollen Sie denn mit den in¬
telligentesten Pinguin , ganz abgesehen von der
Frage , wie man eigentlich Pinguine einer Jn-
telligenzprllfung unterzieht ? Ein paar schöne
Rätsel haben Sie uns da aufgegeben ."

„Nur Geduld ! Sie kriegen auch die Lösung
mit . Mein neuer Film ,Die letzten Vier von
Santa Cruz ' ist die von Älöis Lippl und dem
Regisseur Klingler vorgenommene Umarbeitung
des Buches von Frank ,Die letzten Vier von
St . Paul '. Nun ahnen Sie schon etwas , nicht
wahr ? Dafür brauche ich die einsame Insel , die
ich im Ozean gefunden habe ; sie liegt ein gutes
Stück von der afrikanischen Küste ab . Auf dieser
Insel machen wir wichtige Aufnahmen , dort leben
mit ihren anderen Kameraden , die später den
Anstrengungen des Jnsellebens erliegen , die .letz¬
ten Vier ' in vorbildlicher Kameradschaft . Mit
ihnen Hausen mehrere Gauner , die nichts von Ka¬
meradschaft und Einordnung unter einen Willen
wissen wollen . Aber auch Pinguine , sind da , und
mit einem von ihnen chlietzen die Vier eine
herzliche Freundschaft . Nicht jeder Pinguin würde
der Rolle eines Filmstars gewachsen sein, ich muß
mir schon einen recht intelligenten suchen. Und
endlich die Gauner von Format ! Sie sollen die
Rolle von Betrügern spielen , von Hyänen der
Menschheit , wie sie nicht erfunden sind, sondern
tatsächlich lebten . Ein paar große Finanzskandale
in Frankreich haben ihre Existenz ja sehr deutlich
bewiesen , übrigens trieben ähnliche Verbrecher
ja auch einmal bei uns in Deutschland ihr Hand¬
werk . Das sind also die handelnden Personen in
unserem geplanten Film , der nicht nur Unter¬
haltung bieten soll. Er wird mehr geben . Und
darum müssen wir uns besonders anstrengen,
denn auch mit der Beschaffung der einsamsten
Insel , der größten Gauner und des intelligente¬
sten Pinguins ist es immer noch nicht allein
getan ."

Cnglanäs Filmliebling
Soeben wird der Ausfall der Abstimmung über

den beliebtesten britischen Filmschauspieler be¬
kannt , die von London Films veranstaltet wurde.

Hinsichtlich der männlichen Hauptdarsteller hat
Charles Laughton den ersten Platz mit insgesamt
11909 Stimmen belegen können . An zweiter
Stelle steht George Arliß mit 6918 Stimmen , ge¬
folgt von Sir Cedric Hardwicke mit 4339, Robert
Donat mit 3793, Jack Hulbert mit 3370 Stimmen.

Charles Laughton hat auch in Deutschland als
„Heinrich VIII ." und „Musterdiener " großen Er¬
folg gehabt und stellt einen Typ dar , den wir
lieber haben als den „Kinolächler ", den sogenann¬
ten „Vonviant " seligen Angedenkens.

Aus cler Kulturfilmarksit
Die Döring -Film -Werke sind bei der Zusam¬

menstellung eines Filmberichtes über „Dienst
an Bord"  bei der Kriegsmarine und über die
Besichtigung der Kriegsmarine durch den Führer.

Dr . Friedrich Stier ist beim Schnitt seiner Se-
gelflieg 'erfilme , die er mit Wolf Hirth vor der
Abreise des Fliegers nach Japan gedreht hat.

„Pferde und Fohlen " . . . e -in neuer
Rodegg -Kulturfilm zeigt u . a . Bilder der Wild¬
pferde des Herzogs von Cray und Aufnahmen
aus dem Staatsgestüt Neustadt . Der Film wurde
als volksbildend und Lehrfilm anerkannt und er¬
scheint im Verleih der Siegel -Monopolfilm.

Unter dem Titel „W a l d g e h e i m n i s " be¬
reitet die Rodegg -Kulturfilm einen Film von
seltenen Waldtieren und Waldvögeln vor die in
monatelanger Arbeit belauscht wurden . Der Film
ist im Schnitt und dürfte im Laufe des November
erscheinen.

Vorsvtvortlieb : Aoius Tisobsr,  Srsmsn
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„Mieze, du mußt zum IlMter gehen!"
vriefe an die Icheater-Virektion— Die Sehnsucht der Unbekannten

Scheidungsgrund: Nomanlesen
Wien , 16. November.

Nach 25jähriger The reichte ein im Ruhestand
lebender Beamter , statt d-ie silberne Hochzeit zu
feiern , eine Scheidungsklage gegen seine Frau ein.
Grund : leidenschaftliches Romanlesen der Gattin.
Meterhoch seien die Zeitungen mit den Roman-
fortsetzungen im Zimmer aufgestapelt gewesen.
Anstatt am Abend die Kleider des Mannes in
Ordnung zu bringen oder sich sonst um ihn zu küm¬
mern , habe sich die Beklagte sehr zeitig zu Bett
begeben und bis tief in die Nacht hinein gelesen.
Daß der Mann mit zerfransten Hosen herum¬
gehen mußte , habe ihr seelisches Gleichgewicht
nicht im mindesten gestört . Die Gattin erwiderte,
sie könne als fast siebzigjährige Frau wohl nicht
mehr so viel arbeiten , wie in den jüngeren Jahren
der Ehe . habe aber trotzdem den Haushalt ein¬
wandfrei geführt . Romane lesen sei gewiß ein
harmloses Vergnügen ; sie habe nur deshalb im
Bett stundenlang gelesen , weil sie an Schlaflosig¬
keit leide . Das Zivillandesgericht wies die Klage
des Mannes ab und bezeichnete die Ehescheidungs¬
gründe als „an den Haaren herbeigezogen ".

5in blinder Meisterschütze
Philadelphia , 16. November.

Der seltsamste Schütze der Erde dürfte der
amerikanische Senator Thomas Schall sein . Er
wurde vor vielen Jahren plötzlich blind , doch in
dem Maße , wie sich sein Gesicht verschlechterte,
wurde sein Gehör hesser. Heute hat er sich soweit
geschult , daß er auf große Entfernung mit
äußerster Sicherheit ein Ziel von 10 Zentimeter
Durchmesser unweigerlich trifft , wenn man dieses
Ziel auf ein Holzbrett heftet und mit einem
Stab gegen das Holz pocht. Der Schall genügt,
um ihm die Richtung zu weisen.

Bera Cruz , 16. November.
Soeben wurde Mexikos interessantestes Kriminal¬

rätsel völlig überraschend gelöst. Eine Doppel¬
gänger -Geschichte spielt hier eine so phantastische
Rolle, daß man den Fall für unglaubhaft halten
müßte , wenn er nicht durch die Polizeiakten von
Vera Cruz belegt wäre.

An sich war es nicht so Seltenes , wenn das
Meer in der Bucht von Vera Cruz einen Toten
an den Strand spülte . Meist versuchte man drei
Tage lang vergeblich , die Identität festzustellen,
um den Toten dann auf einem Acker hinter dem
neuen Friedhof zu verscharren . Doch der Leichen-
fund an einem Juli -Morgen dieses Jahres er¬
regte unter den Spaziergängern am Strande und
bei der Polizei stärkstes Aufsehen . Denn der
Tote , der gerade angeschwemmt war , glich auss
Haar dem stadtbekannten Bankier F . L. New-
s o n . Bei dieser verblüffenden Ähnlichkeit ver¬
stand es sich, daß man den Bankier sofort herbei¬
zitierte , um vielleicht mit seiner Hilfe den Toten
identifizieren zu können . Aber der Bankier
schüttelte den Kopf und versicherte , er kenne
niemanden , der ihm so gleiche wie jener Tote.

Da eine Identifizierung ausgeschlossen war,
schien für die Polizei die Angelegenheit erledigt,
wenn nicht in der folgenden Nacht der Leichnam
des Angespülten aus der Totenhalle , wo man ihn
in einem Holzsarg aufgebahrt hatte , spurlos ver¬
schwunden oewesen wäre . Fast gleichzeitig ver¬
nahm man aus den nahen Bergen , daß dort ein
Mensch aufgetaucht sei, der jenem Unbekannten
verzweifelt ähnlich sah, — aber keineswegs tot
war . Im Gegenteil : Mit Pistole und Dolch
stellte er als sehr irdischer Gangster erhebliche
Erpresserforderungen an die Landbevölkerung jener
einsamen Gegend . Man stand vor einem Rätsel.

In den nächsten Tagen und Wochen rissen die
Schreckensmeldungen über die Raubzüge des lln-
bekannnten nicht ab . Als einzige Spur hatte
man nur gehört , daß er sich bei irgendeiner Ge¬
legenheit einer mexikanischen Schönen als der
„schwarze Alfonso"  vorstellte . Aus wei¬
teren Anzeichen konnte man schließen , daß er
bereits eine ganze Räuberbande organisiert
hatte , die ihm aufs Wort gehorchte . Bald wurde
der Eoldtransport einer Jnlandbank überfallen,
bald das Lastauto einer Munitionsfabrik ausge-
rauht , drei Wechselstuben in abgelegenen Küsten-
plätzen wurden his auf den letzten Dollar ausge¬
plündert . Einmal gelang es , einen der betei¬
ligten Banditen zu fangen , besten Aussage sich
darauf beschränkte , daß er im Auftrag des schwar¬
zen Alfonso gehandelt habe.

In den Klubs von Mexiko City und Vera Cruz
verulkte man den Bankier F . L . Newson nicht
schlecht mit jenem großen Unbekannten , der sich
schwarzer Alfonso nenne und ausgerechnet ihm —
dem wohlangesehenen Bankier mit dem Haupt¬
geschäft in Mexiko City und der Filiale in Vera
Cruz — aufs Haar gleiche . Der Bankier lächelte
hilflos . Und die Sache wurde ihm noch pein¬
licher mit jenem mysteriösen Doppelgänger , als
gefälschte Banknoten umliefen , die nachweislich
durch einige Bandenmitglieder des schwarzen
Alfonso in den Verkehr gebracht worden waren.

Zwei Wochen später meldete sich bei der Polizei
ein Spitzel : Er wisse jetzt den Weg zu jenem
uralten spanischen Keller in den mexikanischen
Bergen , wo der schwarze Alfonso offenbar das

Berlin , 16. November.
Der Zulauf zum Theater ist immer noch sehr

groß. Nirgends wird die „Dheatersehnsucht" der
Unbekannten fühlbarer , als aus den Schreib¬
tischen der Direktionsbüros , auf die täglich
Briefe flattern , deren Inhalt immer den gleichen
Wunsch verkündet : Ich will zum Theater . . Wir
veröffentlichen nachstehend einige besonders
lustige Briefe , die in letzter Zeit an Berliner
Theater gerichtet wurden.

„Nicht jeder ist dazu berufen , jene Bretter zu
betreten , die dem Mimen das Geld bedeuten,"
schreibt eine Sprachlehrers«  aus Leipzig.
„Ich habe von Kindheit an etwas in mir , was
heraus will . Deshalh schreibe ich an Sie , Herr
Theaterdirektor . Sie sollen mein Entdecker sein!
Wann darf ich Ihnen einmal den Monolog der
„Jungfrau von Orleans " rezitieren ? Ich bringe
mein Kostüm mit . Lassen Sie mich, verehrter Herr
Direktor , ein einziges Mal , eine einzige Stunde
auf Ihr « Bühne ! Auch Schillers „Glocke" liegt mir
gut . Wann darf ich Ihnen des großen Meisters
Werk deklamierendzu Gehör bringen?"

Ein Bäckergeselle  aus Plauen wendet sich
vertrauensvoll an die Theaterleitung und schreibt:
„Ich war nun schon achtmal im Theater und habe
sehr gut aufgepaßt . Ich möchte auch gerne einen
Abend mitspielen . Schreiben Sie mir doch, wann
ich kommen soll, und wie ich mich verkleiden muß.
Wenn ich mir «inen schwarzen Bart anmale , sehe
ich sehr ulkig aus . Die Frau von dem Meister,
bei dem ich arbeite , lacht immer sehr und sagt , daß
ich ein richtiger Komiker wäre . Sie werden auch
über mich lachen ."

„Sie werden meinen Namen noch nicht kennen,"
beginnt ein pensionierter Buchhalter

Falschgeld herstelle . Man zog zwei Kompanien
Militär zusammen und stieß- überraschend mit den
vereinigten Polizei - und Militärkräften vor.
Der Schlag glückte. Um Mitternacht hob man
dre Falschmünzerwerkstatt aus , die Banditen er¬
gaben sich auf den ersten Schuß . Nur ein einziger
versuchte die Flucht . Doch ein wohlgezielter
Schutz streckte den schwarzen Alfonso nieder.

In der gleichen Nacht wollte man Klarheit über
die technische Seite der Falschmünzerei haben und
beschloß, den Bankier F . L . Newson als Sachver¬
ständigen herbeizuholen . Man fand ihn nicht in
ferner schloßartigen Villa in Vera Cruz , man
suchte ihn vergeblich in Mexiko City . F . L . New¬
son weilte nicht mehr unter den Lebenden . Als
man seiner Gattin erzählte , daß man den schwar¬
zen Alfonso erschossen habe , fiel sie in Ohnmacht.
Als sie wieder zu sich kam , schüttelten sie schwere
Nervenkrämpfe . 2m Fieber gestand sie, daß der
schwarze Alfonso niemand anders war als
F . L . Newson selbst . Den angeschwemmten Toten
hatte Newson aus der Leichenhalle gestohlen , um
sich ein glaubwürdiges Alibi für sein unheim¬
liches Doppelleben durch diesen günstigen Zufall
zu schaffen.

Mailand , 16. November.
Die italienischen Blätter berichten in großer

Aufmachung, daß es dem italienischen Che¬
miker Commendatvre Ferretti gelungen sei,
„Wolle aus Milch" herzustellen. Wie der Mai¬
länder „Sera " erklärt , fallen die Ergebnisse
der industriellen Verwertung dieser um¬
wälzenden Ersindung alle Erwartungen weit
übertroffen haben.

Das hätten sich all die schwarzen und weißen
Schafe auf der römischen Campagna wohl nie
träumen lassen , daß nicht nur ihr krauses , dickes
Fell ein begehrter Rohstoff für die Wollerzeu-
guna darstellt , sondern daß nun auch noch ihre
— Milch , gleich der der Kühe und Esel , zur
Fabrikation von Wollartikel herangezogen werden
soll. „Wolle aus Milch " — das klingt unglaub¬
lich, und doch ist an der Tatsache nichts zu ändern,
daß das interessante Experiment den Italienern
nicht nur gelungen ist, sondern sogar alle Er¬
wartungen , die an die Laboratoriumsversuche ge¬
knüpft wurden , weit übertroffen hat . Der Wirt¬
schaftsminister Unterstaatssekretär Lantini  hat
die neue Fabrikanlage bereits besucht und die
italienischen Blätter verkünden mit großen Schlag¬
zeilen , daß durch das neue sensationelle Verfahren
die durch den Rückgang des Käseexports nach
England freiwerdenden großen Milchllberschllsse
nunmehr restlos aufgebraucht werden könnten,
Freilich ist der Südländer gerne zu großem
Optimismus geneigt , aber es ist bei aller
Skepsis , die man derartigen Meldungen stets ent¬
gegenzubringen hat , durchaus nicht ausgeschlossen,
daß in kurzer Zeit die italienischen Truppen in
Abessinien — „Milchsocken" tragen werden.

Wie bei vielen anderen Erfindungen , so ist man
auch hier durch Zufall zu einer Entdeckung gelangt,

seinen Brief . „Ich bin heute ein Mann von
73 Fahren , Vor 12 Jahren stand ich das letzte Mal
auf der Bühne des bestbekannten Theatervereins
„Schwarze Blume " . Ich war umschwärmt und
verehrt und habe nach der Aufführung einen Lor-
besrkranz bekommen , der noch heute bei uns im
Speisezimmer hängt . Nun habe ich einen Wunsch,
der mein Leben so schön beschließen könnte . Ich
will an meinem 75. Geburtstag noch einmal The¬
ater spielen . Erfüllen Sie mir dieses Anliegen
und Sie würden mich sehr glücklich machen . . ."

Ein junges Mädchen  aus Berlin sendet
folgende Zeilen an die Theaterdirektion : „Herr
Direktor ! Ich werde bestimmt etwas ganz Großes.
Das sagen alle , die mich kennen . Ich kann tem¬
peramentvoll sein wie ein spanischer Stier . Ich
kann sanft sein , wie ein Täubchen . Genügt Ihnen
das ? Oder soll ich Ihnen die Adresse meiner
Chefin geben , bei der ich Schneiderin lerne . Ich
singe und pfeife schon den ganzen Tag im Geschäft,
und alle sagen : Mieze , du mußt zum Theater
gehen . Ich will einmal auf der Bühne stehen und
singen von Liebe und Frühling , von bitterer Ent¬
täuschung usw . Sie müssen mich berühmt machen.
Ich gebe Ihnen auch immer etwas von meinem
Geld ab und nähe ihrer Familie stets neue Kleider
zu billigsten Preisen . Meine Bekannten haben sich
auch schon einen Künstlernamen für mich ausge-
dacht : Mi Zena . Ist das gut ? Wenn ich bei Ihnen
auftrete , kommen alle Verwandten , alle Freun¬
dinnen und mein Bräutigam in das Theater und
klatschen . Das ist doch gut für Sie . . ."

„Ich wäre bereit , bei Ihnen eine Hauptrolle zu
übernehmen " beginnt ein Vertreter  aus
Hannover . „Allerdings müßte es sich finanziell für
mich lohnen . Ich bin mit dem Theater seit Jugend
an verwachsen , da meine Eltern in dem bekannten
Zirkus K . das Kaffeebüfett gepachtet hatten . Ich
somit also immer zwischen den Künstlern spazi 'eren-
ging . Sollten Sie Interesse für mich haben , würde
ich mir auch evtl . neue Zähne machen lassen . Be¬
tonen möchte ich, daß ich die Figur von Adolf
Wohlbrllck habe , jedoch ein ganz anderes Gesicht.
Soll ich einmal zu Ihnen kommen ? Dann schicken
Sie mir eine Fahrkarte ."

Ein 18jähriges Vürofräulein  aus Köln
schreibt : „Teile Ihnen hierdurch mit , daß es mich
drängt , auf die Bühne zu treten . Mache Ihnen
unverbindlich Angebot mich zu engagieren . Hof¬
fentlich findet meine Offerte Verwendung , da ich
gerne auftreten möchte . Ich hoffe umgehend von
Ihnen zu hören . . ." —

Eine Frau sendet aus Königsberg folgende Zei¬
len an die Direktion : „Man sollte auch einmal
jene auf die Bretter lassen , die zwar nicht mehr
in des Lenzes Maienblüte sind, deren Talent ihnen
aber Berechtigung verleiht , vor das Publikum zu
treten und das auszudrücken , was ein schelmischer
Backfisch nicht besser könnte . Es liegt mir nichts
ferner , als mich aufzudrängen oder gar zu loben.
Für mich ist die Kunst des Theaterspielens der
Höhepunkt des Lebens . Ich bin ein Mensch , der die
Bühne liebt , schätzt und verehrt mit allen Fasern
seines noch recht jugendlichen Herzens . Ich kann
die Rolle des „Eretchen " in sämtlichen Akten aus¬
wendig und werde mir erlauben , Donnerstag in
Ihr Büro zu kommen , um mich von Ihnen auf
mein Talent prüfen zu lassen . . ."

„Herr Direktor , wenn Sie Ihr Theater voll
hahen wollen , denn müssen Sei mich engagieren"

die für die ganze Wollindustrie von außerordent¬
licher Bedeutung sein kann . Wenigstens gab der
Erfinder Commendatore Antonio Ferretti den ihn
bestürmenden Berichterstattern in einer Unter¬
redung zu verstehen , daß er seit dem Jahre 1924
an der Fabrikation synthetischer Häute gearbeitet
habe . Bei diesen sonst wenig befriedigenden Ver¬
suchen sei er , wie andere Erfinder im Ausland
auch, daraufgekommen , daß die chemische Zusam¬
mensetzung von Casein , das als Milcheiweiß aus
der geronnenen Milch gewonnen wird , fast genau
der chemischen Zusammensetzung der Wollfaser
entspricht . Ferretti wußte auch, daß die ersten
Versuche , aus diesem Casein Gewebefasern zu er¬
zeugen , schon vor 3Ü Jahren getätigt wurden . Die
Experimente hatten aber damals nicht den ge¬
wünschten Erfolg und wurden deshalb wieder
eingestellt . Auch in der Zwischenzeit waren alle
Versuche negativ geblieben . Antonio ließ aber
nicht mehr locker und arbeitete Tag und Nacht
in seinem Laboratorium , um den chemischen Zusatz
zu finden , durch den die Faser , die aus dem Casein
gewonnen werden kann , sich aber infolge ihrer
Sprödigkeit,bisher nicht verspinnen ließ , eine Ge¬
schmeidigkeit erhalten könnte , die der der Natur¬
wolle ebenbürtig sei. Dieses geheimnisvolle
Mittel wurde endlich im „Formalin"  gefun¬
den , das mit dem Casein versetzt , die Erwartungen
voll und ganz erfüllte . Aus dieser Mischung ge¬
lang die Faser , die wie Kunstseide durch Düsen
gepreßt wird und einen Faden ergibt , der sogar
fester und stärker ist als Kunstserde , allerdings
nicht die Feinheit wie diese erreicht.

Daß man sich von dieser Erfindung in Italien
viel verspricht , zeigt allein schon die Tatsache , daß
in Cesano -Maderno eine Fabrik mit den neuen

— schreibt ein Herr aus der Reichshauptstadt an
ein Kabarett , „ich gebe an wie eine Tüte wild
gewordener Mücken . Bei mir wird gelacht , daß
Sie vergessen , wo oben und unten ist. Wenn ich
meine Couplets zum besten gebe , ist Stimmung da.
Da singt alles mit . Wenn Sie wollen , komm ich
heut abend und lege eine Sohle aufs Parkett , daß
Sie denken , Weihnachten und Pfingsten fällt auf
einen Tag ."

Macht vegenwetter vergeßlich?
Tokio , 16. November.

Seit längerer Zeit wurden in Japan und
Amerika von Biologen und Statistikern Unter¬
suchungen über die Häufigkeit von Gehirn-
störungen bei trockenem und feuchtem Wetter
vorgenommen . Man stellte fest, daß Depressions¬
zustände bei feuchtem Wetter viel leichter auf¬
traten und auch stärkere Ausmaße erreichten als
bei trockenem Wetter . Geradezu verblüffend aber
waren ganz andere Zusammenhänge , die sich bei
dieser Gelegenheit auftaten.

Der japanische Arzt Dr . Hisazuka war nämlich
längere Zeit als Werkstudent in einem Fundbüro
tätig gewesen . Hier wurde ihm ein hoch¬
interessantes Vergleichsmaterial zugänglich . Es
zeigte sich nämlich , daß mit dem Einsetzen feuchter
Witterung die Zahl der verlorengegangenen
oder vergessenen Gegenstände steil in die Höhe
ging , um sofort zu fallen , wenn eine Aenderung
des Barometerstandes eintrat . Anfangs glaubte
Hisazuka lediglich Zufälle serienweise aufzeichnen
zu können , doch nach und nach erkannte er in aller
Deutlichkeit , daß sich hier rein tabellenmäßig der
Einfluß der Luftfeuchtigkeit auf die Gehirnzellen
feststellen ließ . Er widmete nun einen großen Teil
seiner wissenschaftlichen Arbeitskraft der genauen
Erkenntnis dieser rätselhaften Dinge . In Zu¬
sammenarbeit mit Lehrern und Bankiers
ermittelte er schnell, daß die Zahl der Fehler bet
Schulkindern und die Menge der Rechenfehler bei
Bankbeamten sofort zunahm , wenn schlechtes

London , 16. November.
Die Londoner Telefonverwaltung sucht 60»

neue Kräfte . Diese neuen Damen vom Amt sollen
bis zum März eingestellt werden . Man hat sich
zu dieser Maßnahme entschlossen , weil sich ein
bedeutender Aufschwung des Telefonverkehrs ge¬
rade in den letzten Monaten gezeigt hat . Allein
in London sind in den letzten Wochen an zwei
Millionen mehr Gespräche geführt worden als
sonst. Die gleiche Zunahme der Gespräche wird
aus den Vororten gemeldet . Man glaubt auch
Grund zu der Annahme zu haben , daß diese Ent¬
wicklung keine vorllhergehende Erscheinung ist.

Die Vorschriften , die erfüllt werden müssen,
wenn junge Damen in den Dienst der Londoner
Telefonzentrale treten wollen , sind zahlreich und
sehr genau . Zunächst wird der Nachweis einer

Apparaturen eingerichtet wurde , in der diese
„Milchfasern " bereits fabrikmäßig hergestellt , ver¬
sponnen und verwebt werden . So wandert nun die
Milch , die England nicht abnehmen will , statt in
die Käsereien zum Teil in diese Fabrik , die
gegenwärtig im Mittelpunkt des größten In¬
teresses steht . „Sie brauchen nicht zu glauben " ,
erklärte der Erfinder einem etwas skeptisch ver¬
anlagten Vefrager , „daß hier wie bei den meisten
Erfindungen das Problem theoretisch gelöst sei
und diese Versuche vielleicht nur eine Demon¬
stration gegen Sanktionsdrohungen darstellen
sollen , nein , auch wirtschaftlich steht meine Er¬
findung auf gesündester Basis !"

Und man hört in der „Milchwolle -Fabrik " von
Cesano -Maderno , daß aus einem Kilogramm
Casein , das etwa auf 3 Lire (ungefähr 70 Pfg .)
zu stehen kommt , 1 Kilogramm Wolle gewonnen
werden kann . Die nicht verwendeten Rückstände
wandern in die Schweinemästerei ! Aus dieser Tat¬
sache würde sich nun ergeben , daß nach der heu¬
tigen Preisbasis diese neue Textilfaser um die
Hälfte billiger wäre , als die im Handel befind¬
liche Wolle.

Die seltsame und sensationelle Metamorphose
von Milch in „Wolle " erregt « zunächst deshalb
einigen Zweifel , weil man dagegen einwendete,
daß man einen bestimmten Rohstoff bisher niemals
hundertprozentig in einen anderen Rohstoff ver¬
wandeln konnte . Indessen wird gegen diese
Theorie im Triumphzug der erste Wollknäuel ins
Feld geführt , der von Ferretti auf die geschilderte
Weise vor den Augen der Sachverständigen aus
Magermilch hergestellt wurde . Man muß nunmehr
abwarten , ob die Praxis diese verblüffende Er¬
findung voll und ganz zu bestätigen vermag.

Wetter zu erwarten stand . Wenn auch bis beut,
noch die direkten Zusammenhänge zwischen Lust.
Feuchtigkeit und Gehirnzellen in ihrer Aus-
Wirkung nicht ganz geklärt sind, so kann man do»
schon annehmen , daß die Spannungsverhäitnttsi
innerhalb der einzelnen Zellen maßgebend fern
müssen für die Vergeßlichkeit oder erhöhte TLtie,
keit jener Zellen.

Um nun der Menschheit die nötigen Richtlinie»
zur Vermeidung schweren Schadens dur»
derartige „Regenvergeßlichkeit " geben zu können
stellte der japanische Forscher unter Anlehnung
an frühere amerikanische Beobachtungen ähnlich»
Art sechs Punkte auf , durch die der Mensch sich
beim Herannahen schlechten Wetters vorbeugend
schützen kann . Unter diesen Richtlinien spie,»
Knoten in den Taschentüchern und lömalwe
Wiederholung schwieriger Namen , der Schirm
den man in den Hut stellen soll, und die schiM,^
Ausfertigung von allen Einladungen an Regen-
tagen eine besondere Rolle.

Neues lila Villardtuch
Indianapolis , 16. November.

Vom 9. bis 19. November wird in Jndianoposi«
die Weltmeisterschaft im Drei Bandenspiel aus.
getragen , für das ein neuartiger Villardtisch, „r
Verwendung gelangt . Die Stelle der mit Tuch
überzogenen Marmorplatte soll eine Unterlage
von Stahl und Eisen einnehmen , die Füße des
Tisches werden nicht mehr aus Mahagoniholz ge¬
fertigt , sondern durch Stützbalken aus Chromstahl
ersetzt, und schließlich wird das übliche grüne
Billardtuch durch solches von lila Farbe verdrängt
Ein Sachverständiger , Faber Virren , hat for^
fällig untersucht , welche Farben das Auge am
meisten anstrengen . Er fand , daß Grün stark er¬
müdend wirkt , während Lila die Sehnerven viel
weniger angreift . Auch die sog. Nachbilder , die
bei Grün auftreten , fallen bei Lila fort , und
es scheint also festzustehen , daß Lila die Zukunft?,
färbe für Villardtische sein wird , bis wieder eine ,
Entdeckung gemacht wird , die vielleicht das Eriin
wieder in seine alten Rechte einsetzt . ,

Unglück beim Bau einer Schwebebahn. Beim I, » >
einer Schwebebahn in der Nähe von Zakopane in dn i
Tatra kippte ein Arbeiterwagen , der an einem Draht z
feil hochgezogen wurde , um . Eis Arbeiter stürzt!» <
12 Meter tief ab. Einer von ihnen wurde getötet, die j
anderen zehn schwer verletzt.

abgeschlossenen Mittelschulbildung verlangt . N
unterste Altersgrenze gelten 16 als obere 1S
Jahre . Daneben besteht noch eine Reihe von Bai-
schriften bezüglich des Gewichts , der Körpergrch , z
der Reichweite der Arme , damit die Veamtimm ,
die Schalttafeln bequem erreichen können — dn "
Tastvermögens und der Fingerfertigkeit , so daß ^
man von einer Art „Gardemaß " der London« ,
Damen vom Amt sprechen kann . -

Das Gehalt dieser Damen vom Amt beträgt ;
wöchentlich 20 Schilling . Erreichen sie das A. §
Lebensjahr , so erhalten sie wöchentlich 46 Schi!- z
ling . Sind sie besonders tüchtig , dann können sn b
es sogar auf drei Pfund zwei Schilling in der ;
Woche bringen , mit Aussicht auf Beförderung . f

Besonders streng wird auf die Stimme geaq- ;
tet . Die Anwärterinnen sollen eine „natürliche, s
sympathische " Stimme haben und müssen „klar, s
deutlich und leicht verständlich " reden können, l
mit einer „gewissen Persönlichkeit " in ihrem Or¬
gan . Als Vorbild soll ihnen Miß Jane Leine
dienen , das allbekannte „Mädchen mit . der gol- I
denen Stimme ". . <

Nach den Erfahrungen der Telefonverwaltung «
sind die Heiratsaussichten ihrer Beamtinnen k- l
sonders gut . Im Durchschnitt bleiben die jung». - e
Damen sieben Jahre im Dienst , dann heiraten sn. 2
Es hat den Anschein , als sähen die heiratslustigen d
Männer Londons mehr auf eine gute und sym- l
pathische Stimme als auf das llhrige Aeußere. >
Womit nicht gesagt sein soll, daß sich unter den i
Londoner Telefonistinnen nicht auch sehr hübsche,
sogar bildhübsche Mädchen befinden . Aber die s
meisten Bekanntschaften , die später zur Ehe füll- ^
ren , werden zunächst doch nur durch die Stimme -
als Vermittler herheigeführt . llnd in dieser Be- , ^
ziehung haben die Damen vom Amt ja reichlich
Gelegenheit , sich zu üben , ihre Aussprache zu ver¬
vollkommnen und den Stil auszuprobieren , der
bei den Männern „einschlägt " .

koh-i-noor im vade
London , 16. November.

2n aller Stille hat sich eine alljährlich wieder¬
kehrende Prozedur ahgespielt . Der Koh-i-no«,
der berühmteste und auch wohl kostbarste aller
Diamanten der Erde , hat sein alljährliches Bad
bekommen . Ohne daß sonst jemand etwas davor
erfuhr , erschien , ein einfacher Angestellter eines
Juwelenhauses , begleitet von zwei Polizeibeam¬
ten in Zivil , im Buckingham -Palast und holte
den berühmten Stein ab . 'Mit einer MietsdroW
fuhren sie zu jenem Juweliergeschäft . Hier nahm
einer der ersten Experten den Diamanten sofort
entgegen , wusch ihn , polierte ihn und schickte ihn
nach Ablauf von etwa zwei Stunden wieder zum
Buckingham -Palast zurück, wo er in seinem Sase,
in der Nähe des Schlafzimmers der Königin,
wieder seinen angestammten und berühmten Platz
erhielt.

Vankier Newson wundert sich. . .
Der rätselhafte Doppelgänger von Vera truz

Strümpfe aus Magermilch
In Italien wird wolle aus geronnener Milch gewonnen— tommendatore Zerretti über seine flrbeit

„Kardemaß"der Namen vom fimt
600 Telefonistinnen gesucht
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Mein üebstes Vuch
Man fragte mich neulich nach dem Buch , das

am meisten liebe . Ich sollte wohl aus der
Weltliteratur einen Roman nennen , oder so
rtnms aber ich nannte ein Liederbuch : Erks
derschatz - Dies Buch hab ich schon etliche hun-
r^ tnial durchgelesen . Durchgelesen ? Durchge-
s,maen hab ich es , und ich kanns auswendig wie
die kleine Bibel . Mit diesem Buch setzt man sich
richt in die Ecke, versinkt , kauert zusammen um
üaendeinem Menschenleid oder einer Menschen-
iieud sich hinzugeben in verschlossener Rührung:
»ein! Seh ich nur das Buch , geht mir das Herz
dach. und in meiner Kehle beginnen die Stimm-
tänder zu schwingen. Uiw wenn ich auch nur noch
ein« verbrauchte Stimme habe , so ist sie in meinen
,j«r Wänden doch immer noch gut genug , gleich
-einem alten Klavier , das nicht minder ver¬
braucht und verstimmt ist. Wir verstehen uns:
«hnmal im Jahr reicht nicht aus , datz ich das
Ulrich völlig durchsinge ; aber sänge ich es auch
Hai zehnmal durch , dann hätt ' ich's in dreißig
Jahren Lreihundertmal durchgesungen , aber das
seichtbei weitem nicht . Nenn ' mir einer ein
xaH, das er so oft gelesen hat ! Es gibt keine
lZamstagsstimmung und erst recht keine Sonn-
laasstimmung, die in diesem Buch nicht vielseitig
aad erschöpfend zu finden wäre . Ehedem hab ich
lang an mir herumgdbosselt , ob ich nicht die Stim¬
mungenmeiner Seele eigenständig in Wort und
apn festhalten könne , aber es fehlten mir da die
einfachstenVoraussetzungen . Was in Erks Lie¬
derschatz steht, das steht auch in meinem Herzen,
da brauch ich nur die bestimmten Schubladen aus¬
zuziehen. . .

An diesem Buch hat das ganze deutsche Volk
mitgearbeitet, seine besten Musikanten , seine
besten Dichter.

Vielfach unbekannt gebliebene Menschenkinder
haben da aus der Fülle des Herzens mit ent¬
zückender Einfalt wundersame Offenbarungen
«rlauten lassen : ein Gott mutz es ihnen einge¬
geben haben , uns zu sagen , was sie gelitten , was
sie so erfreut . Einmal für allemal , einmal end¬
gültig wurden da Dinge gesagt und gesungen,
die sonst nirgends in der Welt zu hören sind, hin-
gestammelt wie von einem Kind , hingehauibt wie
»on einem jungen Engel , ganz bar irgendeiner
Absichtoder gär eines schöpferischen Dünkels.

Manchmal ist's nur eine einzige Strophe , manch¬
mal nur eine Zeile , manchmal nur ein Wort.
Aber dies kommt , dann aus der Tiefe und trifft
in die Tiefe , trifft den letzten Tropfen unseres
Blutes , denn in diesem einen Wort kreiselt Schöp¬
fung . Manchmal jagen ein paar Töne hinter
einem Wort her , manchmal sitzt mitten in dem
Gang ein dicker Akkord und auf dem Akkord
kreiselt Schöpfung . Manchmal ist es nur ein
kühner Uebergang , der nicht einmal den Forde¬
rungen des Tages entspricht , Gott sei's geklagt!

2ch fetze mich am Samstag oder am Sonntag
an s Klavier und schlage meinen Liederschatz auf,
und sogleich fühl ' ich mich nach den Irrungen und
Wirrungen der Woche daheim in mir und hab'
meine Siebensachen hübsch beisammen . Ich bin
freilich ein geborener Musikant , erlebe die Welt
musikalitch , und mir ist die Musik das Matz aller
Dinge . --Ä werde da vorm Klavier zum Schau¬
spieler . Ich bilde mir wunder ein , was ich er¬
lebt habe , werde dutzendfach Mensch, durchwan¬
dere Welt und Weltgeschichte und picke wie ein
Weinbergstar die schönsten Dinge vom Erdball
weg , um mich daran zu ergötzen . Bald bin ich
Christ , bald Türk , bald Schotte , bald Neapoli¬
taner , bald Held , bald Bänkelsänger , bald ein
verkommener Landstreicher . Bald ' lieg ich im
Feld bei dunkler Nacht , bald zieh ich vom Leder,
mein Liebchen zu rächen , und verliebt bin ich
immer . Erwisch mich keiner am Sonntagmorgen
oder am Samstagnachmittag!

Zwischen die Zeilen des Buches habe ich kleine
Dinge gekritzelt , die der Musiklehrer angab , das
Franzchen : anschwellen , abschwellen , Atem ! Aber
es stehen auch andere Dinge wie Vogelnester
zwischen den Hecken da zwischen den Zeilen , hun¬
dert schöne Dinge , von denen das Fränzchen keine
Ahnung hatte . Ehedem meinte ich nämlich : zu
jedem echten Liebeslisd gehöre auch eine echte
Liebe , das ist's . . .

Sechzehn Jahre war ich alt , als ich das Buch
erhielt Das Fränzchen sagte : es sei sein liebstes
Buch . man müsse es in die gute Stube auf die
grüne Plüschdecke legen , denn es war knallrot
gebunden , das Buch , das ihm alle Herrlichkeiten
der Erde . soweit sie in der Menschenseele noch
erlebt werden können , jederzeit darbietet.

Mmenschneider und Krunewald
Zwei Neuerscheinungenin der volkstümlichsten Neche von kiinstler-INonograpliien

Zwei Würzburger Meistern gelten die neuesten Wesentlichen und Wissenswerten eine ganze Bibliothek
Bände von Velhaaen K Klasings Künstler -Mono - ->
giaphien : dem Bildschnitzer Tilman Rie¬
menschneider  und dem Maler Grüne-
wald.  Beide Bücher hat einer der besten Ken¬
ner alter deutscher Kunst , der Würzburger Pro-
sessor Fritz Knapp,  geschrieben . Er stand vor
seiner leichten Aufgabe , denn das Leben und
Schaffen der beiden Künstler ist noch vielfach in
Dunkel gehüllt . Da Knapp an der Erforschung
dieser Rätsel selbst mitgeholfen hat , wurden die
beiden Bände mehr als die Darstellungen ge¬
sicherter Erkenntnisse ; sie sind vielmehr wichtige
Neuerscheinungen auch in wissenschaftlicher Hin¬
sicht, ohne deshalb den Reiz einer allgemein ver¬
ständlichen Schilderung zu verlieren und damit
den volkstümlichen Charakter der Sammlung zu
verletzen. Knapp steht Riemenschneider und Erü-
newald in einer würzburgischen Gemeinschaft . Er
schildert, wie der Plastiker zu beinah malerischen
Formen gelangt und wie er gleich dem Maler
aus der mittelalterlichen Gebundenheit zu freiem
Künstlerinn : vordringt . In Erünewald , der
eigentlich Mathis Eothart Neithart hietz und aus
Wiirzburg stammte , erblickt Knapp den Genius,
der mit 'eigenartiger Ausdruckskraft dem lebens-
starken Geist moderner Wirklichkeitsgestaltung
huldigt und das Neben - und Gegeneinander
zweier Welten , der mittelalterlich -gotischen und
der renaissancemätzigen , vorführt . Knapp , der be¬
sonders die Jugeiw Erllnewalds erforscht und sie
durch Feststellung einiger bisher verkannter Werke
bereichert hat , beweist , datz der Maler in engen
Lziehungen zu Riemenschneider gestanden hat.
Wohl hat er auch bei Dürer gelernt , aber von
Riemenschneider stammen der feine Bewegungs-
ihqthmus und die zarte Sentimentalität , von
ihm die Freude am Spiel steiler Falten und bau¬
schiger Gewänder . Die vielen und wundervoll
wiedergegebenen Tafeln , die beide Bände aus¬
zeichnen,' gestatten es , den Ausführungen Knapps
zu folgen und gewähren übe .r den gelehrten
Zweck hinaus eine Biwerschau von erschütternder
Eindringlichkeit . Wer diese Bände mit ihren je
'S Abbildungen fein eigen nennt , ja , wer auch
nur einen von ihnen besitzt, hat einen Schatz
deutscher Kunst und deutschen Lebens und damit
eine unvergleichliche und unvergänglich « Freude.

Hermann Stehr und
..Peter Brunnkant" von H. L. Busse
Hermann Stehr schreibt über dieses Buch:

Der Held ist der Grüne Heinrich der Nachkriegs¬
zeit, trotzdem nichts des Ereuelvollen und Fin¬
steren der Schlachtenjahre hineinklingt . Ja , ob¬
wohl das wehmutsvoll -selige und tragische Rin¬
gen zweier Menschen umeinander und um sich in
den Gassen, Kirchen und Plätzen der Breisgauer
Münsterstadt , den Tälern und Bergen des
Schwarzwaldes , am Rhein und an den Gestaden
des traumgesegneten Bodensees sich abspielt , so
greifbar deutlich , datz man die Glocken klingen,
den Wald rauschen hört , datz sich die Wege und
Irrwege vor uns sichtbar dehnen und verschlin¬
gen, Dörfer und Städte in der Sonne des hei¬
teren Landes aufsteigen : Wenn man mit dem
Lesen des Buches am Ende ist , so hat sich doch
olles in Avalun ereignet , auf einer selig -unselig
verhangenen Insel im Weltall , wo zwei Menschen
mit berauschten , doch zitternden Herzen um ein
Muck ringen , das größer ist als sie selbst. — (Paul-
List-Derlag , Leipzig ) .

Hohelied der „kmden"
2ch war dabei ! Meine Erlebnisse im Weltkrieg

»14/18 aus der „Emden"
Bearbeitung von Wolfgang Albertp . Preis

kartoniert 2,25 Mark , in Leinen gebunden 3 Mark.
Nicht nur jeder Deutsche  sollte dieses Buch

lesen, auch im Ausland wird es große Verbreitung
linden als Antwort auf das französische Emden-
vuch von Jean Feuda . Erlebnisreich und lebens¬
wahr gibt dieses Buch einen unwiderleglichen Tat¬
sachenberichtvon deutschem Heldenmut und deut¬
scher Ritterlichkeit im Kampfe für Deutschlands
Ehre (Friedrich Vrandstetter -Leipig ) .

Die Hunderassen. Ein .Handbuch für Hundeliebhaber
und -Züchter. Von Aga Gräfin vomHagen.  Mit
256 Kunstdruckbildern. AkademischeVerlagsgesell-
lchast Athenaion m. b. H., Potsdam.

Ein Auch sür Tierfreunde im weitesten Sinne und
sogleich ein Blich, das wegen seiner umfassenden Anlage
und VoUstftndigkeitunter den Werken der Kpnologlc
einen besonde-er Platz einnimmt . Tie Verfasserin Hai

aus einer ungewöhnlichen Sachkenntnis und einer
iamflangen liebevollen Arbeit heraus verstanden, auf
verhält,lismätzigkleinem Raume in handlicher und
vraltischcrWeise alles das zusammenzustellen, was dem
vundezüchterund Sundeliebhaber wichtig ist. Gerade
chelldie ktznologischcnWerke, namentlich die ausländi-
rhen. teuer und schwer beschaffbarsind, ersetzt das Buch
wuch die Fülle seines Stosses wie durch die wissenschaft-
>utzemwr -dfreie, dabei aber lebendige Schilderung alles

der Kynologie. In ausgezeichneten Bildern bringt es
übersichtlich die Hundearten der verschiedenenWeltteile.
Das schön« und reichhaltige Bildmaterial ist wertvoll
sür das Studium der einzelnen Rassen. Daneben wird
ein ausführlicher geschichtlicherUeberblicküber die Ab¬
stammung der einzelnen Rassen und ein« genaue Zu¬
sammenstellung der Rassekennzeichengegeben, ferner eine
Liste der anerkannten deutschenund englischenZwinger
und ihrer besten Zuchtprodukte der letzten Jahre sowie
.Ratschläge für die Hundepflege und die Behandlung des
kranken Hundes . Eine Fülle von Material ist verar¬
beitet und durch die anschauliche, warmherzige und
fesselnde Darstellung zu einem Buch gestaltet worden,
das bei Fachleuten und Laien — also bei allen Hunde-
sreunden — Anerkennung und Wertschätzung finden
wird.

Der Deutsche Tierschutz-Kalender IS36, herausgegeben
vom Reichs-Tierschutzbund Berlin , der sich seit Jah¬
ren großer Beliebtheit erfreut , ist wieder im Wil¬
helm Limpert -Berlag , Berlin SW 88, erschienen.
Der Stückpreis beträgt RM. 2.—.

Er ist der Jahresbegloiter aller Tierfreunde , der vieles
über die Tierwelt zu jagen weiß. Aus 60 herrlichen Bil¬
dern kommt zum Ausdruck, daß der Mensch ohne die
Tierwelt gar nicht zu denken ist, daß die Tiere Freude
und Sonnenschein in sein Leben bringen und daß der
Mensch fast täglich Nutzen von den Tieren genießt. In
vielen Sprüchen , Gedichten und Aufsätzen wird den
Menschen klargemacht, daß es ihm selbstverständliche
Pflicht ist, den Tieren gegenüber eins freundliche, sie
beschützendeHaltung einzunehmen. Neu ist in diesem
Kalender die gesetzlichgeschützte Kalenderblatt -Gestal¬
tung , durch die es ermöglicht wird , das grvßslächige
Bild unabhängig vom Kaiendarium für den Unterricht,
zu Sammelzwecken, sür Vortrüge oder für den Licht¬

bildwerfer zu verwenden. Der Kalender ist der beste
Schmucksür das Klassenzimmer, er gehört aber auch in
die Hand der Jugend selbst, da er einen großen er¬
zieherischen Wert besitzt. Zuletzt sei er noch allen
Tierfreunden als sreudebringender JahreSbegleiter
empfohlen.

Kurt Wolfes: „Komische Autos — komischeMenschen".
Ein lustiges Bilderbuch. Großoktav, 64 Seiten,
geb. 2 Mark. Schliessen-Verlag, Berlin SW . 11.

Der bekannte Karikaturist Kurt Wolses hat sich durch
seine humorvolle Brille die Automobilisten angesehen
und nnt seinem Zeichenstist ihre Schwächen in den
komischsten Lagen festgehalten und humorvolle Texte
dazu gefunden. Der Rennfahrer Hans Stuck schrieb
über dieses Büchlein, daß er nicht zu lachen aufgehört
und eine ihm ungeheuer wohltuende Zwerchsellerschiittc-
rung davongetragen habe. So wird es jedem Leser
gehen. Das preiswerte Büchlein, dessenschmuckermehr¬
farbiger Einband mit dem als lustigen Käser gesehenen
Kleinwagen allein schon eine besondere künstlerische
Leistung darstellt, ist ein reizendes Gelegenheitsgeschenk
sür jeden Autosreund, das manche Träne des Lachens
hervorzaubern wird.

Lebendige Dichtung
Der heldischeSchiller. Eine Gedichtauswahl. (Reclams

Nniverfal -Bibliothek Nr . 7262.)
Wir sehen, heut« Schiller weniger als den „Klassi¬

ker", sondern als den lebendigen Menschen, den leiden¬
schaftlichen Kämpfer sür Freiheit und Ehre, als den
heldischen Dichter. Diesen Kämpfer und Helden stellt
Pros . Dr . Gerhard Flicke in seiner neuen Gedicht¬
sammlung heraus . Von Schillers revolutionären Ju-
gendgedichtcn, den überschwenglichen Natur - und
Weltphantasien , in denen der rauschende Drang so
herrlich überschäumt, fließt der Strom seiner Dichtung
geklärt und gereinigt zu den späteren Schöpfungen, die
das Ringen um innere Freiheit , um heldische lleber-

Dcrs Älrck
Der Dichterschrieb das Buch.
Schickt's in die Welt. An wen?
An dich, an mich, an Freund und Feind.
Wird man das Buch verstehn?
Ach, mancher liest es falsch,
sieht nicht der Worte Sinn.
Des DichtersHerz, des DichtersHirn —
er liest darüber hin.
Doch andre spürenfroh
des Buches Melodie.
Die Botschafthat ihr Ziel erreicht,
das Ziel verfehlt sie nie.
Lang warten kann das Buch.
Ost ist nicht reis die Zeit.
Da schwang des Dichters Geist zu hoch
Einst ist die Zeit so weit.
Der Dichter schrieb das Buch
und schickt' es in das Land.
Als Rat, als Trost, als stillen Ruf,
als Grutz an Unbekannt.

^istielm ltsmmonck - k4orcken

Windung meisterlich gestalten. Ein gewaltiges Pathos
geht durch diese Dichtung, die beweist, datz Schiller
lebt — gerade unserer Zeit, unserem Geschlecht.

Sterns und Strand . Herausgegeben im Austrage der
Nordischen Gesellschaft von Dr . Fred I . Domes.
Mit einem Geleitwort von Hans Friedrich Blunck
und Zeichnungen von Alfred Mahlau . Kart . 2 RM.
Der Neue Sieben Stäbe -Bsrlag , Hamburg 5.

Bon der Vielfalt landschaftlichen und geistigen Le¬
bens und von der Einheit junger Menschen, die bewußt
das Eigen« ihrer Landschaft leben, will dieses Bündchen
künden. Es soll wie das Deutsch-Nordische Schrist-
stellerhaus selbst, in dem die Ernte dieser Arbeiten ent¬
stand, Sinnbild sein sür das Werken am germanischen
Schicksalsmeer — verankert in der Windfrische dieser
Erde, umspannt von der einen Ttcrnengewalt . Tief
im Erlebnis , in der Sicht und doch zugleich reizvoll
sommerlich, bietet dieser von Mahlau anmutig illu¬
strierte Band ein Dokument junger Kultur von einer
Vielfalt innerhalb einer Einheit . Ja , ein neuer Buchtyp
— den Charakter einer Anthologie überragend —
wurde durch die Gemeinschaftsarbeit deutscher und
nordländischer Dichter geschaffen.

von der Wahrkeitsgewalt der Zahl

Line statistische Kroßtat
„Die Großhandelspreise in Deutschland von

1792—1334 von Dr . Alfred Jacobs  und
Dr . Hans Richter .' 111 Seiten , kart.
15 Reichsmark Hanseatische Verlagsanstalt,
Hamburg 1935.

Das Institut für Konjunkturforschung legt als
neuestes Sonderheft seiner Vierteljahreshefte zur
Konjunkturforschung einen Band „Die Groß¬
handelspreise in Deutschland von 1792—1934"
vor . Zum ersten Male wird hier sür eine über¬
raschend große Zahl von Waren und Rohstoffen
der Preisverlauf (über 143 Jahre hinweg ) dar¬
gestellt . Ein Blick in die beigefügte Zusammen¬
stellung wirtschaftsgeschichtlicher und politischer
Daten zeigt , was alles sich in diesen 109 Jahren
ereignet hat und auch für die Preisbildung von
Bedeutung war : Kriege und Staatenbildungen,
Erfindungen und Gesetzgebungen geben ein um¬
fassendes Bild vom Heranwachsen und dem
stürmischen Auf und Ab der modernen Industrie-
wirtschaft.

Es dürfte wenig Interessenten der wichtigsten
Warenmärkte geben , die in diesem Buch vergeblich
nachschlagen werden , wenn sie sich in Zahlen,
textlichen Beschreibungen und graphischen Dar¬
stellungen über die Konjunktur ihrer Branche
seit Urväterzeiten im wahrsten Sinne des Wortes
unterrichten wollen . Der Landwirt findet nicht
nur die Preise der vier Hauptgetreidearten und
der Kartoffeln , sondern auch ' die Preise für
Rinder , Schweine und Butter , für Milch und
Schmalz wenigstens bis zur Jahrhundertmitte
zurück. Die Preise für Zucker und die wichtigsten
Kolonialwaren beschließen die Reihe der Lebens¬
mittelpreise . Noch zahlreicher sind die wichtigsten
Jndustriestoffe vertreten — Kohle , Eisen , Kupfer,
Blei , Zink , Zinn , Vaumwollgarn , Rohseide,
Flachs , Seidengarn , Hanf , Rindshäute , Salpeter,
Leinöl , Dachziegel , Kalk , Kiefern - und Fichten¬
holz , Tabak , Wachs , Harz , Mauersteine und Soda,
dann ab 1859 noch Zement . Insgesamt also 39
Warenpreisreihen seit 1792, 19 seit 1819, 5 ab
1859, zusammen 45 Warenpreisreihen . — Um
diese Preisreihen weht nun beileibe nicht Staub
und Moderluft , die historischen und archivarischen
Nasen zwar leidlich eingeht , dem Eegenwarts-
menschen aber doch kennzeichnend sür tote und
reichlich überflüssige Dinge ist. Vielmehr bekommt
dieses preishistorische Material dadurch eine
höchstaktuelle und bleibende Bedeutung , datz
überall der Zusammenhang zwischen der Preis¬
bewegung und den wirtschaftlichen und politischen
Ereignissen hergestellt wird . Dies wird besonders
durch die Berechnung einer Indexziffer der Groß¬
handelspreise in Deutschland seit 1792 erleichtert,
seit einem Zeitpunkt also , von dem an mit der
Entstehung einer ausgebildeten Marktwirtschaft

Konjunkturen im heutigen Sinne möglich und
nachweisbar sind.

In Anlehnung an den Aufbau der gegen¬
wärtigen deutschen Indexziffern der Großhandels¬
preise setzt sich dieser säkulare Inder aus fünf
Gruppen von Lebensmitteln und acht Gruppen
von Jndustriestoffen zusammen , wobei der starken
Veränderung des volkswirtschaftlichen Verbrauchs
im Laufe 'der 1' /» Jahrhunderte durch eine
wechselnde Wägung Rechnung getragen worden
ist. Auf diese Weise wird der Verlauf des
gesamten deutschen Erotzhandels -Preisniveaus in
zeitgenössischer Struktur ersichtlich. Daneben
werden sür Spezialzwecke eine Eesamtindexztffer
mit durchgehend gleicher Wägung und Eesamt-
indexziffern für Teilabschnitte mit gleicher Wa-
gung gegeben . — Seit jeher galten die Preise
und das Preisniveau als die empfindlichsten
Barometer der Wirtschaft . Noch mit Schrecken
denken wir an die letzten beiden großen - Preis¬
schwankungen zurück, an die Inflation , in der
alle Preise bis ins Uferlose gestiegen sind, und
an die Krise , die 1929 einsetzte, in der alle Preise
hoffnungslos gefallen sind, und so alle Rentabili¬
tätsberechnungen über den Haufen geworfen
wurden . Die vorliegende Untersuchung zeigt , datz
sich im Laufe von 136 Jahren bei im wesentlichen
stabiler Währung die Großhandelspreise 12 mal
innerhalb einer verhältnismäßig kurzen Zeit
(bis zu 7 Jahren ) so erheblich und so allgemein
geändert haben , datz hiervon nicht allein die
Preisbezieyungen im Bereich der Produktion
(Rückwirkungen auf den Kredit !) , sondern auch
die Beziehungen zwischen Einkommen und Ver¬
brauch merklich beeinflußt worden sein durften.

Man hat die moderne Wirtschaftswissenschaft,
welche namentlich auf dem Gebiete der Volks¬
wirtschaft die realistisch -empirische Methode aus¬
gebaut hat , gelegentlich als „materialsüchtig"
verdächtigt . Freilich haben das nur diejenigen
getan , welche sich nicht der außerordentlichen Ver¬
antwortung bewußt sind, die Wirtschaftsdiagnostik
und -prognostik zu tragen haben . Die hier vor¬
liegende Untersuchung ist. wie man ohne Bedenken
feststellen kann , ein außerordentlich wertvoller
Beitrag zu diesen Forschungen , die im Dienste der
Wirtschaftswissenschaft und im Dienste der Wirt¬
schaftspolitik stehen . Jeder , der an dieser Aufgabe
mitwirkt , wird es freudig begrüßen , daß endlich
einmal eine feste methodische und materialmätzige
Grundlage vorliegt zur Beurteilung der Preis¬
entwicklung in Deutschland für die Zeit seit den
napoleonischen Kriegen . Gerade in einer Zeit , in
welcher der Staatsführung die Aufgabe zuge¬
wiesen ist, die Preisbewegung zu überwachen und
zu lenken , wird man diese Arbeit als eine wahre
Kostbarkeit empfinden.

Die belehrende Schrift
Dr. Zimmcrmann : „Nordische Wiedergeburt". Verlags¬

abteilung der Nordischen Gesellschaftdes Wilhelm-
Limpsrt -Verlages, Dresden-A. 1. 64 S , 8 Seiten
Kunstdruckbeilagen. Preis 70 Pf.

Die 2. Reichstagung der Nordischen Gesellschaft hat
durch die Beteiligung führender Männer des ösfent-
lichen Lebens und ihre Beteiligung an den Ausein¬
andersetzungen zur deutsch-nordischen Arbeit wesent¬
liche Beiträge über ihre Aufgabe und ihr Ziel gebracht.
Die Ergebnisse werden hier der Oefsentlichkcit vor¬
gelegt. Die grundlegenden Ausführungen von Reichs¬
leiter Alfred Rosenberg über nordische Wiedergeburt
leiten die Schrift ein. . Die verschiedenen Gebiete
deutsch-nordischer Arbeit werden dann in Einzeldar¬
legungen aufgezeigt und erörtert . Die außerordentlich
vielseitige und interessante Schrift bietet mit ihren
grundsätzlichen Ausführungen einen klaren und ein¬
deutigen lieberblick über Ziel und Zweck deutsch-nor¬
discher Arbeit und über die Richtlinien der Nordischen
Gesellschaft, der diese Arbeit anvertraut ist.

Gustav Mols Gedat: „Auch das nennt man Leben",
Begegnungen unterwegs . 216 Seiten . Karton-
niert 2,99 RM., in Leinen gebunden 3,29 RM
Verlag I , F , Steinkops, Stuttgart,

G, A, Gedat ist ein Mensch, der nichts Menschliches
sich fremd sein läßt . Er sieht dem Mann aus der New-
yorker „Unterwelt " ins Auge wie dem Finanzgewal-
tigen höchster Gesellschaftsklassenund wagt sich in die
verseuchten Quartiere und an die Stätten des Lasters

flus dem Schrifttum über Necht und Wirtschaft
Niederschlag der neuen Staatsidee in Nechtsgestaltung und Nechtsleben

„Die DeutscheGemeindeordnung" vom 39. Januar 1935.
Kommentar von Reichsminister Hanns Kerrl und
Oberbürgermeister Dr . Dr . Weidemann , unter Mit¬
wirkung von Ministerialrat Dr . Strutz im Reichs¬
und Preuß . Ministerium des Innern . 1935. Verlag
für Recht und Verwaltung . C. A. Weller G. m. b.
H., Berlin SW 68.

Endlich ist es gelungen, ein ganz vortreffliches Er-
läuterungswerk zur Deutschen Gemeindeordnung her¬
auszubringen . Am Ansang des Werkes finden sich Aus¬
führungen über die Stellung des Parteibeanstragten in
der Gemeinde. Der Ausbau des Kommentars ist im Ge¬
gensatz zu manchem anderen ganz aus die leichte Be-
nutzbärkeit sür den Leser abgestellt. Es sind zu jedem
Paragraphen hintereinander abgedruckt: Eesetzestext,
amtliche Begründung , Durchführungsverordnung , Aus-
sührungsbestimmung und Erläuterungen . Die Erläute¬
rungen sind im allgemeinen kurz, treffen aber das
Wesentliche und Wichtige. Die Praxis wie die Theorie
wird dieses Fundamentalwerk besonders begrüßen, es
wird in keiner Gemeindeverwaltung bei keiner Aus¬
sichtsbehörde und bei keiner Parteidienststelle, die sich
mit kommunalen Dingen zu besassenhat, fehlen dürfen.
Findet doch dieses Werk seine höchste Anerkennung schon
durch das Geleitwort des preuß . Ministerpräsidenten
Göring,  der zum Ausdruck bringt , daß dieses Werk
unbedingt Gewähr dafür bietet, daß sich in der für das

.praktische Leben außerordentlich bedeutungsvollen un¬
teren Derwaltungszone , in der sich Bvlk, Partei , Ge¬
meinde und Staat auf das engste berühren , alles har¬
monisch zu dem großen Ganzen sügen kann und wird,
wie es dem Willen des Führers entspricht.

Sectoasferstraßenordnung . Herausgegeben im Reichs¬
verkehrsministerium in der Fassung oom 18. Juli
1935. Ueber 3VV Seiten mit je einer einfarbigen
und sünffarbigen Anschlagtafel der Sicht- und
Schallsignale. Gebunden 2,20 RM. Verlag E. T.
Mittler L Sohn , Berlin SW . 68, Kochstr. 68-71.

Durch die kürzlich ergangenen neuen Bestimmungen
und Zusätze hat die Seswasserstraßenordnung vom
31. Oktober 1933 wichtige Aenderungen erfahren. Das
ReichsverkehrSministerium hat daher eine neue Aus¬
gabe bearbeitet, die sür den Gebrauch an Bord be¬
stimmt ist. Jeder Führer eines Seesahrzeuges oder
Floßes mutz laut ? 3 der Verordnung einen Abdruck
der SWO . an Bord haben. Die amtliche Ausgabe der
neuen Teewasserstraßenordnung, die sich durch Voll¬
ständigkeit, namentlich in bezug auf die Anlagen, durch
Uebersichllichkcit, Zuverlässigkeit. Handlichkeit, ein aus¬
führliches Inhaltsverzeichnis , dauerhaften Einband und
geringen Preis auszeichnet, ist daher unentbehrlich für
jeden Schifsahrttreibenden , die Seeämter , Wasscrbau-
und Hafenämter usw.

Wegweiser durch das Tevisenrecht. Bon Dr . Joses
Steegmann,  Rechtsanwalt in Köln, und Dr.
Willi Hess,  RechtSanwalt in Berlin . — Verlag
sür Wi'rtsllmftswerbnng GmbH.. Berlin SW . 68. —
Berlin 1935. Umfang 136 Seiten , Preis 2,79 RM.

In gemeinverständlicher Form geben die Verfasser
eine sehr übersichtliche Darstellung des wichtigen Ge¬
bietes der Devisenbewirtschaftung. Die grundsätzliclvm
Erläuterungen der einzelnen Fragm - aus der
Praxis sür die Praxis — machen die Vervstentlichung
sür den Gebrauch in der Praxis so besonders gc-ignek
Die bisherige Tevisenrechtsliteratur läßt häufig schon
ihrem Umfange nach Orientierung besonders sur
den nicht vorgebildeten Kaufmann und Wirtschaftler
säst unmöglich erscheinen, ganz abgesehen davom datz
auch die Preise vielfach eine Anschauung erschweren.
In der Arbeit von Steegmann -Hess sind berde Nach¬

teile beseitigt: die in Anordnung und Darstellung klare
und flüssige Behandlung des gesamten Spezialgebietes
bringt alles Wissenswerte und Wesentlich« bis in die
neueste Zeit, der Preis von 2,79 RM. ermöglicht jedem
den Erwerb des Buches.

AOG. und öfs. AOG. Von Dr . Heino Kohl,  Schrift¬
leiter in Berlin : unter Mitarbeit von Dr . Willi
Hess, Rechtsanwalt in Berlin , und Dr . Karl
Staubt , Tipl .-Volkswirt in Berlin . Verlag für
Wirtschaftswerbung E . m. b. H„ Berlin SW . 68.
Berlin 1935. Unifang 136 Seiten , Preis 2,79 RM.

Alan könnte einwenden, daß bereits einige Kommen¬
tare zum Gesetzzur Ordnung der nationalen Arbeit
(AOG.) vorbanden sind. Ein grundlegender Unter¬
schied gegenüber den bisherigen Kommentaren besteht
jedochschon insofern, als das vorliegende Buch nicht in
die Form der üblichen Kommentare gekleidet ist. son¬
dern der Verfasser vielmehr eine kurzgefaßte Textform
gewählt hat . Das Buch gewinnt fernerhin dadurch an
Wert , daß der Verfasser in .ihm die sozialpolitischen
Grundlagen ganz besonders berücksichtigt hat . Zudem
haben die wichtigsten Bestimmungen des Gesetzes zur
Ordnung der Arbeit in össentlichen Verwaltungen und
Betrieben (ösf. AOG.) ihren Niederschlag gefunden, und
zwar in der Weise, daß im Anschluß an die Behand¬
lung eines Abschnittes des AOG. die Besonderheiten
des öffentlichen Dienstes in übersichtlicher Weise berück¬
sichtigt worden sind. Allein hierin unterscheidet sich das
Buch von den zuvor erschienenen Kommentaren : es
füllt somit eine Lücke aus . Die persönlichen Erfahrun¬
gen des Verfassers erhöhen den Wert des Buches. Für
die Herausgabe ist der richtige Zeitpunkt gewählt wor¬
den. Dos Buch ist für die Praxis geschrieben. Jeder
Volksgenosse, der es aufschlägt, ist in der Lage, sich im
besten Sinne des Wortes zu informieren . Betriebs¬
sichrer, Vertrauensmänner , Arbeiter , Angestellte, Be¬
amte, Studierende , einem jeden von ihnen gibt das
Buch somit die Möglichkeit, einen tieferen Einblick in
den sozialpolitischen Gehalt der neuen Arbeitsordnung
zu gewinnen.

„Leipzig, das Nürnberg der Deutschen Arbeitsfront ".
Ein Bericht in Bildern und Reden über die Rsichs-
tagung der Deutschen Arbeitsfront in Leipzig. Vor¬
wort von Claus Selzner,  herausgegeben von
Hans Bi alias  und Gerhard Starcke,  199
Seiten Text, 23 Bilder . Zentralverlag der NSD-
AP „ Frz. Eher Nächst, in Leinen 2,85 RM.

Die Literatur über die Deutsche Arbeitsfront ist nicht
sehr zahlreich. Die Arbeitsfront ist ein so umfassendes
Gebilde, daß es nur sehr wenige gibt, die die Arbeits¬
front überhaupt gründlich kennen. Um so erfreulicher
ist es. daß unter dem Titel „Leipzig, das Nürnberg
der Teutschen Arbeitsfront " im Zentralverlag der
N2DAP ., Frz . Eher Nchs. ein Werk erschienen ist, das
nicht nur die . gesamte Sozialpolitik des
neuen Staates  behandelt , sondern darüber hin¬
aus von allen politischen Gebieten unter national¬
sozialistischemBlickwinkel eine knappe Darstellung gibt.
Auf der Leipziger Reichstag»«« der Deutschen Arbeite,
front haben nicht nur die führenden Männer der TAF
das Wort ergrissen. sondern alle die im neuen Staa"
etwas zu sagen haben, ^ o stellen die dort gehaltener
Reden, die nunmehr hier ln Buchform vorliegen,
einen Abriß der nationalsozialistischen WeNansö-annng
überhaupt dar Ferner sind unter dem Titel ..Leistun¬
gen schassen Vertrauen " die Leiitungsberichte der
Amtsleiter der DAF nerössenilicht: Finnendorser
(Schulung), Brinckmann (Schatzamt). Peppler (Sozial¬
amt). Dr . Bahren (Rechtsamt), Diallas /Presse). Dr.
Hellwig (Rechtsberatung), Gohdes (Ausbildung ), Dr.

Weiß (Kraft durch Freude), Langer (Jugend ), Haid
(Berusserziehung). Die Brauchbarkeit dieses Handbuches
wird durch ein Personen- und Sachverzeichnis wesent¬
lich erhöht. Der politische Leiter der Partei , der DAF --
Walter und KdF.-Wart kann sich schnellstens über alle
politischen Fragen , die in der Kleinarbeit des Tages
an ihn herantreten , unterrichten.

Export-Betriebslehre . Handbuch sür die Praxis des
Exporteurs von Dr. C. Kopierer und Dr . I.
Schwenzner, Exportsachverstöndige in Köln und
Hamburg.

Das neue Handbuch von Kapserer-Schwcnzner bietet
dem Exporteur und allen am Export inicressierten
Kreisen, was man über den Export wissen muß und
sür die Exporttütigkeit jederzeit notwendig braucht:
die umfassende und erschöpfendeDarstellung der Tat¬
sachen und Probleme des Exports . Im 1. Haupttcil
wird die E x p o r t st r a t e g i e behandelt, während
der 2. Hanptteil der Expvrttechnik  gewidmet ist.
Die akademischenKreise, Dozenten, Lehrer und Studen¬
ten werden dem Buche von Kapserer-Schwenzner mit
Interesse entnehmen, wie alle Zweige der Wirtschafts¬
wissenschaften nötig sind, um das Exportgeschehen zu
erklären und zu fördern . Forschung und Lehre des
Exports bewirken durch Vergrößerung des geschulten
Nachwuchses Umsang und Rentabilität des nationalen
Exports . Durch die ausgewählten Beispiele aus der
Praxis erhält der Akademiker eins lebendige Vor¬
stellung vom Exportgeschehen. Das Buch ist daher be¬
sonders als Unterlage für Vorlesungen. Uebungen und
Seminarien geeignet. Umfang des Buches 339 Seiten
in Oktavformat . Preis geheftet 13 RM., in Ganzleinen
16 RM,

Standard -Handbuch sür Dieselsahrer. (Erschienen im
Selbstverlag der Deutsch-Amerikanischen Petro¬
leum-Gesellschaft.)

In der Schriftenreihe des TechnischenKundendienstes
der Teutsch-Amerikanischen Petroleum -Gesellschaft ist
mit dem „Standard -Handbuch für Dieselsahrer" eine
besonders wertvolle Neuerscheinung herausgebracht wor¬
den. Das über 190 Seiten starke Standard -Handbuch
sür Dieselsahrer behandelt in 34 kurz gefaßten Auf¬
sätzen mit vielen Abbildungen die wesentlichsten Fragen
über Diesel-Bauarten , Einspritzvrgane, Hilfsmittel und
Werkzeuge, Fahrzeugpslegs, Fahrpraxis usw. Außerdem
enthält es wissenswerte Angaben über Aallbestiinmun-
gen, Kraftverkehrsordnung , Verkehrszeichen, Cntser-
nungstafeln , Unsallhilfs n . a. m.

Rupert von Schuhmacher: Der Raum als Waste.
(Edwin Runge Verlag , Berlin 1935, Preis : kart.
RM. 2.50. Leinen RM. 3.20).

Es ist für einen politisch denkenden Deutschen selbst¬
verständlich, daß er sich mit den Aufgaben der Raum¬
politik vertraut macht, mit der Fülle der neu auftreten¬
den Probleme wie- Jndnstriezerstreuung , Hauptstadt¬
verlagerung , raumpolilische Siedlung , Organisierung
der Landschaft. Grenzzone und Vorfeld, Raumwirt-
schast als Kamvimittcl beschäftigt und auseinander¬
setzt. Darum getzört die aufschlußreiche Arbeit Schuh¬
machers in die Land jedes deutschen Mannes , der das
"alitische Geschehen verfolgt und die kommende Ent¬
wicklungunseres Lebcnsraumes zu begreifen bemüht ist.
Licr ist mit bewundernswürdigem Fleiß vielseitiges
Material — darunter viel ausländische Literatur und
zahlreiche Zeitungsnachrichten und Zeitungsartikel —
zusammengetragen und verarbeitet . Karten und Skizzen
veranschaulichen die Darstellung.

baä».

und der Lust bei den gelben Millionen des Fernen
Ostens. Und er hat Mut , das Leben zu sehen und zu
zeigen, wie es ist und geradlinig in die Mitte der Pro¬
bleme vorzustoßen. Als der Weltenwanderer nach
Deutschland heimkehrt und mit heißem Herzen zum
erstenmal den Boden des Dritten Reiches betritt , da
legt ihm das Vertrauen seiner Freunde neue brennende
Fragen vor Auch sie packt er an wie ein Kundiger
mit bloßer Hand glühendes Eisen, bei Christus Lösung
wissend. Das Wort „Probleme " steht jedoch mit Necht
im Titel dieses Buches nicht. Seine kurzen Skizzen
und Schicksalsbilder sind abgerundet und einprägsam
wie ein Gedicht.

Dr . W. Anker: „Organische Betriebswirtschaft ". 72
Seiten . Preis kart. 2,89 Mark. Hanseatische Ber-
lagsanstalt , Hamburg 1935.

Dem Gewinnstrebsn des Liberalismus stellt der Ver¬
fasser die Gemeinwirtschastlichkeit in der organischen
Betriebswirtschaft gegenüber. Der völlige Umbruch in
der geistigen Austastung und Haltung wird schon in
den ersten Kapiteln dieser Schrift deutlich. An Stelle
der individualistischen Lehre setzt der Verfasser ein un¬
eingeschränktes Bekenntnis zur organisch-ganzheitlichen
Idee . Zukünftig wird die Denkweise des Unternehmers
von dem Gedanken der Gemeinwirtschastlichkeit be¬
herrscht. In dem Hauptteil seiner Schrift behandelt
der Verfasser das Eesüge der Unternehmungen . Mit
dieser Schrift besitzenwir eine erste sorgfältige und ein¬
gehende Arbeit über die Betriebswirtschaft , so wie sie
im Rahmen einer von nationalsozialistischem Denken
erfüllten und getragenen Wirtschaft allein möglich ist.
Wir erkennen aber auch, wie groß die Umwälzungen
sind, die sich gerade in diesem Zweig des öffentlichen
Lebens vollziehen und wie sehr die Verantwortung so¬
wohl sür den Führer eines Betriebes wie für jedes
Eefolgschaftsmitglied gewachsen ist. Die Schrift dürfte
sür jeden, der im wirtschaftlichen Leben steht, aufschluß¬
reiche Erkenntnisse vermitteln und wird auch zugleich
dem Lernenden und Studierenden ein zuverlässiges
und anschauliches Lehrbuch sein.

Dr . Alexander Elster und Dr . Phil. Theo Glätz, Das
Konto des Alkohols in der deutschen Volkswirt¬
schaft. 4. Anst. 1935 Neuland -Verlag GmbH., Ber¬
lin W. 8. 87 S . Preis 1,80 RM.

Nach dem Erscheinen der ersten Auflage dieser Schrift
nannte einer der bekanntesten Statistiker auf dem Ge¬
biet der Alkoholfrage, Dr . Flaig diese Arbeit ein
„klassischesWerk". Mit Recht! Der Verfasser hatte
unter Beachtung des im Titel gegebenen Gesichtspunk¬
tes alles Wesentliche über die volkswirtschaftliche Be¬
deutung der Alkohvlfraae zusammengetragen. Seine
Arbeit wurde zum Nachschlagewerk sür dieses Teilge¬
biet. Jetzt liegt eine vierte , von Dr . Elkß völlig neu
bearbeitete Auflage vor . Sie war notwendig , denn zu
keiner Zeit war es dringender , die volkswirtschaftliche
Bedeutung der Alkoholfrage unter dem deutschen Ge¬
sichtswinkel zu sehen als im nationalsozialistischen
Deutschland. Erschütternd ist das Ergebnis : Trotz vor¬
sichtigster Berechnung zeigt sich, daß der jährliche Ver¬
lust, den unsere Volkswirtschaft durch den Alkoholis¬
mus erleidet, 6)4 Milliarden Reichsmark beträgt.

Fritz Schmitt : Bergsteigen im Sommer . (Wilhelm Lini
Perl Verlag, Berlin SW . 68. Preis brosch. 2 RM.

Der Zweck der reich bebilderten Schrift liegt darir
kurz die wesentlichsten Grundlagen des Bergsteigens z
schaffen und auf die Möglichkeiten der Weiterbildn«
hinzuweisen. Außer dem Abc des Bergsteigens bring
sie erprobte Grundsätze und neueste Erfahrungen un
Verbesserungen der Technik in Fels und Eis . Ein zr
verlässiger Ratgeber für den bescheidenenBcrgwanderei
Nicht der derbe Nagelschuh und die scharfe Eisaxt aller
machen den vollwertigen Bergsteiger, es gehört kvrpei
liche Schulung , umfassendes Wissen und reiclfe Erfak
rung dazu. Gerade die Ersahrungsgrundlagen mache
das Büchlein zum rechten .Helfer im Kamps gegen Gi
scchröp und Hindernisse der Bergwelt.

Langcnscheidts Rcstc-Tolmctscher: Dänisch. (Langer
scheidtscheVerlagsbuchhandlung . Berlin -Schöncber
1935. Preis 1,50 RM.)

In dem handlichen Taschenbüchlein von Hennin
Henningsen  finden wir den Wortschatz und di
Redewendungen, die auf einer Reise im dänische
Sprachgebiet erforderlich sind. Alle Wörter und Wer
düngen sind alphabetisch nach Stichwörtern geordn«
so daß sie schnell aufzufinden sind. Linier jeder dc
mschen Uebersetzung ist die Aussprache nach der M«
thode Tousiaint -Langenscheidt angegeben. Mehrere Kai
ten, das Wichtigste aus der Grammatik und er
dänisch-deutsches Wörterverzeichnis sind in den Ban
eingefügt.

Elsa Vrändström -Dank. Herausgegeben von Hann
Lieker-Wentzlau. Vollständig neue, stark erweitert
Ausgabe mit ca. 89 zum größten Teil noch unvei
ossentlichten Bildern auf Kunstdruckpapier un
einer mehrfarb . Ilmschlagzeichnung von Graphik«
,zranz Fritzsche. Preis : Steif kart . 2,75 RM . I
schönem Ganzlbd. 3,50 RM. Verlag Bruno Decke,
Eilcnburg.

Aus einem Briefe vom 15. Mai 1931 der Rcichsstcll
zur Förderung des deutschen Schrifttums an die Lei
ausgeberin : ^

. . . Die Schrift verdient ivegen ihres hohen ethische,
und erzieherischen Wertes weiteste Verbreitung i,
allen Kreisen, Presse. Katalogen (Nationalsozialisinn-
Frauenschriften . reifere Jugend ), Büchereien (Volks'
Lerh-, Krankenhaus , und Schulbiblivtheken)
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Mattcrepe
guteQucrlltät
Nachmittagskleid , ca . 95 cm breit
gute Qua >lltät für das elegante 50

Taffet -glace
für das elegante Abendkleid 475
in flotten Ballfarben . I •

Flamisol |S5
neue Frauendessins , ca . 95 cm breit I •

Mantel - Boucle
auch für Röcke geeignet , solide , strapa - 495
zierfähige  Qualität , ca . 140 cm breit I •

Englisch gern . Mantelstoffe # ) 25
praktische , flotte Muster , ca . 140 cm breit tm  •

Afghalaine
reine Wolle , u
gute Standardqualität.

Kleider -Flanelle
für das warme  Hauskleid , strapazier¬
fähige Qualität ca . 70 cm breit Pfg.

Baumwoll -Weliine
neue  Muster , gute Qua¬
lität ca . 70 cm breit  Pfg.

Baumwoll -Flanell
für Schlafanzüge neue flotte Streifen Pfg.

Baumwoll -Flanell
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Schlafanzüge u . Nachthemden Pfg.

Baumwoll -Flanell
nette kleine Blumenmuster in
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Ihrer Schlafanzüge u .Nachthemden für Pfg.
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Mein qtofiet Umsatz,
verlangt den dauernden Neu¬
eingang moderner Möbel . Da¬
rum gibt mein Lager stets einen
Überblick Über die letzten Mo¬
delle deutscher Möbelkunst

Möbel von Krimmert sind
also nicht nur preiswert
sondern ^ uch stets modern

MÖBEL

Westerstr . 103 -105 , Ecke Hohetor-
Straße Große Allee 2

Sieferant ber Gpataentrale.
SQetfauf gcg. 6 £)eftnnb§barlel)en.

Wenn Betten - I
dann BrSHedke!

Metallbetten
33 mm , nahtlos Rohr , 90 * 190 . . 16 . 50 14,5q

do . mit Fußbrett. 21 . 50 18 ! sq
schweres Modell , pastellfarbig . . . 23 . 50 21 . SO
mit Kopf - und Fußbrett . 32 . 00 28 ^50

Matratzen eigene Anfertigung
3teillg mit Keil , gestreifter Drell . . 16 . 50 14,5g
modern geblümter Drell . 24 . 5019,5g
mit Woll Auflage . 29 . 50 24,5g
Paradies -Matratze . . 49 . 00 39,00
Schlaraffia - Matratze . 85 . 00 72,50

Polstermöbel „i„
29 .50 26 .50

Kurze Hoüelsoäoe
jum ©treuen , toftenlo ? abjugeben.

LogemaniuWardenburg
( ^ ofä ^ ttfen ) .

Chaiselongues.
Couches.

Sessel.

Patentchaiselongues.

(nachts bequemes Bett)

. 95 .00 75 .00

. 24 .00 19 .00
125 .00 75 .00

Vervielfältiger und Zubehör e
Schablonen , Steuben - Abzugspapiere

DANIEL SCHAD , Langenstr . 30

JT • • Beitenhausmuhrmann
Rpillorlro Fi,iale  Neustadt
BrllltsCKtS neben der St .Paulikirche

Bettenremtgung 53620 unfl 53B78

1
So hoch die Qualität
Bitte besuchen Sie unsere großen Lager In

Teppichen » Läufern
Tapeten • Gardinen
Dekorationsstoffen

Bett - Umrandungen
und Linoleum

Nur gute Qualitäten In fabelhafter Auswahl

So niedrig die Preise

Teppich -Johnssen
| Osterstraße 34 , beim neuen Markt

— ■— I

Es geht mchis drubep!
Freie Brennsfoffwähl . Saubere

Bedienung . Sparsame Heizung.

| > RuhigeWärme Besichtigen Sie un¬
verbindlich Weine neuen Modelle!

Gebr . Schierloh , Bremen
GroBc Johannisstr . 18/20 / Fernsprecher R . 539 01
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Wir haben der Firma

Schmidt &Koch
Bremen , Vor dem Steintor 65 , das

Alleinverkaufsrecht
in Bremen für unsere bekannten

Deu&DielelStatilldilepper
übertragen

Humboldf -Deutzmotoren
A . G . , Köln

Sie
9eut[if)eIfltiitc

SDom britten
3af )rf)unbett bi§

3um Sritten
SRetcE)

Sin äRarine»
brad )ttoerf bott
jeltener © t£)ön<

Ejcit

71 bleifarbige
Si' 1 -t nad ) @e>
mätben be § be»

lärmten ÜKatine,
maler § ißrof.
Sllej . ftirdier

© ifje ber Silber
21X30 cm

Steuer$reis
« 12-

(Srüßer fRSOl. 28 .0

3u bejieljen burcf)
iebeSudHanblung

3cntralticrlag
berste«
5rä.eijer9tii)f.

liindjen

fjod )- unö nicDcig-

0 ) affen eilen
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1936
Zusammengestelitvon der
WasserstraßendirektionBremen

Einzelpreis des 16seitigen Heftes 75 Pfennig
bei Abnahme von 10 Stück pro Stck.70 Pfennig

Bremer 3eitung
NS-Gauverlag Weser-EmsG.m.b.H. Geeren6-8

1

1 töolincn Oie in Der Italic Dicfcr ötrnpcn ? |
=  Hann haben Sie es (ehr bequem, 3t|re fl^ eigen für tiie „Bremer 3ßitung" auf3ugeben, Öenn unfere nachfolgenöenpnnahmeftellen ^
55  nehmen fl^ eigen unö Be3ugsbeftellungen entgegen. THerhen Sie fich öatum bitte Mt folgenöen „B. 3." - pnnahmeftellen : §

Stttterc Stabt
9lorbifd)e Sucf̂ antlung
SBilljelm fRobemalb, fBatjn̂ offtr. 1

Sfeittfor:
■Sem. ^ oKerfä $)l <terfolget, mtb Spiel*
Umreit, 93or bent Sfetrtfor 162/64

Öffett:

©ecrg SSJiadjtter, Rapier » mtb SGBeifftoaren, Ham¬
burger Strafe 224

Öftertor
§ enttarnt 93ud>, 3igarrettgefd)äft,
Oftertorfieinroeg 68/69

Syittborff:
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VDfl. und
vie S0.Ia»,rseier der vvfl-ortsgruppe

Ihren 50. Geburtstag hat die Ortsgruppe
Bremen des Volksbundes für das
Deutschtum im Auslande am gestrigen
Abend in der „Glocke" in zwar schlichter, aber
um so eindringlicherer Feierstunde würdig be¬
gangen. Die starke Anteilnahme unserer bremi¬
schen Bevölkerung an dieser Feier ist wieder ein¬
mal Beweis dafür gewesen , daß Bremen nicht nur
eine der ältesten Ortsgruppen des VDA . ist, son¬
dern datz es nach wie vor im Kampfe um die
Erhaltung deutschen Volkstums jenseits der Gren¬
zen in vorderster Front zu marschieren gewillt ist.
NachdemSchuberts unsterbliches Rosamunde-

Bor spiel,  vom Bremer Lehrerorchester unter
Leitung von Staatstheater -Kapellmeister Willi
Kopf  dargeboten , verklungen war . nahm der
Führer des VDA . Bremen , Senator Otto Flohr,
Las Wort zu folgender Begrüßungsansprache:

„Ich danke Ihnen allen herzlichst für Ihre Teil¬
nahme an der Feier des 50. Geburtstages der
Ortsgruppe Bremen des VDA . Ich begrüße unse¬
ren Bundesleiter , Dr . Steinacher , der zwar kein
Freund öffentlicher Ehrungen ist, aber ein Ge¬
burtstagskind darf sich ja einige Freiheiten her¬
ausnehmen , und so möchte ich aus tiefster Ueber¬
zeugung im Namen aller meiner Mitarbeiterin¬
nen und Mitarbeiter unserer unbegrenzten Ver¬
ehrung für unseren Bundesleiter Ausdruck ver¬
leihen. Im Weltkriege , im Grenzschutz, in allen
Organisationen in Ost und West , die dem Zweck
dienten , unser niedergetretenes Vaterland vor
dem Aergsten zu bewahren , hat Dr . Steinacher
opfer- und einsatzbereit mit Gut und Blut in
vorderster Linie gekämpft , und unser großer Füh¬
rer hat wohl gewußt , warum er gerade diesem
Manne die Leitung des VDA . anvertraute.

Nach herzlichen Erutzworten an die Gäste
gedachte Senator Flohr sodann der segens¬
reichen Pioniertätigkeit des aus gesundheit¬
lichen Gründen nicht anwesenden Dr . Schmidt-
mayer,  der gleich nach dem Kriege mit
einer kleinen Gruppe von Helfern die
Tätigkeit für den VDA . aufgenommen und in
rastloser, aufopfernder Arbeit den Landesverband
Weser-Ems mit ins Leben gerufen habe . Der
Redner fuhr dann fort:

SO Jayre unermüdlicher Arbeit für den Volks¬
deutschen Gedanken liegen hinter unserer Orts¬
gruppe . 50 Jahre vieler Enttäuschungen aber
auch vieler erhebender Eindrücke . Wir treten in
das zweite halbe Jahrhundert mit der festen Zu¬
versicht, in zäher unermüdlicher Werbetätigkeit
unser Ziel zu erreichen , denn wir können uns auf
ein einiges starkes Volk stützen, das unseren
Schwestern und Bkiidern jenseits der Grenzen den
moralischen Rückhalt gibt , die schweren Kämpfe
und Opfer durchzuhalten , die für viele von ihnen
das Bekenntnis zum Deutschtum bedeutet . Unsere
heilige Pflicht ist es , ihnen zu beweisen , datz die
Heimat sie nicht vergißt , daß das deutsche Volk
trotz eigener Not an ihren Sorgen und Kämpfen
Anteil nimmt und sie nach besten Kräften zu lin¬
dern sucht. Die Erkenntnis dieser Pflicht ins
deutsche Volk zu tragen , ist eine der ureigensten
Aufgaben der Hansestädte , in denen aus alter
Tradition Verständnis für die wirtschaftliche und
politische Bedeutung der deutschen Pioniere im
Auslande besteht.

Ich richte daher an die gesamte Bremer Be¬
völkerung , Frauen und Männer , die Bitte , helfen
Sie uns unsere Aufgabe nach dem Wunsche
unseres Führers zu erfüllen , indem Sie die Mit¬
gliedschaft im VDA . erwerben . Das wäre das
schönste Geburtstagsgeschenk , das Sie der Bremer
Ortsgruppe zu ihrem 50l Geburtstage machen
könnten . Heil!

Tann trug der Mädchenchor der -Schule an der
Delmestratze — Leitung Karl Schmidt — zwei
Lieder vor , worauf ein Sprechchor des Reichs-
arbeitsdienstes eindrucksvoll Gutberlets „Volk
will zu Volk " sprach.

Vremen— Seststunde in der lilocke
2n seiner Eigenschaft als Leiter des Landes¬

verbandes Weser -Ems des VDA . führte im An-
schlug daran Studienrat - Hofsmann  u . a . aus,
daß der VDA . Bremen mit Stolz aus die ersten
SO Jahre seiner Tätigkeit zurückblicken könne. Der
Landesverband Weser -Ems . vor 9 Jahren ge¬
gründet , dürfec Vremen als seine Geburtsstätte
ansehen und es heute als seinen wichtigsten Stütz¬
punkt betrachten ; er könne stolz auf seinen öOjähri-
gen Jubilar sein.

Mit seinem Gedenken in die Vergangenheit ver¬
band der Redner einen herzlichsten Dank an all
die zahlreichen , Aufbau leistenden Mitarbeiter.

Die Pfingsttagung 1938,  die auf Ver¬
anlassung der Bundesleitung nach Bremen gelegt
sei, werde in ganz besonderem Matze die Möglich¬
keit zum weiteren Ausbau der Arbeit geben.
Seine Wünsche für den VDA . in Bremen müßten
sich heute verbinden mit dem Wunsche, datz Se¬
nator Flohr , als Mitarbeiter und Mitkämpfer , als
Leiter und Freund , kurz gesagt , als der getreue
Ekkehard des  VDÄ ., noch recht, recht lange
der gemeinschaftlichen Arbeit erhalten bleibe.

Zum Schluß seiner Ausführungen sprach Stu¬
dienrat Hoffmann Senator Flohr und dem VDA.
Bremen die herzlichsten Wünsche des Landesver¬
bandes aus.

Von herzlichem Beifall begrüßt , betrat alsdann
Pastor Boden stein,  der in seiner Eigenschaft
als Präses der Hermannsburger Synode in Natal
auf Vorkämpferposten für den Volksdeutschen Ge¬
danken steht , das Podium . In schlichten, zu
Herzen gehenden Worten , zeichnete er ein Bild
von dem Leben und Wirken unserer deutschen
Bruder draußen in Afrika , sprach von ihrer un¬
vergänglichen Liebe zu der schönen deutschen Hei¬
mat und überbrachte den Dank der Ausländs¬
deutschen an jene Volksgenossen , die im VDA.
innerhalb der Reichsgrenzen den Kampf der
Deutschen außerhalb der Grenzen um die Erhal¬
tung ihres Volkstums mitfühlen und den Kämp¬
fern eine wertvolle Stütze sind.

Der Mädchenchor der Schule an der Delme¬
stratze trug hierauf noch zwei Lieder vor , und
dann sprach die Gruppe des Reichsarbeitsdienstes
Heinrich Anackers aufrüttelnde „Mahnung ". Hart
und klar stehen die Worte in dem ergriffen lau¬
schenden Raum und nachdem das Bremer Lehrer¬
orchester das Andante aus der 1. Symphonie von
Ludwig van Beethoven  weihevoll hat aus¬
klinken lassen, beginnt , von stürmischem Beifall
begrüßt , der Bundesleiter des VDÄ ., Dr . Hans
Steinacher,  seine grundlegende Rede über
Entwicklung und Aufgaben des
Volksdeutschen Gedankens.  Dr . Stein¬
acher verwies zunächst darauf , wie zum ersten
Male in der napoleonischen Zeit , und zwar im
Winter 1896/97, aus der Bedrängnis des Volkes
heraus der völkische Gedanke  aufgestanden
sei und in ständigem Ringen um die Erhaltung
des Deutschtums dann das Vefreiungsjahr 1813
heraufzog.

In eingehender Darstellung behandelte der
Redner ferner die Stellung des Auslandsdeutsch¬
tums im zweiten Reich Bismarcks und leitete
dann über zu der Zeit nach dem Weltkriege . Un¬
endliches sei an Werten zerstört worden auch im
deutschen Volkstum , das unter fremder Staats¬
hoheit Tag für Tag für hie Erhaltung seiner
Sitte und seines Brauchtums eintreten müsse.
Zahlreich seien die Beispiele für die Verluste,
aber auch ebenso zahlreich die Beweise von dem
zähen Festhalten der Bedrängten an allem, ^ was
deutsch heiß , selbst unter dein stärksten Ansturm
der Gegner . Der Führer leibst habe durch sein
Vorbild dem Volksdeutschen Gedanken erneut
Widerhall verschafft und das deutsche Volk wieder
völkisch denken gelehrt.

Zum Schluß seiner mit lebhaftem Beifall auf¬
genommenen eindringlichen Ausführungen sprach
Dr . Steinacher der Bremer Ortsgruppe des VDA.
für die kommenden S9 Jahre die besten Wünsche
aus und gab der Ueberzeugung Ausdruck , daß es
unserer und der kommenden Generation gelingen
möge , die ihrer harrenden Aufgaben auf Volks¬
deutschem Gebiete zu lösen . Mit einem von den
Anwesenden begeistert aufgenommenen „Sieg-
Heil " auf den Führer schloß Dr . Steinacher seine
Rede . Mit dem Deutschlandlied und mit dem
Horst -Wessel-Lied fand die überaus eindrucksvolle
Feier ihr Ende . 81.

Hauptamtlicher Standortpfarrer
In der Liebfrauenkirche , Bremens alter Rats¬

und Garnisonkirche , wird an diesem Sonntage ein
neuer evangelischer Standortpfarrer feierlich
durch den Feldbischof der Armee I) . Dohrmann
in sein Amt eingeführt . Während bisher einer
der Pastoren von U. L. Frauen die Militärseel-
sorge im Nebenamts wahrnahm , wird der neue
Pfarrer , Lic . Werner Karig,  der Militär¬
gemeinde ausschließlich zur Verfügung stehen.
Pfarrer Karig kommt aus Kairo , wo er neun
Jahre hindurch als Pfarrer an der deutsch-evan¬
gelischen Gemeinde stand.

was backen wir zum wechnachtsfest?
Neuer Kursus der Abteilung Volkswirtschaft-

Hauswirtschaft
Man denkt daran , wenn die Tage kalt und die

Nächte frostig werden , - wenn der Herbstmantel
endgültig in die Mottenkiste wandert und Wolle,
dicker Mantel und Ueberschuhe wieder einmal
an die Reihe kommen , wenn aus den Straßen
und Gärten das letzte dürre Laub gefegt und die
erste Kohl -und -P -inkelfahrt verabredet wird —
kurzum , in diesen letzten Novembertagen denkt
man schon hin und wieder an die kommenden
Dezemberwochen mit ihren tausend Vorberei¬
tungen und Erwartungen , mit ihren kleinen und
großen Geheimnissen und Arbeiten , die die Vor-
weihnachtszeit jedes Jahr mit neuer Vorfreude,
und festlicher Stimmung erfüllen . Unter diesen
Vorfreuden nimmt die Weihnachtsbäckerei von

Atlec Lpcickt «iee lLesee
Liebe B. Z.I Dein Artikel vom letzten Sonntag , der

die Zustände in einigen Straßen der Neustadt be¬
treibt , hat uns Anwohnern der genannten Straßen
leine reine Freude bereitet. Wir find sehr, sehr froh,
daß du mit schonungsloser Offenheit, wie es sich für
eine NS .-Zeitung gehört, das Wohnungselend brand¬
markst, denn jetzt werden manchem Volksgenossen die
Augen darüber geöffnet, in welche Lebensverhältnisse
da- System deutsche Arbeitskameraden gebracht hat.
Mancher wird nun einsehen, sofern er überhaupt noch
einer klaren und unbeeinflußten Stellungnahme fähig
ist, daß es nötiger ist und wertvoller für die Gesamtheit,
daß die Menschen, die in derartigen „Wohnungen " Hau¬
sen, ein menschenwürdiges Obdach erhalten und lernen,
wie man eine Wohnung erhält , als daß man nur dar¬
über schimpft, daß diese Leute ihr Geld in die Wirtschaf¬
ten bringen.

Jeder, der einmal Gelegenheit hatte , in diese Wohn-
löcher zu sehen, wird verstehen, daß anständige Volks¬
genossen sich hierin nicht Wohl fühlen können und des¬
wegen jede Möglichkeit ausnutzen , um ihr Leben außer¬
halb dieser Behausungen zu verbringen . Diesen Volks¬
genossen wird der Staat Adolf Hitlers auch bald die
Möglichkeit geben, in Siedlungsbauten und neugeschaf¬
fenen Wohnhäusern eine Unterkunft zu sinken, wie sie
eines Teutschen würdig ist.

Anders dagegen steht es aus bei den Leuten , die
noch nicht einmal die geringste Anstrengung machen,
ihre Zimmer wohnlich zu gestalten oder auch nur in
einen einigermaßen sauberen Zustand zu bringen . Hier
versagt jede gesetzlicheMaßnahme , hier kann nur die'
Erziehung  helfen . Diese Erziehungsarbeit darf man
aber nicht dem Staate überlassen, da muß jeder Hand
an das Werk legen. Hier ist es die Aufgabe jedes
einzelnen, daß er auf seine Mitbewohner und Nach¬
kam einwirkt, damit in einigen Jahren das Reden
von Elendsquartieren und Nachtjackenvierteln ein Endebat. —

Auch aus einem egoistischen-Grunde heraus muß jeder
kiese Aufgabe erfüllen : wenn unser Gebiet auch in
arbcitspolitischer Hinsicht ein Sperrgebiet darstellt , so
gibt es doch noch kein Wohnungsspcrrgebiet für die
lstben kleinen Tierchen, deren Freund keiner von uns
ist. Wenn eine nachbarliche Wohnung durch Dreck
und Ansauberkeit zu einer Brutkolonie von Tapeten-
imndcrn und anderen Jnsektensammlungen wird , gibt
6 kein Mittel , die Auswanderung und Verbreitung

zu hindern , sondern die sauberste Wohnung wird dann
zu den Jagdrevieren des Kammerjägers gehören.

Wer nun aber, liebe „B--Z-", deinen Artikel in die
salsche Kehle bekommt, der muß annehmen , daß die
von dir genannten Straßen eine einzige Ansammlung
derartiger Häuser darstellt. Wir haben aber nur dos
Pech gehabt, daß gerade eine in unserer Gegend in
feiner und verständnisvoller Weife durchgeführte Woh¬
nungskontrolle des Amtes für Wohnung und Siedlung,
ein Opfer deines Reporters wurde. Wir find aber der
Meinung , daß diese Wohnungskontrolle keine Aus¬
nahme ist, sondern daß fast jede derartige Kontrolle
ein solches Bild ergeben wird, und deswegen brauchen
wir uns auch nicht beleidigt zu fühlen, und keiner
hat das Recht, uns schief anzusehen, weil einige Dreck¬
schweine, die du sogar noch besonders hervorgehoben
und sehr milde geschilderthast, aus dem Rahmen fallen.

Und nun zum Schluß noch eins kleine Bitte : Du
sprichst von den Zuständen im Bachmannshof : bist du
da nicht einer Verwechslung zum Opfer gefallen? Ich
habe mir selber die Wohnungen dort angesehen in Be¬
gleitung von einem deiner Mitarbeiter , und wir haben
dort keinen Dreck finden können, sondern kleine, aber
saubere Wohnungen . Du -sprichst in der einen Woh¬
nung , wo ein vier Monate altes Kind sein soll, von
Kartenspielen und Rauchen, zufällig wohnt aber in
diesem Hause ein Nichtraucher, und wenn unter dei¬
nen Mitarbeitern solche Kartenspieler sind wie der
-Hausbewohner, der überhaupt keine Karten kennt,
würde ich mit denen gern einen Psennigskat spielen.
Wer es nicht glaubt , kann sich gern die Häuser an¬
sehen und sich überzeugen, wenn allerdings der An¬
drang zu schlimm wird, nehmen wir ein Eintrittsgeld
zugunsten des WHW.

Nun ist, glaube ich, unsere Wohnungsehre wieder¬
hergestellt, und du, lieb« „BZ .", gehe auf dem Wege
weiter, schonungslos olle Mißstände zu brandmarken
und das Gewissen unserer Stadt zu werden.

Heil Hitler ! H. A h l e r s.
*

Jawohl , lieber Leser, Du hast Recht. Unser Bericht¬
erstatter Hai sich geirrt . Er meinte nicht den Bach¬
mannshof , sondern eine andere Straße . Diesen Irrtum
wollen wir ihm jedoch verzeihen, wenn wir daran den¬
ken, wie viele Straßen er an einem Morgen besichtigt
hat . Wir freuen uns aber, wenn unsere schonungslosen
Ausführungen ihre erzieherischeWirkung nicht verfehlt
haben. Dir Schristleitung.

alters her einen besonderen Platz ein ; ihr köst¬
licher , knuspriger , honiaMer Duft wird bald
wieder jedes Haus erfüllen , blankgescheuerte Ku¬
chenformen und mehlbestäubte Klabenbretter
werden aus und ein getragen , Herzen . Kringel,
Sterne und Weihnachtsmänner drücken ihren
blechernen Stempel in weitzen, duftigen Teig,
und auch die Kleinsten werden , wie jedes Jahr,
in dieser Zeit der Mutter nicht von der Seite
weichen , mit hochroten Backen „ihren " Liliput-
kuchen vom großen Teigklotz erbetteln und ihr
altes Recht , die Schüssel auch von dem letzten
fügen Teigrest zu befreien , geltend machen . In
jedem Hause wird zu Weihnachten etwas Selbst-

§rau Scholh-klink spricht am
26. November in Vremen

gebackenes gereicht , und für jedes Backwerk gibt
'es fast ebensoviel Rezepte , alte und neue , wie es
Hausfrauen gibt . Denn keine Frau versäumt
es , gerade auf diesem Gebiet hinzuzulernen , wo
sich ihr Gelegenheit bietet , und besonders in un¬
seren Tagen , da die meisten mit sparsamen Mit¬
teln haushalten müssen , wird jede Anregung zur
Herstellung guten , schmackhaften und trotzdem
preiswerten Backwerks dankbar aufgenommen.

Die Bremer Hausfrauen und solche, die es
werden wollen , werden es daher freudig be¬
grüßen , datz die Abteilung Volkswirtschaft -Haus¬
wirtschaft in diesem Jahre erstmalig einen Son-
derkursus „W eihnachtsbäckereien"
einrichtet , der vier Doppelstunden umfaßt und
für Anfängerinnen und Fortgeschrittene gleicher¬
weise vor Vorteil ist. Wer bisher noch nicht selbst
gebacken hat , wird es in diesem Kursus von
Grund aus lernen , und wer ' es schon kann , der
wird immer noch etwas hinzulernen . Der ganze
Kursusbeitrag beträgt 2,89 Mark . Anmeldungen,
die möglichst bald erfolgen müssen , nimmt die
Kreisgeschäftsstelle der NS .-Frauenschaft . Holler
Allee 79, jederzeit entgegen . Ort und Zeit des
Kursusbeginnes werden den Teilnehmerinnen
rechtzeitig bekanntgegeben . wl.

flppell des Sturmbanns l/ ?S
Kürzlich hatte der Sturmbann I seinen Appell.

Um Punkt 8.39 Uhr standen die vier Stürme,
der Spielmannszug und der Stab im Eafs Flora.
Kurz nach der Begrüßung des Sturmbannführers
erschien auch schon der Führer der Brigade 62
zur Besichtigung . Allgemein lobende und anerken¬
nende Worte gaben den Männern die Ueberzeu¬
gung , datz die Verheißung des Sturmbannführers

sämtlleks 5>§tsms . in Vsqusmsr kalsnrokiiung
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immer mehr Wahrheit wird , wenn er sagt , datz
die verschworene Gemeinschaft der SA . schon heute
der Hauptorden der Bewegung ist.

Als der Standartenführer eintraf , waren die
Männer bereits weggetreten , und im zwanglosen
Beisammensein wurde die Kameradschaft unter
Gesang und Marschmusik deutlich . Die Führer
konnten sich wieder einmal von dem mustergülti¬
gen Wert ihrer Truppe überzeugen.

Wohnungsbrand . Im ersten Stock des Hauses
Porkstraße 124 entstand gestern mittag beim Aus¬
schwefeln eines Wohnraumes Feuer , das rasch um
sich griff . Durch das schnelle Eingreifen der Feuer¬
wehr gelang es, den Brand zu lokalisieren , so datz
lediglich Sachschaden entstand.

/9Z5/Z6
„Ich sage euch, ihr seid durch Gottes Gebot verpflichtet , die Armen zu versorgen.

Denke ja nicht, es stehe in deinem Gutdünken , ob du helfen wolltest oder nicht ." Dieses
Wort des deutschen Reformators Martin Luther von unserer Verpflichtung gegenüber
den notleidenden Volksgenossen soll uns anspornen und Mahnung sein zur tatkräftigen
Unterstützung des Winterhilsswerlcs des deutschen Volkes in diesem Winter 1935/36.

Heyne,
Leiter der Inneren Mission in Vremen.

Vichtsest in Krolland
Zeierliches flufbringen der Richtkrone auf KZ Häusern—Zunfimäßiges ivurstessen
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Zwischen Bremen und Huchting , rechts von der
Heerstraße , ist auf dem Erollander Baugelände nach
jahrelangen Vorarbeiten der erste Teil einer neuen
großen Stadtrandsiedlung  entstanden , die
später 365 Häuser umfassen soll. Ein Projekt also,
das neben Bremen im ganzen Reich kaum eine
Stadt von solcher Größe auszuweisen haben wird.

Mit dem Bau der Siedlung wurde am 17. Sep¬
tember dieses Jahres begonnen . Gestern nachmit¬
tag fand nunmehr das Richtfest  von 63 Häu¬
sern des ersten Abschnittes statt . Neben den Sied¬
lern und unmittelbar Beteiligten waren erschienen
Senator H a l te r m an n , Baurat Offenberg,
Baurat Kummer  und zahlreiche weitere Vertre¬
ter von Partei und Staat.

Das Richtfest wurde unter den vielen wehenden
Hakenkreuzfahnen eröffnet mit einer Begrüßungs¬
ansprache des Hauptb eardeiters für Wohnungs-
und Siedlungswesen , True,  als gleichzeitigem
Vorsitzenden des Aufsichtsrats der Siedlungs - und
Baugenossenschaft Erolland , in der er den Eemein-
schaftsgedanken als höchstes Volksgut herausstellte.
Mit den Worten : „Und nun Zimmerleute , nagelt
den letzten Sparren an und bringt die Richtkrone
auf ", schloß er seine Rede.

Unter der aufgebrachten Krone sprach Zimmer¬
polier Wieting  zu den versammelten Gästen
und .Siedlern . Ausgehend von alten Handwerks¬
sitten und Gebräuchen schilderte er das Werden
des Hauses bis zum Richtfest , dem „Hedetag ", an
dem Bauherr und Erbauer gemeinsam das ge¬
lungene Werk feiern . „Im Namen all meiner Ar-
beitskameraden ", so rief der Polier den Versam¬
melten zu, „ wünsche ich den Siedlern ungetrübte
Freude im neuen Heim , wünsche ihnen Schutz vor
den Naturgewalten und den Segen der Zukunft ."

-Einem „Hoch" auf Siedler und Bauherren folgte
der traditionelle Richtspruch . Das erste erhobene
Glas weihte der Zimmermann Weifen  dem
Bauherrn des Dritten Reiches , das zweite brachte
er der Siedlungsgenossenschaft Erolland dar , und
das dritte Glas galt den Siedlern selbst, Hand¬
werksmeistern , Gesellen , Lehrlingen und allen Mit¬
helfern . Darauf wurde die Flasche mit dem Richt-
wein am Gebälk zertrümmert.

In kurzen Worten dankte der Vorsitzende der
Siedlungsgenossenschaft , Meyer  für den zünf¬
tigen Richtspruch . Die Genossenschaft wisse sich
innerlich verbunden mit allen Helfern am Bau
und könne gerade darum die geleistete Arbeit be¬
sonders schätzen. Hier sei nun das erste große
und schönste Siedlungswerk Bremens geschaffen
worden , als -Ergebnis lahrelanger Verhandlungen,
Vorarbeiten und Entwürfe . Großen Anteil am
Erfolg hätten auch besonders die Behörden . So
dankte der Vorsitzende Vaudirektor Offenberg
und Vaurat Kummer  für ihre tatbereite Hilfe,
Dr . Schütte  für die Hergäbe des Geländes , der
Bremer Landesbank  für finanzielle Hilfe,
den Siedlern aber für ihr Vertrauen.  Erolland
sei für Vremen der Inbegriff des Siedelns ge¬
worden . So ergehe nun besonders an die Be¬
hörden die Bitte , auch weiterhin zu helfen , damit
das große Werk vollendet werden könne.

Ein Sieg -Heil auf den Führer und das Kampf¬
lied der Bewegung beschlossen die Richtfeierlich-
keiten auf dem Baugelände.

Voran die Eaukapelle des Reichsarbeitsdienftes,
Gau 17, marschierten etwa 599 Teilnehmer zu
Fuß . unter ihnen Senator Haltermann  nach
Huchting , wo im Haus Niedersachsen ein zünftiges
Wurstetzen in festlicher Form stattfand.

kme Sfl-Siedlung wird geschaffen
Senator Haltermann spricht zu den leilnehmern des Richtfestes in Huchting

Im Rahmen der Richtfeier , die im Hause
„Niedersachsen " einen einzigartigen Verlaus nahm,
ergriff u. a . auch Senator Haltermaun  das
Wort zu grundlegenden Ausführungen über die
zukünftigen Siedlungspläne der
Stadt Vremen.  Jedesmal , so führte Pg . Hal¬
termann aus , wenn ein gewisses Ziel erreicht sei,
so würden schon wieder Vorbereitungen für einen
neuen Arbeitsabschnitt getroffen . So sei auch das
bremische Siedlungswerk noch längst nicht als
abgeschlossen zu betrachten . Der Bau weiterer
tausend Kleinsiedlungen und Kleincigcnheime
mit dazugehörigen Eartenanlagen sei gesichert.

Wie wir zu den Ausführungen Pg . Halter¬
manns von zuständiger Seite erfahren , wird im
Rahmen der tausend Siedlerstellen allein Erolland
noch dreihundert erhalten . Die Bauten werden
ausgeführt mit Unterstützung des Reiches , teil¬
weise aber auch mit Mitteln derVremerLan-
desbank.  Dadurch wird erreicht , datz der erste
große Bauabschnitt der Siedlung Erolland mit
rund 363 Stellen zwischen der Duckwitzstratze und
der Oldenburger Eisenbahn bereits bis zum Herbst
nächsten Jahres vollendet sein kann.

Zu den tausend Siedlerstellen gehört ebenfalls
ein Bauvorhaben der Focke - Wulf - Werke
mit 9« Stellen und 109 Wohnungen in Osterholz,
die gegenüber dem Friedhos errichtet werden . Die¬
ses Projekt wird in Kürze in Angriff genommen.
Des weiteren ist der Bau von 299 Siedlerstellen
für die Belegschaft der AG . „Weser " geplant , zu
der die Vetriebsführung in großzügiger Weise die
Restsinanzieruug sichergestellt hat . Dasselbe trifft
für die Focke-Wulf -Werke zu. Der erste Teil der
Siedlerstellen für die Belegschaft der AG . „Weser"

soll in Burg und im Erambkermoor gebaut , wäh¬
rend die restlichen etwa 199 Stellen mit iu Grol-
land angesetzt werden . 7

Die Trägerschaft des gesamten Bauvorhabens i
liegt in Händen der Gemeinnützigen
Wohnungsbaugesellschaft  GmbH ., an r
dem neben dem Bremer Staat auch die Bremer
Landesbank in der Hauptsache beteiligt ist.

Im Rahmen des Tausend -Wohnungen -Projektes
kommt ganz besondere Bedeutung der Tatsache zu,
datz der Wohnungsnot Bremens Rechnung tra¬
gend noch eine Reihe Volkswohnungen gebaut
werden , die durch Reichsmittel weitgehende Unter¬
stützung erhalten . Es handelt sich dabei um
Kleinstwohnungen , die solchen Familien zuge¬
wiesen werden sollen , die aus irgenwelchen Grün¬
den obdachlos wurden . Die Stadt Bremen be¬
absichtigt , diese Wohnungen in Form von kleinen
Einfamilienhäusern mit sogenannten Einlieger¬
wohnungen (Untermieter ) zu errichten . Zum
Haus soll auch Gartenland gehören . Wie wir
weiter erfahren , mird eine SA . - Siedlung
errichtet und mit Reichsmitteln gefördert . Sie ist
eine Kleinsiedlung , bei der auch die Selbsthilfe
der Siedler einge,chaltet werden mutz, und zwar
sollen die dafür in Frage kommenden SA .- und
SS .-Miinner ihren Kameraden , die für Siedler¬
stellen in Aussicht genommen sind, helfen und
durch kameradschaftliche Mitarbeit dazu beitragen»
einen Teil der sonst erforderlichen restlichen Bau¬
kosten mitaufzubringen . Eine Selbst - und Ka-
meradschaftshilfe also , die vorbildlich vielleicht für
das ganze Reich werden kann . Auch in diesen
Fällen ist die Gemeinnützige Wohnungsbaugesell¬
schaft Träger des Verfahrens.
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Bodenbenutzung
im Deutschen Reich

Das Statistische Reichsamt veröffentlicht die
Ergebnisse der Bodenbenutzungserhebnng 1935
nach Ländern und Landesteilen. Aus dem um¬
fangreichen Zahlenmaterial ist als wichtigste
Ziffer die Gesamtfläche des benutzten Bodens
hervorzuheben, die mit 47 016 813 ha ermittelt
worden ist. Davon entfallen im Deutschen
Reich auf Ackerland 19,40 Mill. ha (Preußen
allein 12,63 Mill. ha), auf Gartenland 0,57 (0,37)
Mill. ha, auf Wiesen ohne Bewässerungswiesen
5,36 (2,64) Mill. lia, auf Bewässerungswiesen
0,30 (0,14) Mill. ha, auf Viehweiden 2,91 (2,23)
Mill. ha, auf Weinberge 0,08 (0,02) Mill. ha,
auf Obstanlagen 0,10 (0,05) Mill. ha. auf
Baumschulen 0,012 (0,08) Mill. ha, auf
Korbweidenanlagen 0,009  ( 0,007) Mill . ha,
auf landwirtschaftlich genutzte Flächen 28,75
(18,09) Mill. ha, auf Forsten und Holzungen
12,95(7,52) Mill. ha, auf Moorflächen0,45 (0,35)
Mill. ha, auf sonstiges Oed- und Unland 1,46
(0,99) Mill. ha, auf Gebäude- und Hofflächen
0,79 (0,53) Mill. ha, auf Wegeland, Eisenbahnen,
Friedhöfe, öffentliche Parkanlagen, Sport-,
Flug-, Uebungsplätze, Gewässer (ohne Haffe
und Bodden) 2,62 (1,80) Mill. ha.

Stärker rückgängige Milchanlieferungen. Nach
Mitteilung des Statistischen Reichsamts ist in¬
folge der natürlichen Entwicklung der Futter¬
verhältnisse die tägliche Milchanlieferungan die
Berichtsmolkereien im September  gegenüber
dem Vormonat im Durchschnitt um 10% — also
etwas stärker als jahresüblich — zurückgegan-
gen (Rückgang im Durchschnitt der Jahre 1931
bis 34 7,8%). Der Frischmilchabsatzhat gegen¬
über dem Vormonat um 3%, die Vollmilchverar¬
beitung um 13%, die Buttererzeugung
um rund 8% und die .Herstellung von Hartkäse
um 16% abgenommen. Diese Abnahmen ent¬
sprechen ungefähr der jahresüblichen Entwick¬
lung. Die Erzeugung von Weichkäse ist in den
Berichtsmolkereien gegenüber dem Vormonat
um 6,6% größer geworden. Im Vergleich mit
September 1934 hat bei den Berichtsmolkereien
die tägliche Milchanlieferung, der Frischmilch¬
absatz und die Vollmilch Verarbeitung je um rd.
11% zugenommen. Die Buttererzeugung ist um
15%, die Hartkäseerzeugung um 11% und die
iWeiehkäsebereitungum 19% gestiegen.

Die FaChs'cHaft der Viehyerteiler betreut den;
Pferdehandel. Die Fachschäft der Viehverteiler
bei der Hauptvereinigung der Deutschen Vieh-
wirtech.aft betreut n. a. auch den Pferdehandel,
für den eine besondere Fachschaft zurzeit nicht
Vorgesehen ist. Durch Anordnung des Reichs-
h’auptäbteilungsleiters III im. Reichsnährstand
Jet dem Pferdehandel die Möglichkeit gegeben,
la Pferdehandelsangelegenheiten seinen fach¬
lichen Rat zur Geltung zu bringen. Dies ge¬
schieht dadurch, daß vom Reichsfacheohaftsleiter
der Viehverteiler ein sachverständiger Berater
für Pferdehandelsangelegenheiten hei der
Reieh'sfaehecheft benannt wird, den der Reichs¬
hauptabteilungsleiter nach Vorschlag der Haupt-
.vereinigting bestätigt. Von den Landesfach-
echafteleitern der Viehverteiler wird ein sach¬
verständiger Berater für Pferdehandelsfragen
bei der Landesfachechaftbenannt, den der Lan-
deebauernführer nach Vorschlag des Sehlacht-
Viehverwertungsverbandes bestätigt . Die Vor-
geeehlageaen müssen ausübende  Berufs-
aogebCrigesein.

FurtransSt-Auktion
Der Besuch der Furtraneit -Auktioif in Leip¬

zig am 14. 11 war sehr stark und hauptsächlich
den vorzüglichen Kollektionen zuzusohreihen.
Diese bestanden ausschließlich aus frischer
Ware, die trotz des frühen Anfalls schon von
sehr guter Qualität und Farbe war. Das ge¬
samte Angebot an Silberfüchsen  fand
glatte Aufnahme zu Preisen, die sich in der
letzten Zeit Im freien Markt, sowohl am Leip¬
ziger Platz als auch an den ausländischen Welt¬
märkten, entwickelt hatten. Die ausländischen
Kollektionäre kauften teilweise für ausländische
Auftraggeber. Auch die reichhaltigen Angebote
nordischer und russischer Rotfüchse  fan¬
den gute Aufnahme und wurden ebenfalls zu
Vollen Marktpreisen .verkauft . (Nächste Auktion
am 18. Dezember.)

Spinnstoffe
Bremen . 16. November . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.56 (14.45).

Bremen Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Vor. Schluß
Eröifnung .
12.30 Uhr . .
16.20 Uhr . .
Heut. Schl..

13.70/61
13.81/78
1.3.70/65

1.3.60/59
13.72/68
13.66/60

13.60/55
13.68/64
13,63/56

13.67/55
13.64/62
13.59/5<

13.59/64
13.63/61
13.61/57

18.47/40
13.45/43
13.45/39

Abrechn. . . 13.<0 13.63 13.60 13.5/ 13.69 13.4z

Aöbrechiiningsprelee November : 18.70.
Bis 12.90 Uhr bezahlt : Dezember 13-81, Januar 13.72,

18.71, 13.70, 13.68, März 13.66, Mai 13.64, 13.63, Juli
13.61, 13.62, 13.63, Oktober 13.45.

Um 12-30 Uhr bezahlt : Mai 13.57.
Nach 12.80 Uhr bezahlt : Dezember 13.68, Oktober

13.46.
Nachmittags geschlossen!

Hamburg , 16. November.

rLokopreise per lb) Tendenz stetig
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. . .
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . 6.16

New York | Dez. I lan. I März I Mai
11.63/84
11.651-

11.44/—
11.88/-

s

Vor. Schluß) 11.96/- 11.83/86 11.77/78 11.71/72
Heut. Schl. 111.88/89] U.76/7b| U.70/- I 11.64/66
Loko: 12.80 (12.86)
New Orleans . . . heutige Not. 12.28 | vorige Not 12.30
Zufuhren ln Atlantik ' und Golfhäfen 38000| 84000

Nachgebend
Newyork , 16. November . Bas Geschäft ani i Baum-

wollmarkt war zum Wochcnschluß verhältnismäßig
rege . Die Livernooler Kabelmoldungen enttäusch¬
ten , so daß sich Neigung zu GlattsteLlungen geltend
machte und. auch die Platzfirmen zu Abgaben sohri-
ten . Auf der ermäßigten Proisbasis schritten der
Handel und die Kommissionshäuser verschiedentlich
zu Anschaffungen , auch gelangten für ausländische
Rechnung Kauforders an den Markt . Ans West- und
Mitteltexas wird Frost gemeldet , während in den
Östlichen Gebieten Niederschläge erfolgt sind . An¬
gesichts des Wochenendes wurden Giattstellungen
vorgenommen , zumal inan am Montag mit umfang¬
reichen Sicherungsverkäufen rechnen zu müssen
iaubt . Zum Börsenschluß lagen die Notierungen
.urchweg unter Vortagsbasis.

Bremer .Wollbericht
Bremen , 16. November (Eigenbericht ). Die in Lon¬

don in der kommenden Woche beginnende Auktion
wird wohl eine Befestigung im Vergleich zum Schluß
der letzten Wollauktion bringen . Die Mutmaßungen,
die hier und auch im Anslande geäußert werden,
•laufen fast alle darauf hinaus , daß mit einer Be¬
festigung  von 10 Prozent für alle Wollarten ge¬
rechnet wird.

Die letzten Börsenverkäufe in Bremen
und auch das letzte Angebot zeigte eine feste Ten¬
denz. Die in London zu erwartende Befestigung wird
durch die bisherigen Befestigungen hn der Bremer
Börse vorweggenoinmen sein.

Das Angebot der Börse brachte eine größere Aus¬
wahl , die hei allseitiger Konkurrenz schlank ver¬
kauft werden konnte . Wenngleich der Bedarf
der Industrie  infolge der Einkaufskontingente
nicht sehr groß  ist , so ist doch die Meinung
für den Artikel Wolle gesund , so daß L a g er¬
kaufe  insbesondere in Kämmlingen  vorge¬
nommen wurden . Das Angebot in Waschwollen
ist leider noch immer 6©hr gering und kann die
Nachfrage nicht befriedigen . Mit einer rückläufigen
Preisentwicklung kann vorerst wohl kaum gerechnet
•werden.

Verständigung von Mensch zu Mensch
Der Reichswirtschaftsminister in Dresden
Dresden, 16. November

Auf der ersten Arbeitstagung des Beirates der
Wirtschaftskammer Sachsen am Freitag nahm
auch Reichswirtschaftsminister Dr. Schacht das
Wort. Er führte unter Bezugnahmeauf die vor¬
hergegangenen Referate aus, daß er die Unter¬
haltung mit den einzelnen Vertretern der Wirt¬
schaft suche, um durch persönliche Aussprache
sich darüber unterrichten zu lassen, wo geholfen
und dieses oder jenes gebessert werden könne.
Zur Frage des Kredits,  insbesondere für das
Kleingewerbe, wies der Minister darauf hin,
daß naturgemäß die Sicherheit nicht außer acht
gelassen werden könne, denn niemand könne
einen Kredit geben, der sich zwangsläufig oder
im Lauf der Zeit in die Form einer verloren¬
gegangenen Subvention verwandele. Mit allem
Nachdruck betonte der Minister dann die Not¬
wendigkeit, die Spartätigkeit des deutschen
Volkes zu fördern, und so zu einer Anhäufung
von

Rücklagen für etwaige Notstände und
Konjunkturschwankungen

zu kommen. Jeder müsse auch aus eigenem
so viel wie möglich an Rücklagen zu schaffen
suchen. Ohne solche Rücklagen könne eine
Wirtschaft auf die Dauer schwerlich bestehen.
Wenn es nicht möglichsei, diese Reserven schon
jetzt wieder zu schaffen und damit dem Wirt¬
schaftsleben ein gewisses Rückgrat zu geben,
werde bei jeder Krise sofort wieder der Ruf nach
Subventionen erschallen, der zwangsläufig wie¬
der zu einem Eingreifen des Staates in die Wirt¬
schaft führen müsse. Man sei sich aber doch
wohl darüber einig, daß das Eingreifen des
Staates in die' Wirtschaft auf ein Mindestmaß
beschränkt werden müsse, wenn nicht die Ini¬
tiative und die Leistung des einzelnen wieder
entspannt werden sollten. In bezug auf die
Regiebetriebe und die sogenannten Selbstver¬
sorgungsbetriebe erklärte Dr. Schacht, daß diese
Betriebe auf das dringend notwendige Maß be¬
schränkt werden müssen.

Hinsichtlich der Kartellfrage äußerte der
Minister, daß er an sich ein grundsätzlicher

Gegner der Kartelle
sei, insbesondere dann, wenn sie lediglich dazu
dienten, die Preise heraufzusetzen. Mit größ¬
tem Nachdruck betonte Dr. Schacht, daß trotz
der erheblichen Schwierigkeiten bei der Be¬
schaffung von Rohstoffen die Regierung 'ent¬
schlossen sei, die Preise für Indnstrie-
erzeugnisse  im Inlande nicht steigen
zu lassen. Der Minister unterstrich zum Schluß
seiner Rede die'

Notwendigkeit einer engen Zusammenarbeit
mit der Deutschen Arbeitsfront.

Die deutsche Wirtschaft werde nie wieder hoch¬
kommen, wenn der alte Gegensatz zum Arbeiter-
tum wieder aufklaffe. Er könne nur allen
Wirtschaftsführern bei Durchführung der seiner
Initiative entspringenden Leipziger Verein¬
barung d ringend  ans Herz legen, einen
dauernden,

engen Kontakt
mit der Gefolgschaft

zu pflegen und insbesondere in den in der Bil¬
dung begriffenen Arbeitsausschüssen von Mensch
zu Mensch zu sprechen. Dann werde auch die
Verständigung mit dem Arbeiter leicht sein.
Hinsichtlich der allgemeinen Wirtschafts¬
lage  müsse jeder Unternehmer davon aus¬
gehen, daß in ganz Deutschland heute mehr oder
weniger große Schwierigkeiten vorhanden seien.
Er dürfe daher nicht sagen, „es geht uns
schlecht, der Staat muß helfen“, es müsse viel¬
mehr mit absolutem Selbstvertrauen und mit
eiserner Entschlossenheit jeder an seinem Platz
an seine Arbeit gehen. Dr. Schacht schloß mit
dem klassischen Zitat „Wenn etwas gewaltiger
ist als das Schicksal, dann ist es der Mensch, der
es unerschüttert trägt “.

Die Ausführungen des Ministers wurden durch
den Generalreferenten im Reichswirtschafts¬
ministerium, Reichsbankdirektor Brinkmann, er¬
gänzt. Dabei betonte er, daß bei der Vergebung
öffentlicher Aufträge es Grundsatz sei,

den Unternehmer zu bevorzugen, der sich
als besonders exportfleißig erwiesen habe.
Den Abschluß der Tagung der Wirtschafts¬

kammer Sachsen bildete ein Empfang der Teil¬
nehmer durch die Stadt Dresden, wobei Ober¬
bürgermeister Zörner die Kammermitglieder
und Ehrengäste willkommen hieß, und an dem
ebenfalls Reichswirtschaftsminister Dr. Schacht
teilnahm.
Dr. Schacht über Aktienrechtsreform
Berlin, 16. November. Der Präsident der Aka¬

demie für Deutsches Recht, Reichsminister Dr.
Frank , hat die Mitglieder der Akademie für
Deutsches Recht zu der 9. Vollsitzung für den
30. November in Berlin zusammengerufen. Als
Auslandsgast wird Mr. Garner, Prof, der Uni¬
versität Illionois-USA., über die neue Entwick¬
lung des Völkerrechts sprechen, Dr. Schachtüber
die deutsche Aktienrechtsform.

Für den 29. Novemberhat Reicheminister Dr.
Frank die Mitglieder der deutschen Landes¬
gruppe der International Law Association, zu
einer Sitzung eingeladen. Rechtsanwalt Sir
Alexander Lawrence, der bekannte Verteidiger
der Memeldeutschenim Kownoprozeß wird hier
über die Rechtslage des Memelgebietes
sprechen.

Neuregelung
in der Devisenbewirtschaftung

Die zweite Durchführungsverordnung vom
24. Juli 1935 zum Gesetz Über die Devisenbewirt¬
schaftung (Bekanntmachung vom 25. Juli 1935)
wird durch eine neue Bekanntmachung der
Reichsstelle für Devisenbewirtschaftung .vom
18. November1935 ersetzt.  Die neue Bekannt¬
machung ist im Reichsanzeiger vom 16. Nov.
veröffentlicht.

Vorläufige Anwendung des deutsch-polnischen
Wirtschaftsvertrages . Durch eine Verordnung
des Reichsministers des Auswärtigen im Reichs¬
gesetzblatt Teil 2 Nr. 50 vom 16. Novemberwer¬
den die Abkommenmit Polen vom 11. November
vorläufig ln Kraft gesetzt.

Das Ostelbische Braunkohlensyndikat ist ab
1. April 1936, dem Ablaufszeitpunkt des Syn¬
dikatsvertrages , auf weitere 3 Jahre verlängert
worden.

Der Beirat des Kartells für das Diamant¬
schleifgewerbe, Sitz Idar, hat eine Neuordnung
in der Diamantenindustrie beschlossen, die mit
Wirkung vom 18. November gültig wird.

Wollverstelgerungen Jn Anstralien
In Adelaide (Südanstralien ) bestand am 14. Nov.

lebhafte Nachfrage . Die Preise waren um 5 bis
77* Prozent höher als auf der letzten Reihe . Merinos
im Schweiß erzielten im Durchschnitt 127* d. — Das
Angebot in Sydney  bestand am 14. aus 12 088 Ball .,
von denen 11134 Ballen verkauft wurden . Im freien
Verkehr gingen 414 Ballen um.

Getreide und Futtermittel
Lagerbestande In Bremen u. Brake , einschl . Durch¬

gang (Mitgeteilt von Fa . Karl Gross , Bremen)
Am 15. 11. Gerste Mais Hafer | koggen| vVeizensonnen

Bremen:
Deutsche. 5420 _ 13061 8080 1605
La Plata . . 162 339 — — — . -
Donau. . . . — 3 — —
Russische. 3 — 459 — — —
Türk. ti — — — — —

Brake:
Deutsche . 2180 — 2575 2977 —
La Plata . . 495 10 28 — — —
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Lagerbestand : 48 500 t Gerste , 8921 t Mais, 1700 t
Hafer , 319 t Roggen , 942 t Bohnen.

19äo 1934
Abgang vom 9. - 15.U. 2.—8.11. 10.—I6.lt.

Deutsche Gerste. i97u J.CÖO /ad
Auslands-üerste. _ 1 10992
Mais. «— 4210
Deutscher Hafer. 1086 182a 440
Deutscher Roggen. . . . 6492 3631 —
Weizen. — — —

854» 7307 13371

Bremen , 16. November . Futtermittel (Eigenbericht ).
Die Lage am Futtermittelmarkt ist kaum verändert.
In Kleie fehlt es an Angeboten , nachdem die Vertei¬
lung der für November verfügbaren Mengen statt¬
gefunden hat . Die Umsätze blieben daher verhältnis¬
mäßig gering . Die Nachfrage nach Nachmehlen und
Bollmehlen ist etwas besser geworden , da diese Ar¬
tikel vorzugsweise für Mischfutter verwendet werden.
In Reismehl  konnten annehmbare Mengen dem
Konsum zugeführt werden , nachdem die ausersehenen
Empfänger genehmigt waren . Gerstenfuttermehl
wurde zu wiederum etwas erhöhten Preisen gehan¬
delt ; das Angebot ist jedoch gering . Kartoffelflocken
wurden vor allem für spätere Lieferung verlangt,
während greifbare Ware wenig interessierte . Für
die neuen Zuokerschnitzel  herrscht leb¬
haftes Interesse , so daß die angebotenen Partien
schnell den Weg in den Konsum finden . O e 1h a 1-
t i g e Futtermittel wurden wiederum in beschränkten
Mengen vom G. W. V. Oldenburg , verteilt , zum Teil
sind sie jedoch für die Misolifuttermittelberstellung
bestimmt . In -Fischmehl  ist das Angebot klein;
die geringen Ablieferungen der Fabrik gehen bei der
reffen Nachfrage schnell in die Verbraucherhand.

Die Preisnotierungen für ] Zentner ab Bremer
Lager lauten wie folgt : Futterweizen , alt . Ernte 10.50
RM, Eosin -Roggen , alte Ernte 8.65 RM, Futterhafor,
alte Ernte 10.30, neue Ernte 9.90 RM, Wintergerste,
neue Ernte 10.70 RM, Weizenbollmehl v. liios. Mühle
7.60 RM, Gorstcnfuttermehl , Uedrich ’9.80 RM, Hafer¬
schälkleie , Königsbg , 7.20 RM, deutsche Ackerbohnen
11.25 RM, türkische Bohnen 11 RM, Kartoffelflocken
einschl . Sack . 9.60 RM, Kartoffelpiiipe , einsclil . Sack
6.50 RM, Futthrzucker mit 2 Pzt . Fleischmehl 9 RM,
Promast -MelassemiscMutter , 24 Pzt ., 8.50 RM, Maisa¬
rin -Melassemischfutter , 26 Pzt ., 8.30 RM, Deutsches
Dorschmehl , .r)°/fi6 Pzt ., 12.50 RM, JTaferfutterflocken
13.50 RM. Roggenfutterflocken 9.60 RM, Phosphors.
Futterkalk 9.50 RM, Köhlens Futtorkalk 1.60 RM,
Muschelkalk 2.— RM.

Hamburg , 16. November . Die Hamburger Börse war
heute besonders schwach besucht . Daher ist von
irgendwelchen Umsätzen nichts bekannt geworden.
Vom Lande sind die Zufuhren in Brotgetreide sehr
unbedeutend , aber die Nachfrage ist nicht von Be¬
lang . Hafer und Gerste werden sehr gesucht.

Automobile 50 Prozent billiger
gegenüber 1913

In den 21/*Jahren nationalsozialistischerKraft¬
verkehrspolitik hat die deutsche Kraftfahrzeug-
industrie einen einzigartigen Aufschwung neh¬
men können. Der leitende Grundsatz war und
bleibt:

Motorisierung durch Qualitätssteigerung bei
gleichzeitiger Kostensenkung.

Der Preis für Personenkraftwagen konnte
gegenüber 1913 allein um 51,22V« gesenkt wer¬
den, bei den Lastkraftwagen dagegen um 44,6°/o.
Aufschlußreich ist aber auch der Vergleich der
Kraftfahrzeugpreise in den letzten 8 Jahren.
Von 1927 bis 1931 wurden die Preise für Per¬
sonenkraftwagen um 11,1%>und für Lastkraft¬
wagen um 4,8°/e, ermäßigt. Der Preisabbau
für die Jahre 19352 bis 1935 betrug demgegen¬
über weitere 18,8 Vo für Personenkraftwagen
und 8,9 Vo für Lastkraftwagen. Die Preis¬
senkung ist größtenteils auf die stete Verwoll-
kommnung der Produktionsmethoden zurückzu¬
führen.

Erweiterter Preisschutz für Motorräder. Den
immer dringlicher werdenden Ŵünschen der
Händlerschaft konnten die an der Motorrad-

Weizen , inländischer : Alfcmärkischcr (Basis 76/77 kg
per hl ) 205—206 RM, Saale/Magdebg . (76/77kg per hl)
206 RM, Futterweizen 194—697 RM. Roggen , inlän:
discher : Altmarkiecher , 72/73 kg 169 RM, Mecklen¬
burger 169 RM, kontingentfreier 166 bis 168 RM,
Hafer , inländischer : Mecklenburger , Pommerscher,
Ostholsteiner , Basis 48/49 kg per hl 189—195 RM.
Gerste , inländische Malzgerste 225—230 RM.

Berlin , 16. November . Die Lage im Getreidefreiver¬
kehr hat sich wenig verändert . Die Umsatztätigkeit
bewogt sich weiter in sehr engen Grenzen , da es
vielfach an passendem Angebot fehlt . Sowohl Weizen
und Roggen zu Mahlzwecken als auch Futtergetreide
werden nur in kleinen Mengen zum Verkauf ge¬
stellt und daher bereits in der Provinz aufgenommen.
Die Nachfrage der Großmühlen ist allerdings auch
nicht sehr lebhaft . Hochwertige Weizensorten sind
weiter glatt unterzubringen . Abschlüsse in kontin¬
gentfreier Ware werden kaum bekannt . Der M e h 1-
absatz ist in Weizenmehl befriedigender als in
Roggenmehl . Hafer wird weder zu Industrie - noch
zu Futterzwecken in nennenswertem Umfang ange-
boten . Futtergerste fehlt weiter am hiesigen Markt.
Feine Braugersten sowie Industriesorten erzielen , so¬
weit überhaupt Abgabeneigung besteht , gut behaup¬
tete Preise.
Nftwyork . l6- 11- iMais loko 807*• |Egl .Fracht 2/8—2/6
Weiz .Rn .l . 1071/®|Mehl n .Pr , 7.0U | ]£ont Fr 9—12
Welz .Hw.1. U&I* iMehlh .Pr . 7.25
Chicago , 16. U
Gerste lo 38—78
Weizen k. stet.
Dezember M5l/4- 8/e
Mai . . . .96*1*- »/,
Juli . . . .ÖL1/»—90

Mais stetig
Dezember tu»/*
Mai . . . . 596,„
Juli . . . . 006 /b
Hafer stetig
Dez. ü?1/*

Mal . .
Juli . .
Roggen
Dez. . .
Mai . .
Juli . .

. 28*/*
. 201/4
k. etet.

. 4y. 51V». 52
Viehmärkte

Chicago , 16. 11. Schweine.
leich .n.Pr . 9.86 lleich,h .Pr , 9.20 (Zufuhren 8000
schw .n.Pr . 9.65 Isohw.h.Pr . 9.66 | im Westen 10OL0

Eier
Bremen , 16. November (Eigenbericht ). Am Eier-

marht hält die kauffreudige Stimmung unvermindert
an . Die gegenwärtige Witterung ist für die Ein¬
leitung der neuen Frischeiererzeugung im In - und
Auslände außerordentlich günstig , wie 6ich aus den
Anlieferungen erkennen läßt , die naturgemäß erheb¬
lich mehr Eier geringer Größen enthalten . Diese
stammen von den teilweise bereits beginnenden Jung¬
hennen . Wenn auch hierdurch noch keine fühlbare
Zunahme der Frischeieranlieferungen
bemerkbar ist , so ist doch damit zu rechnen , daß bei
weiterer günstiger Witterung in einigen Wochen
schon größere Frischeiermengen zum Angebot ge¬
langen . Die Auslandsanlieferungen  sind
zahlenmäßig unverändert . Durch die Eühlhaus-
anl Uferungen  sind die deutschen Eiermärkte
stets mit ausreichenden Zufuhren versehen . Die
Markthaltung kann als fest  bezeichnet werden.

Salzheringe
Bremen , 16. November (Fangmeldungen der DHG.).

Ankünfte  am 15. Nov. in Leer : ML Elfriede,
5. Reise , 860 Kantjes . ML Anna , 5. Reise , 880 Kant-
jes . Emden : ML L. Ruyl , 6. Reise , 437 Kantjee . DL
Münster , 5. Reise , 521 Kantjes . DL Sparenburg,
6. Reise , 312 Kantjes . ML Dorothea . 5. Reise . 485
Kantjes . Glückstadt : ML Donar , 6. Reise , 9027* Kant¬
jes . — Insgesamt  7 Schiffe mit 48977* Kantjes.

Seefische
Am 16. November landeten in Wesermünde zwölf

Dampfer mit insgesamt 1 854 800 Pfund frischen See¬
fischen . Davon brachten aus der Bäreninsel acht
Dampfer 1 469 800 Ffirad , hauptsächlich Kabeljau und
Goldbarsch . Aus dev Barentsee zwei Dampfer mit
365 000 Pfund vorwiegend Kabeljau und Schellfisch.
Aus der Nordsee zwei Dampfer mit 20 000 Pfund,
hauptsächlich Heringe . Ein Hocliseeseglcr stellte
2100 Pfd . Schollen und Fcinfische zur Versteigerung.
Die Auktions preise  waren ohne wesentliche Ver¬
änderungen gegenüber dem Vortag . Bäreninsel : Ka¬
beljau I 5—774. II 5j/4—6V<, III 5—57*, Schellfisch I 20
bis 27, II 19Vi—25, III 1174—14, Goldbarsch 9—137t,

Treisschutz-Konvention beteiligten Kreise von
Industrie und Handel durch eine Umgestaltung
des Motorrad-Preisschutzes auf Einführung eines
neuen Motorrad-Reverses entsprechen, der
Schfitzungszvang für gebrauchte Motorräder
vorsieht. Mehr als 75% aller Motorradhändler
haben den neuen Revers der am 1. Januar in
Kraft tritt unterzeichnet.

Gute Beschäftigung
in der Thüringer Mascliinen-Industrie

Die Berichte über die Maseliinenindustrie er¬
fahren eine bemerkenswerte Ergänzung durch
neue Umsatz- und Exportziffern, die für die
thüringische Mascliinen-Industrie festgestellt
worden sind. Gemessen am Durchschnitt der
Jahre 1926 bis 1929 belief sich in der thürin¬
gischen Maschinen-Industrie der Fakturenwert
der ahgesetzten Erzeugnisse im September auf
102,4% gegen 95,5% im Vormonat und 83,1%
im September 1934. Der Umsatz der Vorkrisen¬
zeit konnte also überschritten werden. Während
in den Jahren vor der Wirtschaftskrise mehr als
ein Drittel der in Thüringen hergestellten Ma¬
schinen ins Ausland versandt wurden, hat sieh
der Ausfuhranteil  am Gesamtumsatz im
laufenden Jahr erheblich verringert . Er betrug
im Juli und August rund 16%, stieg allerdings
im September auf 19% des Gesamtabsatzes.
Der Höhepunkt der Belebung der Maschinen¬
industrie scheint nach vorliegenden Berichten
erreicht zu sein. Allerdings sind nicht alle
Zweige der thüringischen Maschinen-Industrie
mit dem Inlandsgeschäft zufrieden. So weist
z. B. die Thüringische Staatsbank in ihrem
Wirtschaftsbericht darauf hin, daß es der Her¬
stellung von Wirk- und Strickwarenmaschinen
an Inlandsaufträgen mangelt. So weit diese
eine leidliche Beschäftigung aufzuweisen hatten,
war dies hauptsächlich der Ausführung von
Auslandsaufträgen zu verdanken. Auch in der
Nähmaschinenindustrie hat das Inlandsgeschäft
bisher nicht voll befriedigt. Durch den Eingang
der Weihnachtsaufträge bahnt sich jedoch
gegenwärtig eine Besserung an. Das Auslands¬
geschäft in Nähmaschinenwird als ungenügend
bezeichnet. Auch die Ausfuhr von Blechbearbei¬
tungsmaschinen ist zurückgegangen. Dagegen
berichten die Sehreihmaschinenfabri¬
ken  wie auch die Hersteller von Knopf¬
maschinen über große Auslandsauf¬
träge.  Eine gute Beschäftigung verzeichnet
auch die Baumaschinen-Industrie, insbesondere
für Betonmischmaschinen. Der Absatz von Land¬
maschinen konnte erheblich gesteigert werden.

#
Die' im Konzernverhältnis zur Fried. Krupp

AG. stehende Capito & Klein AG. berichtet, daß
der Inlandsabsatz in 1934/35 um 8,4% und der
Auslandsabsatz sogar um 15,1% stieg.

Spielkarten statt Zigarettenbilder
Bei dem kürzlicli gemeldeten Sonderauftrag

für die Vereinigte Altenburger und
Stralsunder Spielkartenfabriken
AG, Altenburg, der die zusätzliche Einstellung
,von rd. 500 Arbeitskräften ermöglichte, handelt
es sich, wie wir erfahren, um dringende Be¬
stellungen einer Gruppe von Zigarettenfabriken
auf kleine Spielkarten, die an Stelle der Sammel-
bilder den Zigarettenpackungen beigelegt wer¬
den sollen. Durch diesen Auftrag wird die Be¬
schäftigung der Gesellschaft auf längere Zeit
gesichert.

Westdeutscher Zementverband
gekündigt

Der bisherige Westdeutsche Zementverband
wird aller Voraussicht nach aufgelöst werden,
da die größte Gesellschaft, die Dyckerhoff-
.Wicking AG., die Kündigung zum Jahresende
unwiderruflich ausgesprochen hat. Damit wird
der ;Westverband nach zehnjährigem Bestehen
aufgelöst werden und nur noch die Liquidation
alter Verpflichtungen und die Verwertung der
vorhandenen Masse durchzuführen haben. Im
(Westensoll ein .von jeglicher Belastung freier
Verband neu erstehen, und zwar auf einer dem
bisherigen Verbände ähnlichenGrundlage, jedoch
auf der Basis geregelter Verkaufsbedingungen.
Die Einbeziehung .von bisherigen Außenseitern
wird angestrebt.

Aueternfisch 8—87<. Nordsee : Heringe IIV4—127*, Witt¬
linge 13—157*. Barentsee : Kabeljau I 57*—/, II 5
bis 57*. III 5, Schellfisch I 227i—26, II 21—23, III 9
bis 13, Seelachs 97*, Goldbarsch 1274—127*. Austern-
fisch 6- 77*.

Kolonialwaren
Hamburg , 16. November.

Gewürze : Stetig bei nicht sehr umfangreichem An¬
gebot . Preise:  Schwarzer Lampong -Pfeffer 837*.
schwarzer Tellicherry 86, weißer Muntok -Pfeffer 99,
weißer Java -Muntok -Pfeffer 100 RM für 100 kg ver¬
zollt , einschl . Ausgleichssteuer , ab Lagef Groß-
Hamburg . , , , „ ,

Htilsenfrtichfe : Aus dem Inland herrscht nach Bon¬
nen und Erbsen recht gute Nachfrage . Angebot je¬
doch nicht umfangreich . Cif-Geschäft weiter still.
Preise unv.

Getrocknete Früchte : Saisongemäß gutes Abzugs-
geschäit.  Preise wie zuletzt . t .

Reis : Am Platze war die Lage weiter still . Preise
nominell unverändert . Von den Östlichen Märkten
liegen feste Meldungen -vor.

Rohkakao : Stetig . Accra g. f . neue Ernte Nov.-
Jan .-Abl . 22 eh cif , Haupternte Okt.-Nov.-Abl . 22 sh
3 d cif , Lagos faq neue Ernte Nov.-Jan .-Abi. 21 sh

'6 d cif , Sup Thomö auf Approbation Okt.-Nov. 23 sh
6 d cif , Sup Bahia monatliche Abladungen Nov.-Dez.
23 sh 6 d cfr ., Plantation Trinidad erste Marken Okt.-
Nov.-Abl . 32 sh 6 d cfr ., Sup Epoca Arriba Nov.-Dez.
33 sh cfr . — Kakaohalbfabrikate : Lebhafteres Ge¬
schäft auf letzter Preisbasis.

Fettwaren : fest.
Speck : (Hiesige Hausschlachtungen ): Magerer , ge¬

räuchert 108, fetter , geräuchert 104, roher , über
7 cm 72, roher unter 7 cm 70, Flomen 75. Nierentalg
48—55, deutsches Bratensohmalz 92 RM für 50 kg.
Chicago . 16. 11. Sdimalz.
Tendenz : fest iMärz . . • 12.65G| Dez. 12.95
Januar . . 12./6 | M«J . . . . 12 .671/: | Juli . . . . —
Newvork . 16. 11.

Oele und Fette ,
Schmalz ia .7ß
Talg lose 7.0u
Bw’saatöl —

5.02
5.11

Ehrenvolle Berufung
Wie wir erfahren, wurde Direktor Krause

von der Sparkasse in Bremen zum Verbands-
Vorsteher des Verbandes der DeutschenFreien
und Oesterreichischen Vereinssparkassen e. V
gewählt. Sein Stellvertreter ist Direktor Roser"
Württembergische Landessparkasse Stuttgart
Der Sitz  des Verbandes, der früher in Frank¬
furt a. M. war, befindet sich ah 1. November
d. Js . i n B r e me n , Am Brill 1, Sparkasse.

Die in dem Verband zusammengeschlossenen
Freien Sparkassen in Deutschland weisen einen
Gesamteinlagenbestand von rund 800 Mill. Ry
aus. Außerdem gehören dem Verband Vereins-
Sparkassen in Oesterreich mit einem Einlagen¬
bestand von rund 320 Mill. RM an, so daß dem
Verband die Betreuung von_Sparkassen mit
einem Kapital von über 1 Milliarde Reichsmark
obliegt.

Hartwig & Vogel AG-, Dresden. Die Gesell-
schaft legt erst jetzt ihren Bericht für 1934 vor.
Nach diesem bestand in der Hauptsache nur
Nachfrage nach Konsumwaren zu gedrückten
Preisen. Der Umsatz in besseren Markenartikeln
blieb weiter beschränkt. Der Rohgewinnbelief
sich auf 4,79 (4,56) Mill. zu dem noch 0,05(0,24)
außerordentlicheErträge treten . Nach 0,37(0,24)
Anlageabschreibungen und 0,06 (0,02) Mill. an¬
deren Abschreibungen verbleibt ein Reingewinn
von 2715 (3777) RM, der sich um den Gewinn¬
vortrag auf 41146 (38 431) RM erhöht und vor¬
getragen werden soll. Im laufenden  Jahr
entwickelte sich der Auftragseingang, besondere
auch für das .Weihnachtsgeschäft, zufrieden¬
stellend.

Braunschweigische A.-G. für Jute- und
Flachs-Industrie — Wiederaufnahme der Divi-
dendenzahlung. Die Gesellschaft beantragt fär
,1934/35(30. 6.) 5 (0) % Dividende auf 2,8 Mill.
Grundkapital. Die Braunschweiger Jute steht
bekanntlich in enger Beziehung zur Jute-
Spinnerei und .Weberei Bremen.

Eisenwerk Weserhütte AG. — 6•/» Dividende.
Die GV. genehmigte die Verteilung einer Divi-
dende von 6% aus dem Reingewinn im Ge¬
schäftsjahr 1934/35 in Höhe von 93 528 RM. Die
Umsätze erhöhten sich von rd. 3,6 Mill. in
Vorjahr auf rd. 7,8 Mill. RM im Berichtsjahr.
Die Entwicklung in den ersten Monatendes
neuen Geschäftsjahres hat sich befriedi¬
gend  gestaltet.

Die Kölsch-Fölzer-Werke AG., Siegen, die für
das mit dem 30. Juni beendete Geschäftsjahr
einen Reingewinn von 61 660 RM ausweist, be¬
richtet, daß die Betriebe durchweg ausreichend
beschäftigt waren.

Die' Amperwerke Elektricitäts -AG., München,
schlägt für 1934/35 wieder 6% Dividendevor,

Neue Preisvorschriften für die Lederwirt¬
schaft. Die Anordnung 19 der Ueberwachnngj-
stelle für Lederwirtschaft stellt eine Aenderung
bzw. Ergänzung der Anordnung 8 (in. der
Fassung der Anordnung 16) dar, in der die
wichtigsten Preisvorschriften enthalten sind.

T&rp . Sar . 46.00
Petr .SWO. 16.25
Petr .SWT. 12.26
Mid.Conti . 9.14
Pens .RobÖlL67J*fe?k

Dezember 10.82
Januar . . lO.bO
Mär" . . . 10.7ü
Mai . . . . 1Ü.SI
Terpentin 50.0U

Newvork , 16. n . ixakao stetig
Dezember 4.69 (März . . . 4.83 IJuli . . . .
Januar . . 4.74 |Mai . . . . 4 .98 |Sej>tember

Bremer Kaffee-Wochenbericht
Bremen , 16. November . Das Geschäft war im all¬

gemeinen am Anfang der Berichtswoche noch immer
sehr ruhig . Am Dienstag dieser Woche erfolgte die
Freigabe des Handels mit Kolumbien . Kaffees dieser
Provenienz begegneten nach längerer Pause großem
Interesse.

Die Angebote voBrasilien  waren durchweg
unverändert . Auch körnte nichts weiter gehandelt
werden , da die letzten Kontingente restlos vergehen
sind . Guatemala- und  S a 1v a d o r - Offerten
waren nur in sehr geringen Mengen auf Abladung
angeboten und fanden wie üblich schlanke Aufnahme.
Das Geschäft auf Abladung mit Mexiko  bleibt,
immer noch sehr klein , da wie schon verschiedentlich
erwähnt, ' die Exporteure in Mexiko noch nicht das
Kursrisiko für Abladungen laufen wollen.

Wie schon erwähnt , wurde letzten Dienstag der
Handel mit Kolumbien freigegeben . Wie zu er¬
warten war , wurden ' Gebote für größere Quantitäten
nach drüben gelegt . Diese scheiterten jedoch daran,
daß die Forderungen  von Kolumbien gegen¬
über den für poutschland bewilligten Preisen z u
h. o o h sind . Der Markkurs in Kolumbien ist scharf
gesunken . Dadurch wird den meisten Exporteuren
in Kolumbien das Geschäft sehr erschwert . Der¬
jenige , der sich seinen Kurs in voriger Woche recht¬
zeitig gesichert hat , kann heute mit Festofferten
herauskommen , aber leider haben sich nur ' wenige
kolumbische Exporteure rechtzeitig im Kurs einge¬
deckt . Es wird jedenfalls noch einige Tage dauern,
bis sich .die Preise zwischen Kolumbien und Deutsch¬
land eingespielt haben , und man allgemein eine
Preisbasis gefunden haben wird . Vorläufig sind nur
ganz vereinzelte Abschlüsse  zustande¬
gekommen . Die große Zahl von Kabelgeboten hat
keine Ausführung gefunden . 1

Wirtschaftlicher Verband des deutschenFisch-
großhandeis e. V. aufgelöst. In einer am Frei¬
tag abgehaltenen Mitgliederversammlungwurde
die Auflösung des Verbandes einstimmig  be¬
schlossen, da nach der Verordnung über den Zu¬
sammenschlußder deutschen Fischwirtschaftin
der Hauptvereinigung der Zweck des Verbandes
hinfällig geworden ist. Nicht berührt von der
Auflösung des Wirtschaftlichen Verbandes'wer¬
den die fischwirtschaftlichen Vereinigungenan
den drei Nordseeküstenplätzen. In allen Fragen,
die der Hauptvereinigung der DeutschenFisch¬
wirtschaft zustehen, wird diese sich auf die
neugebildete Fachschaft der Fischgroßhändler
an den Nordseeplätzen stützen.

Wandlungen im Ostseeverkehr
In einem Artikel über „Wandlungen im Ost¬

seeverkehr“ macht Ministerialrat Dr. Teubert
vom Reichsverkehrsministerium in der deut¬
schen Schiffahrtszeitung „Hansa“ Ausführungen,
die wegen der darin angedeuteten Bestrebungen
zwecks Einrichtung überseeischer  Linien
von der Ostsee in Bremen größte Beachtung
verdienen.

Nach vorliegenden Berichten auf Kolumbien so.,
die laufende Kolumbia - E r n t e klein  sein . Grei'
bare Quantitäten sollen beschränkt , un-d größere Of¬
ferten erst mit der neuen Ernte im März/April «r-
hältlich . sein . Im Distrikt Maniz-ales wird die Pfh’kw
der Ernte zurzeit durch starke Regenfälle verzögert.
— Die Qualität dieser Ernte wird besser sein als u&
Vorjahr , wo sie besonders im Armenia -Distrikt ewr
gering war , .

Das Inlandsgesohäffc  bewegte sieh im Ra£'
men der dringendsten Bedarfsfrago und war allge¬
mein nnr klein . Natürlich wartet auch der Inländer
auf Kolumbia -Angebote . Es ist zu hoffen , daß mW
diesem Wunsch bald gerecht werden kann . Der Mars
bleibt sehr fest.  Wenn auch .Newyork im Lar»
der Berichtswoche leicht nachgab , so ist dies k«J
Grund zur Annahme , daß der Markt ahschwacne-
wird , im Gegenteil , wir werden ferner mit fest«
Märkten zn rechnen haben , bis der Konsum, der jijj
gemein sehr von seinen Lagern entblößt ißt, wieder
genügend eingedeckt ist.

Hamburg , 16. November . Von den Ursprungslän¬
dern liegen unv . Offerten vor . Loko-Geschäft nero*
digend , stärkeres Interesse zeigte sich für Ko Id ®-
b i a - Kaffees .-

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , m Pfennigen für 7* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 38 B 37G. -
38 B 37 G, Juli 38 B 37 G, September 38 B fl 9.
Dezember 38 B 37 G.

Kaffee -Einfuhr in Hamburg . In der verga^^ â
Woche wurden insgesamt 34 646 Sack Kaffe m haro
bürg eingeführt gegen 68 750 Sack in der Vorwocw*
Hiervon entfielen auf Santos 23 245 (51399), aTJvJ;L
3737 (4280), auf Bahia , Victoria , Parana , PerBamuw
und andere Brasilsorten — 050), auf La Guayra »j
(_ ), auf Mexiko — (1007), auf Salvador 997 (- LJ 1:
Nicaragua 141 (70), auf Guatemala 100 (403), auf
und Domingo — (300), auf Maracaibo und KoIutudic
1939 (1222), auf Ostindien nnd Niederländisch -Indie-
1ÖÖ0(—), anf afrikanische 25 (4868), auf Diverse W
(5251) Sack Kaffee.
Newyork . 16. U.
Tendenz : willig
Santos 4 „
Dezember 7.72/73'
März . . .7.8Z/SÖ1
Mai . . . . ?.b7

Juli _ 7.91/33*
September
Tagesum «. 16000
Rio 7
Dezember

6.37
4 69n

März . • •
Mai . . . •
Juli . . • •
September
Tagesums.

4.851̂
i .OBAn.086,19
7C0Ö

Zucker M
Magdeburg , 16. November . Zucker , Gemahl.

prompt für 10 Tage 31.40, 31.50. für November’
31.50, für November/Dezember 31.40, 31.50. Tenfl
Ruhig.
Newyork . 16 M. Kohzurtter . träge *,.c
Juli . . . .2.i6/27*|Dezember Z.4«/4s*| Mfirz • • ,Ä
Septemberü .31/32*|jan 'uar . ,2. 17/18*1̂ *1 *- - •—

Geld- und Briefnotiorungen.
Metalle

Berlin , 16. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer PjjfP
cif Hamburg . Bremen oder Rotterdam
Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz W*
für 100 kg . . .. .An w,

Standard -Blei für Nov. 237« nom. RM für ™
Berlin , 16. November . Der Londoner Goldpreis

trägt für eine Unze Feingold 141 sh 5 d (7^
36,5470 RM, für ein Gramm Feingold demnach
Pence gleich 2,78255 RM. f.r.

Hamburg , 16. Nov. Altmetalle . ElfktwlytjSV*
draht 4374—-45*/<, Schwermessing 437<—45 U, R a‘? »b
bis 487*, Schwermessing 297*—317*, L îclitrn es®jjf.
bis 247*, Messingspäne 297i—317<, Altzink L. für
blei 1974—2ö7<. Die Preise verstehen smb in rort,
100 kg je nact Beschaffenheit . Menge und b«*• B(j

London , 16. November Heute wurden 330 000j 5 j
Sterling Gold gehandelt zum Preise von
je Unze fein ^

London , 1«. November . Silber . Feinsilber 1»
297i(t, Feinsilber Lieferung '97u Pence je

'lww vork , 16. 11. g25
El .Kup . I. 8.627* | Blei loko 4.50 (Weißblech ^

30/90 Tage 8.62»/»t Zink loko L8B Eobeis.b-
Zürn loko 52.12 ISilb. ansl . 65.37 iKoheis.IM

!
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r. V/öciinsrlnnsn̂ slm
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Für die uns zur
Goldenen Hochzeit

»lmesenen Aufmerksamkeiten
danken herzlich.

H. Meyer und Frau.
Lberneuland,

Auf der Heide 31

7llr clis unr ru unssrsr

6oI6snsn ^loclirsii
«lvisLsnsn ^ usmsrlcsoa,-
!csitsn clonlcvn vlr iisrrllcii

I-I. ösrtkcim u.
5lnolrtrobs20

prsxisvsrlsgung:
ve . msei . » vki 'dsc ««

Hs.nts. 12t
von Löxsstr . 42/44 nsok
Dobbsn  4 , sd 18. Uov.
3prsok2sit : 10 bis 1'/»
nnck ö bis 7'/« I7br
snLsr Nittvoods nsob-
mittsgs nnä Lonnsbsnäs

? ^ EL « ltU > « » L ?
Isngjölirlg» kr-

'«sung, nr1 Sp«ri»l-
^ vvn« »>«!,. «UfV»-r,,»1»«ra»,

^ kmpMnSer
pi*I>*,u llmrudsoen.
II«I>UmU»» «sllvlU»

1S.-, giSllsie kmp-
Ni, es... <o.-

KM « VK< t»«I«

ÄVLIKlMslMVKNM
eMSttieköf«sS.
VfoNm»«Kkpkofp«U

E-^ r»^ rekrl<ee^ 2swsz>iiMlü

Ikes VkirttI °IttI. UttQ - sigsn an

Ferc/insnci Frier

Frms Frier
gs !s. 5srigs!su8e!i

Köln-50lr, Tülrgürts!

Ikrs V L K X 1-1 6 rslgsn an

Dr . Auri FürZ -es

F^ ArZ-srete Für § es
gsb . dlrvellc

16. !̂ov«md«r1935

eionicsn ki!r «evlsesn» ûlin « riceomicsitsn.
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Stossknöpse,
Plissee.Hohls.Bull,

Palmenstraße 14

Tretet her zu meinem Grabe,
. gönnet mir die ew'ge Ruh,

denkt was ich gelitten hab«,
ehe ich schloß die Augen zu.

Leute erlöste ein sanfter Tod unseren einzigen,
innigstgeliebten, hoffnungsvollenSohn , unseren herzens¬
guten lieben Bruder , Schwager, Onkel und Neffen

Mich Melder-
von seinem schweren, mit rührender Geduld ertragenem
Leiden im 31. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Heinrich Arkenbergund Frau

geb. Tontrup, Buddestr. 7
Hans Schmitz und Frau

geb. Arkenberg
Fritz Quenzel und Frau

geb. Arkenberg
nebst allen Angehörigen.

Beileidsbesuchedankend abgelehnt.
Die Aufbahrung ist im Ge-Be -In ., Wilhelm-Decker-

Haus erfolgt, wohin etwaige zugedachte Kranzspenden
erbeten.

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 19. No¬
vember1935, um 10,30 Llhr, im Krematorium statt.

Heute entschlief sanft nach
langem schwerenLeiden meine
liebe Frau und innigstgelicbtc
Mutter, Frau

Johanne Lüterfen
geb. Ritzmann

im 58. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Hugo Lüterfen
Herta Lüterfen.

Bremen, 15. November1935
Ouintfchlag 71.
Die Trauerseier findet am

Dienstag, vorm. 11 Uhr, in der
Kapelle des OsterholzerFried¬
hofes statt.

Aufbahrung Ee-BeJn.

Gestern entschlief sanft
unsere liebe Mutter, Frau
Anise Rndemcher

geb. Reinders.
In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.
Trauerfeieram Dienstag,

19. November 1935, 10 Uhr,
in der Kapelle des Bunten-
torsfriedhofes.

Heute entschlief sanft nach langem, qualvol¬
lem Leiden im 63. Lebensjahremeine innigst-
geliebte Frau, unsere herzensgute, treusorgen-

Schwiegermutter und Eroß-de Mutter,
mutier, Frau

Auguste Ireios
geb. Kneller.

In tiefer Trauer:
HermannDrews
Friedrich Willens nebst Frau,

geb. Drews
Eertrnd Drews
Hermann Drews nebst Frau,

geb. Heye.
Bremen, den 16. November 193S

Elbstraße71,
Buenos Mres, Berlin, Eberswalde, Danzig.

Die Aufbahrung erfolgte im Ee-Be-Jn .,
Wilhelm-Decker-Haus; etwaige Kranzspenden
dorthin erbeten.

Die Einäscherung findet am Dienstag, dem
19. November1935, 12.30 Uhr, im Kremato¬
rium statt.

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief
unser lieber Kollege,

der Gepäckträger

Kill UM

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be-
wahren.

GeMtrSgergeineinsW

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme beim Verlust
meines lieben Mannes sage ich
allen Beteiligten, insbesondere
auch Herrn Pastor Rahm für
die trostreichenWorte, meinen
herzlichstenDank.

Frau Meta Seibert.

Lk AräU dp»
«KEsr

M am Slkinio? 83
«rfisir«" 8>» koel,-

vlsrUgsS«kk' lli «n rwck
6«rn n»u»»lOn 8l»n«1
7»e1,nIIc un6 Vlrrvnsel,»«.

AleükUtkce»
In rslcbsr  z u 5 V o k I,
mit Scblogvsrlc, von 854 26— on

AlortttsA
stuk 2006S <Z,rkor -f - «rovs3

Danksagung
Für die uns beim Heim¬

gänge unserer lieben Ent¬
schlafenenin so reichemMatze
erwiesene Teilnahme und
Kranzspendensagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Schäfer unseren herzlichsten
Dank.

Bremen, 17. November 1935.
Familie E. F. Drechsel.

Für die herzlicheTeilnahme
beim Heimgängeunseres lieben^
Baters

Joseph Ulbrich
sagen wir allen herzlichen
Dank.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen:
Chr. Michaelisund Frau.

Für die herzlicheTeilnahme
die uns anläßlich deS Hin¬
scheiden? unseres lieben Ver¬
storbenen entgegengebracht
wurde, sprechen wir allen, ins¬
besondere Herrn Pastor Rcusche
für die lieben Worte, sowie
dem Vorstand und den Ange¬
stellten der Egestorsf-Stistüng
für die liebevolle Pflege un¬
seren herzlichenDank aus.

G. Degen
nebst Angehörigen.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Hin¬
scheiden unseres lieben Ent¬
schlafenen sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor
Mauritz sowie den Kameraden

Ider NSKOV. und dem Klein¬
gärtner-Verein „Tulpe" un¬
seren innigsten Dank.

Anna Bargemann
nebst Sohn.

Nach langem, schwerem Leiben verschied
heute an ihrem 58. Geburtstag meine innigst-
geliebteFrau, unsere stets treusorgende gute
Mutter und Schwiegermutter, Großmutter,
Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante,
Frau

Marie Krüger
geb. Karsten.

In tiefer Trauer:
HermannKroger se«.
HermannKroger jun. und Frau
Georg Kröger und Frau

- Enkelkinder und Angehörige.

Bremen, den 16. November 1935
An der Eete 11.

Der Tag der Beerdigung wird noch be-
kanntgegeben.

Danksagung
Für die wohltuendenBeweise liebevoller

Anteilnahme.und reichen Kranzspenden, die
uns beim Hinscheiden unseres lieben Entschla-
fenen entgegengebrachtwurden, sagen wir
allen, sowie auch dem Wirteoerein von Bre¬
men und Umgegend, insbesondere Herrn
Eüntersberg für die liebevollen und herz¬
lichen Wort«, unsern tiefempfundenenDank.

Frau Max Eckelmann und Kinde».
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Unseren Mitgliedern die
traurige Nachricht, daß unser
Kollege, Herr

Louis Sahrwm
Haferkamp 42

am 15. November 1935 ver¬
storben ist.

Sterbeversicherungskasse
des ehem. Bremer Wirte-

^ Vereinv. 1877.
Die Trauerfeier findet

am Montag, dem 18. No¬
vember 1935, 114 Uhr, im
Krematoriumstatt.

Virslnedem^
kelck».kussz

ArOIIerislens

Nach langer Krankheit ent¬
schlief unser lieber Kamerad
und Ehrenführer

Louis Fahrtmann
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerseier findet am
Montag, 18. November, 1.39
llhr , im Krematorium statt.

11m zahlreiche Beteiligung
bittet

der Kameradschastssührer.

Statt Karten
Für die überaus zahlreichen

Beweise herzlicherund aufrich¬
tiger Teilnahme, die mir bei
dem schwerenVerluste meiner
lieben Frau und Mutter durch
Wort, Schrift und die vielen
schönen Kranzspenden ent¬
gegengebracht wurden, sagen
wir allen Beteiligten, besonders
Herrn Pastor Voigt für seine
liebevollen Worte unseren ties-
gesühlten Dank.

Fritz Schür» und Kinder.
Bremen, im November 1935

Goesselstraße37.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheidenmeiner lieben
Frau, unserer lieben Mutter
sagen wir allen, insbeson¬
dere Herrn Pastor Klein
für die lieben Worte un¬
seren herzlichen Dank.

Ludwig BSschling
nebst Angehörigen.

Burckhardtstraße 31s.
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Astrologie
Schicksalsberatung
Elisabethstr. 103
Nähe StesfenSweg

Wissenschaftliche,
seriöse

Lebens-
beralung
Astrologie

Kirchhofs,
Am Drill 7

S str ol «gt»
Frau Lutzman«

St . M- gnuSstr. 33

Frau »ehrendt
Liitzot»erstr.1«rpt.
vroonoloün:

inl H L.Friederike
«p>. Beth«

10—1 4—8
» Mark

Bischofsnadel 8

Astrologie
Frau Cordes,

Seemannstr. 13
ab Domshî .
Beratung I us

Bon 10—21 Uhr

Jg . Mann i. Alter
v. SS I ., welcher
FAD.- und RW.-
Dienst hint. sich hat,
wünscht die Be¬
kanntschaft einer
jg. Dame i. Alter
v. 18—S1 Jahren.
Angeb. mit Bild
unter Z 105 00.
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Erwerb « . SA .-M.
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groll « ? Lsal
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Die Herren:
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BüLs eseaedim ^üerstappen.
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»eul6gi'. ûg8nü-voi'8lellung8n
Nakerios issiILpoll«

3 °° z °° 2 Vz

vis rum
srsuen « eckt

tMdM.
sonntag — montag5tllrm>seii»k-ieitsrlcolt riurcb<̂ieio

Sanclroek , I-ucl « kngllrck , los

»iiiLiii'siüies
tlsmpt mir cism vrackon

MMllg !tt »se >ig

»esse yiisIilN
moilsi'nrle

moiieiie

1»ntrUek. dllokv StsIIIg kompl.

Ä. » - W « M
8!.pgliiizil'.lll-l?,sv omi-loi-Äl».

kberiariskn

6 » nisiirig «rorvn kier
«iio kr »i. «

des TNännergesangvereins
„Sutenberg"

khormeister lieinz kosten
in der woltmerslsauser
ciiristus-Mrche

omvußtag . dem 20.November 1SZS
nachmittagsS.Z0 Uhr
veranstaltet vom OrganistenH. kosten
Solistin INagüaienoNiecke lstltj
fln der Orgel kein; kosten
Eintrittspreis Z6 Pfennig
per Neinertrag des Konzertes ist
für die kirchliche Wohlfahrtspflege
bestimmt

socumirrikkl . —oskaneurnrio

KespsIIe

Waller - Visx
4bih,gsiit5ior — mitbluLiiei

^/itamöca
, Sröpeiingor ttosrslk.  195/97  >

» «, »«« LL»maL
o. VIS88 llismsnl!

I 2 vkr Jugencivoi r̂ttg . ois gfvS » psbrt f

Nsobm. IS Uii»'
K o o o d o n » s r 1

s u »,n
feiner  m DßL
MIIMI'

1 Ubr nsobts tLbrt Omnibus
Ubsr blarstt

Kincierreictzei
IV er bekommt
kinctsrdellillfsn?
vssivsg . beute
Verssmmlung

am >-i o ! i s r s s s » 8 ll r g s r p s r st

N8llt6 NSl!8MlNSg SV 1S.30»!»' IN Ü8N 8SI8N

Uss konrsrtoeebestsi 's Smillo Stolts
^ bsn 6 s :

* oesellsmatts Isnr
Panrorobsstsr ciss l2. O. k?. tturt Sorkuk

kinrrir « «k - ii

krsmens scliLns Vergnügungertötten
SniigNig ' beute neue Programms
ni liUiliO. bteto Ltskkier , 2 vsrrenir u a
«mMsiiieiil Norsavaalie«

«iiiiai.Mkk.ii.
ftiittvvock (kubtag ) , cisn 20. diov., 20 Ubr

cisi-Kvstdäu!sr-i<opsiis unci
öi-smsr stsänosr-Ossongvsrsin
l- iebtirilil - Voetregi

fiiilttik?l>M  20 « II ilill! Iieiiik
kindritt1̂ /Vsiirmacbt un«jV«i»rverban«I»8̂1—,50

Mette

-- LZ 8.3V
L.30 8.30

Lin groSsr 5 >tm  -
LIn grober  Srtoig

tten » 58kasto
Erik«, vanako«

zzos.zoa.aa m-n«. --u-i>4. "

ver k»m
einer groSen l-Isve

Maeta La - ecw

iuo. "<iU-ö» k->b->"

'LZ- - '
g.oo s .so S.1

Isiston  dir . 234

üls Spsriaigsriobts rur kobi - Uiib pinksifabrt
kobl unet Pinkel

Wllclentsn — INsstsnten — Sünsedrstsn
In bekannte?  LUts

rlUWüHUkWgöll
Seboudurg 33»

pabrt in ' s vrüne
bt «»«I« rev » 330

I»i« dosr ?Sume
vecie Zoo

^aelclaivno

Velz
nähere!

Nenne Landwehr,
Besselstraße,

Ecke Feldstraße

NlKl!8i'88c !l8ksI8llIl !KII

^«liöii 8onnisg sv ro Ulll' honrsi ' l

/ckück/5 ^ aj/Ette Ü88lki!lkl'
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Börsen

Ruhiger Wochenschluß
Hamburg, 16. November . Nach den starken

Kurssteigerungen war die Stimmung zum
ftVocherischluß Tvioder etwas ruhiger , da ver¬
schiedentlich Glattstellungen vorgenommen wur¬
den, und der berufsmäßige Börsenhandel Zurück¬
haltung übte . Am Montanmarkt entwickelte sich
lediglich in Stahlverein lebhaftes Geschäft.
Elektrowerte gut behauptet . Als sehr fest er¬
wiesen sich Reichsbankanteile . Von Schiff¬
fahrtswerten  wurden Hamburg -Süd zu
38% gesucht , dagegen Deutsch -Ostafrika und
iWoermann zu 37 angeboten . Hapag verließen
den Markt zunächst mit lö s/s dann trat eine
leichte Abschwächung auf 151/» ein . Tn der
zweiten Börsenstunde zeigte eich auf dem er¬
mäßigten Niveau eine gewisse Widerstandsfähig¬
keit. Nordsee wurden zu 72V* umgesetzt und
weiter gesucht . Von Bremer  Papieren hatten
lediglich Bremer Cigarren etwas Geschäft zu
41. Auch am Rentenmarkt  war die Ten¬
denz leicht unregelmäßig . Bremer Altbesitz
konnte sich mit 109 gut behaupten . — Un-
notierte  Werte mit Ausnahme von Hansa-
Dampf, die zu 70% gesucht waren , sehr still.

Freundlich
Hannover , 16. November . Bei etwas nach-

, lassenden Umsätzen blieb die Tendenz für
Aktien zum Wochenschluß weiter freund-

, 1i c h. Eine Ausnahme machten Zementwerte,
i: Hannoversche Cement gingen um 2 */o auf 93
: und Vorwohler um 3V*0/o auf 90 zurück . Zu

höheren Kursen gesucht blieben Deutsche Erdöl,
Vereinsbrauerei Herrenhausen , Salzdetfurth und
Hackethal Draht . In Ilseder Hütte wurden
einige Umsätze auf leicht erhöhter und in Lin-

ji-’ dener Aktien -Brauerei und Döhrener Wolle auf
Ü unveränderter Basis getätigt . Am Rentenmarkt
if zogen Provinzanleihe Reihe I auf 95'/4 an,

Dekosama Tauf 113 und Lindener Aktien -Braue-
rei-Obligationen auf 103, zu niedrigeren Kursen

f.;wurden 4proz.Landeskredit-Pfandbriefe,Olden¬burger Kommunalschuldverschreibungen und Me¬
chanische Linden -Obligationen umgesetzt . Im
Freiverkehr erholten sich Burbach auf 44 bis 46.
Schluß .zurückhaltend.

. Einheitswerte fest
Berlin , 16. November . Nach den kräftigen

1 Steigerungen trat zum Wochenschluß eine Pause
ein. Der berufsmäßige Börsenhandel hielt mit

j Neuanschaffungen zurück und nahm vereinzelt1 Glattstellungen vor.Die Bankenkundschaft be¬kundete dagegen weiter etwas Kaufneigung.
Infolgedessen war die Kursentwicklung nicht
ganz einheitlich . An dem freund¬
lichen  Grundton hat sich indessen nichts ge-

. ändert. Im Verlauf  erfolgten weitere kleine
Abgaben des berufsmäßigen Börsenhandels , so

; daß bei dem Fehlen nennenswerter Aufträge
!; des Publikums meist kleine Einbußen zu ver-

Dollar = 2,488 (2,488) RM,
Englisches Pfund = 12,24 ( 12,24) RM.

zeichnen waren . So ermäßigten sich Holzmann,
Licht -Kraft und Salzdetfurth um je % %>,
Hoesch und Gesfürel um je ’/s ’/o, Aku und
Lieferungen um je 14 %. Farben waren da¬
gegen auf dem Eröffnungskurs von 148Vs er¬
holt . Gegen Schluß zeigte sich , beinflußt durch

£■■ die freundliche Veranlagung fast sämtlicher per
| Kasse gehandelten Papiere , in denen weiter

Publikumskäufe stattfinden , eine leichte Er¬
holung.  Farben schlossen mit 148*/. , SiemensI gewannen ebenfalls Vs°/o.Reichsaltbesitz be¬festigte sich auf 113,10. Nachbörslich wurden

' ■Umsätze nicht mehr getätigt.
Der Kassamarkt  zeigte recht feste  Ver¬

anlagung . Zu den schwächeren Papieren ge¬
hörte Deutsche Spiegelglas mit minus 2V2°/o. Die
per Kasse gehandelten Großbankaktien wiesen
meist nur unbedeutende Veränderungen auf.

1 Eine Ausnahme bildeten Handelsgesellschaft mit
I . plus IV » und Adca mit plus 1% Vo, ferner
I Deutsch -Asiatische mit plus 15 RM. Von Hypo-
* thekenbanken sind Bayrische Hypotheken mit
V plus 2V2 Vo, Meininger Hypotheken mit plus

2Vo Und Westboden mit plus IV4V0 hervorzu¬
heben. Steuergutscheine unverändert.

Am Renten  markt blieb das Geschäft zwar
eng begrenzt . Die Grundstimmung blieb aber
nach wie .vor freundlich.  Hypotheken¬
pfandbriefe und Kommunalobligationen - wiesen

keine Veränderungen auf . Das gleiche gilt
Stadtanleihen und landschaftliche

Goldpfandbriefe . Von Provinzanleihen sind
einige . Serien der hannoverschen und schleswig-
holsteinischen um % Vo fester . Reichsbahn¬
schätze zogen weiter um VoVo auf 99V2 an.
Länderanleihen lagen umsatzlos . Von Reichs¬
anleihen waren Voung um V4V0 erholt Zur
ersten Notiz gelangten heute die äVoproz. deut¬
schen Postschatzanweisungen von 1935, Kflltg
1940, wobei sich der Kurs auf 995/s stellte und
Geld galt . Industrieobligationen waren bei klei¬
nen Umsätzen unverändert . Privatdiskont un¬
verändert 3 °/o.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , 16. November
4% Nederland ' 934 977 8
4% Nederland 1931
Vit  Dtsch . Rilke.

977*

1949 (Dawesl
S' ltVt  Dtsdh . Rittes.

19

1965 (Younsl 20/4 - 21
Vit  Bremen 1935
6V« Prenßen Obl. 52 16»/4
Vit  Dresden Obl. 45
Vit  Dtscb . Rent . Bk.

—

Obl. 1950 —
Vit  Dtsch . Spark . A

Giro -Verb . 1947 —
Vit  Pr . Ptdbrf .-Bk.

Pfdbrf 1953 —
7*/t Pr . Z. Bod .-Kd.

Pfdbrf . 1960 —
Vh  Dtscb . Kallsyud.

Obi . S. » 1950 —
Vit  Cont . Gummiw.

A. G. Obi . 1956 —
6*/i Gelsenkirchen

Goldnot 1934 34
S' /iHarp Bergb -Ob)

ra. Opt . 1949 231/»
6*/. I. G. Farben

Obl . 1945
VU Mitteid . stahiw.

Obl. m. Opt 1951

Vit  Rhein .-Wstt . Bd.
Crd . Bk. Pfd . 53 —

Vit  Rhein -Elbe On.
Obl. m. Opt . 1946 IS*/»

Vit  Rh . -Wstf . E. Obl.
5Jähr . Noten 2U’/a

Vit  Siem . & Halske
Obl. 1935

Vit  Verein . Stahiw
Obl. 1951

6*/i */4 Verein . Stahl
Ut C. 1951

Vit  Rh .-Wstf . Eiet!
Obl. 1950

BVt Phnom * Gold .-
Obl. 1960

6*/. siem -H Ob.2930
8*/f R.W F...Ob. l927
Amsterdamsche Bank
Rotterdamsche Bank
Dtscb Rljksbank
Wintershall A.-O.
Algera Knnstzllde
A.vst . Rubb Cult . MI). 10b*/,10 <*/i
Ndl . Scheepvrt ünie 45 - 4fi1/»
Muell Co Wlnstd Pr —
Montecatinl —
Dt . Reichsschnlden-
forderuneen —

24>/4

l9 ‘/f

20' /s

24' /i
3V»/„
1«'/!
ll0 ' /4

26' /!

Ruhig
Amsterdam , 16. November . Für eine Wochen-

schlnßbörse entwickelte sich ziemlich leb¬
haftes  Geschäft . HVA . eröffneten niedriger,
zogen aber bald erneut an und konnten per
Saldo mehrere Prozent gewinnen . Von Oel-
Aktien fanden Kgl . Petroleum weitere Beach¬
tung . Von amerikanischen Werten wurden
Shell Union und Tide Water Association Oil
rege gehandelt . Kautschukwerte etwas niedri¬
ger . Tabak -Aktien vereinzelt befestigt . Von
Industriepapieren zeigten fast nur Unilevers
etwas Bewegung . Das Interesse für Schiffahrts¬
werte hat gänzlich nachgelassen . Dies gilt
auch für Niederländische Schiffahrts -Union . Eine
feste  Stimmung bestand für heimische
Staatspapiere  und Kolonialanleihen , die
auch höher notiert wurden . Von amerikanischen
Werten hatten Anakonda Cowper sowie Stahl¬
werte und verschiedene Spezialpapiere einiges
Geschäft , für die sich besonders im Verlauf
etwas Kauflust bemerkbar machte.

Freundlich
Netvyork , 16. November . Zum Wochenschluß

war die Grundstimmung in Wallstreet als fest
zu bezeichnen . Allerdings war eine Zurück¬
haltung unverkennbar , da man in Anbetracht
der sprunghaften Aufwärtsbewegung in der
letzten Zeit mit einem Rückschlag an den
Aktienmärkten rechnen zu müssen glaubt . Bei
der Eröffnung war die Kursgestaltung unein¬
heitlich . Allmählich setzte sich eine Befesti¬
gung durch , die zeitweise durch Glattstellungen
unterbrochen wurde . Die Börse schloß in fester
Haltung.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Iiondon. 16 . 11.

Newyork 492 .06
Montreal 497 . 62
Amsterdair 724 .75
Paris 74 .66
Brüssel 29 . 14
Italien 60 .68
Berlin 12.23
Schweiz lo . 131/*
Spaaiett 36 .04
Kopenhagen 22 . 40
Stockholm 19.39V-
Oslo 19 .90V*
Lissabon 110. 12
Helsingfort 226 .93
Prag 119 00
Budapest 27 .00
Belgrad 216 . 00
Sofia 400 OC1
Moskau 068 . 2b
Rumänien 632 .00
Istanbtf 613 .00 »

Athen 519 . 0' B
Wien 26 . 25
Lettland 15 .on
Warschau 26 . 18
BuenosAires 15.00 t
Rio Taneirr- 4 . 12
Alexandria 97 .60
Hongkong 1/587
Shanghai 1/456
Yokohama 1/197
Australien 125.00
Mexiko 17.75
Neuseeland 124.00
Montevideo 21 .75
Valparaiso -

Buenos au)
London 18 15

Südafrika 100 . lv
Tägl . Gel' Vf- V«
Privatdisk —
Discontd ßk
v England *' -

Rio a . Loud.
o 90 Tage —

Bomba * anf
London 1/609

London au'
Bombay 1/61*

Straitsdollar
(Singapore ' 2/412

Wochengeld V«
Bankakzepte
per3Mte . Vw- 8/®

Schatzscheir
per 3 Mte 37/s«

Prima Han
delswechse
per 3 Mte . 2 —2V*

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte —

Prolongatl*
onssatz ffl?
tag ! Geld V«

Amsterdam,16 .11.
Stockholm
Wien

37 . 371

Berlin 59 .25 Budapest
London 7. V4*/« Prag 6 . 10
Newyork 147. 87 Belgrad _
Paris 9 . 70V« Warschau
Belgien 24 . 8B Relslngfors —
Schweiz 47 .90 Privat¬
Italien 11.92V« diskontsatz
Madrid 20 . 10 Bukarest
Oslo 36 . 42V* Yokohama
Kopenhagen 32 .37V« Buenos —

Of« z. Bank¬
diskont

Tägl . Geld
1 Monatsg.

l «/i
21/4- 3

Tflrmlns3t7r
Ptund

per 1 Mt. 727 . 12
per 3 Mte 736 . 12

Dollar
per 1 Mt. 147.81
per 3 Mte 149.81

Paris . 16. 11.
London 74 .60
Newyor . 15 . 1K
Belgien 250 .37
Spanien 207 .25
Italien 123.00
Schweiz 493. Bo
Kooenim " -’ —
Holland 1030 .75
Oslo —
Stockholm —
Hetsingfor ' —

Zürich , 16. 11.
Paris 20 .2t »/«
London lß . i*yV«
Newyork 3 .0 (5/«
Belgien 51 .927*
Italien 24 . rv »/«
Spanien 41 . 971/2
Holland 20H.821/«
Berlin 1*3 .70
Wien

offiz . Kars —

Prag 62. 90
Rumänien —
Indochina —
Wien —
Berlin 610 . 25
Belgrad —
Rioa .Lond » —
Warschau —•
Portugal —
Athen —
Offiz. Bank¬
diskont —

Wien
Notenkurs 56 .40

Stockholm 78. 00
Oslo 76 .00
Kopenhagen 67 .55
Sofia
Prag 12.72
Warschau 57 . 85
Budapest —
Belgrad 7 .00
Athen 2. 90
Istanbul 2 .45

Privat
dlskontsatz —

Tägl Geld -
Pfund

per 1 Mt.
per 3 Mte

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt. -

Liren , IM - -

Bukarest 2 .50
Helsingfors 6 .66»/»
Buenos Aire 1 83 .60
Japan 88 . 25
Privatdisk.

Inland 21/
Pnvatdisk

Ausland 3- 4
fi oer \ Ml 4
£ per 3 Mte 20
$ per 1 Mt. 1
$ per 3 Mte 4

Kopenhagen , 16.
London 22 . 40
Newyork 456 .50
Berlin 188 .40
Paris 30 . 10
Antwerpen 77 .00
Zürich 148 . H6
Rom 37 .2' i
Amsterdam 30H. /6
Stockholm 115.65
Oslo 112,70
Helsingfors 9 . 96
Prag 19. C5
Wien —
Warschau 66 .30

Wien , 16 . 11.
Amsterdam 365 .81
Belgrad -
Athen -
Berlin 216 .2 i
Brüssel 90 .77
Budapest -

Prag , 16. 11.
Amsterdam 16. 45
Berlin 978 .u
Zürich 787 .75
Oslo 599 . 00
Kopenhagen 632 .00

Oslo , 16 . 11.
London 19. 90
Berlin 163. 75
Paris 26 .85
Newyork 406 .50
Amsterdam 276 . <6
Zürich 132.50
Helsingfors S. wr
Antwerpen 60 .25
Stockholm 102.bo
Kopenhagen 89 .25
Rom 33 .30
Prag 17 .00
Wien -
Warschau 77 .25

Bukarest —
Kopenhagen 118 .16
London 26 .64
Madrid 70 .06
Mailand 43 .63
Newvork ß.37 .95
Oslo 132.06

London 119.80
Madrid 331 .00
Mailand 106 .62V*
Newyork 24 .231/»
Paris 159 .50
Stockholm 614. 60

Stockholm .16 . 11.
London 19.4CV-
Berlin 159.25
Paris 24 .05
Brüssel 66 .75
schw . Plätze 12m50
Amsterdam 268 00
Kopenhagen H6.86
Oslr :i7. nf
Washington •••ßo .0(
Helsingfcr? 8 . 60
Rom 32 .50
Prag 16.70
Wien —
Warsdiao 74 .40

Pari? 35 .52
Prae 22 .07
Sofia —
Stockholm 136.47
Warschau 10] .30
Zürich 175 . 15

Wien 069 .50
Marknoteu 702 .50
Poln Noten 463 .ßn
Belgrad 55 . 611'
Danzig- 466 .50
WaTcchar 456 .CO

wewvurk , 16. 11 do . 60 Tg. 4 .91*6 Prag 4 . 13*/«
tägl . Geld V* Paris 6,5fc7|«. Wier 18.1*0
Bankakz. Brüssel 16.90 Budapest 29 .70
00 Tg. Brief Vs Rom 8 . UV« Belgrad 2 . 29
00 Tg . Geld 8/1« Madrid 13. 66 Athen 0.94
Pt .Hwechsel Bern 32. 52 Japan 28 . 66
oledr . Satz v« Amsterdam 7. 91 Buen . Aires 32 81
höchst Satz l Stockholm 15 37V» Rio de Tan 8 .30

Wechs . auf Oslo 24 . 72V« Berlin 4P .24*/«
Lond Cbl 4 ''2V« Kopenhagen . 97V«

Ostaslatische Wechselkurse vom 18. November
Newyork gegen Japan 28.61—28.63. London g-ejrenJapan 1.2,/n*. (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd).

Berliner Devisenkurse
Je4*
e .2c<3-n
22

1eleettjphi cht-
Auszahlungen

3S. V)- er
O cj
> ü

16 Novembej
Gl ‘1ci Brief

16. November
Gelci Brief

7 Ägypten 1 äg . Pt. iü,D6b 12,6*6 12.655 IcjDjö
Argentinien 1 P .-P. 1,7& 0,676 0,680 0,6/» 0,6 -2
Belgien 100 Belga 81,- 41,0h 42,06 42̂ £P 12,0b

r Brasilien I Milreis 13,822 !>,l89 0,14] 0,139 0,141
Balgarien 100 Lev. bl,— 3,047 3.063 3,047 3,053
Canada 1 k . Doll 4,68 2.456 2.460 2,457 2,46 t

Vi Dänemark 100 Kr 112,50 64,60 54,70 54,60 54,70
5 Danzig 100 Guld. — _ 46,80 46,90 46.80 46,90V England 1 Pfund 20,42 12,225 12,256 12,225 12,255
4 Estld . lOOestn . Kr. — — 67,93 es, ° 7 67,93 68J >7
4Vf Finnland 100 f . M. 81,- 5,39 5,40 6,39 5,40
4 Frankreich 109 Ft 81,- 16,37 16^ 1 16,37 16,41
7 GriechenM 100 D 81.- 2,363 2,365 2,86H 2367
3V« Holland 100 Ould 16b,74 168.73 169,U? 168.73 169.07
6V« Island 100 ist . Kr 112,60 64 ,b4 64,64 54,84 o4,94
5 Italien 100 Lire 81,- 20,16 20,20 20,16 20,20

3 .65 Japan 1 Yen 2.092 0,712 ü,714 0,713 0,715
ÜV«jngosiav 100 Din. bi,— 5,654 6j666 6,664 5,666
6 Lettland 100 Latts 80,92 «1.08 80 .92 bl ,0a

Litauen 100 Litas 41,62 41,70 41,62 41.70
3V« Norwegen 100 Kr 112.76 61,39 61,51 61,3« 61,61
3V. Österreich 100 Sch 69,07 48,95 49.0o 48,66 49,06
6 Polen 100 Zloty 46,80 46,90 46,80 46,60
6V* Portuga 1 100 Esc 463,67 11,09 11,11 11,G9 11,11
Ö Rumänien 100 Lei —*— 2,488 2,492 2,48« 2,402
2Vs Schweden 100 Kr 112,60 63,02 63,14 6^ 02 63,14

Schweiz 100 Ft 81,- 80,79 b0,9o h0.73 W',94
5 Spanien 100 Pes. Bl,- 33,US 33 .09 33,93 38,90
3V» Tuche * . 100 Kr. 86,- 10,265 10,285 10,265 10,2867 Türkei 1 türk . Pfd 18,466 1,977 1,981 1,977 1,981

Ungarn lOOPengö —,- — — —
Urugua ? 1 Gold -P i,S4 1,119 1,121 1,119 1,121

»/i V <i*»> ftmnrllra 1 P 1 1911 v.4:-6 Z,49( '.486 2.490

Am Yalntenmarkt waren Pfunde und Dollar bei
unbedeutenden Schwankungen per Saldo unver¬
ändert . Yon den Goldvaluten liegt der franzö¬
sische Franc weiter unsicher,  obwohlzwischen Laval und dem Finanzausschuß ein Vor-

Handelsabkommen USA.- Kanada
unterzeichnet

Washington , 16. November . Anläßlich der
Unterzeichnung des Handelsvertrages zwischen
den Vereinigten Staaten und Kanada äußerten
sich die Vertreter der kanadischen Regierung
und des Weißen Hauses sehr zuversichtlich über
die Wiederherstellung des Zustandes eines nach¬
barlichen Güteraustausches , der seit dem Bür¬
gerkrieg 1865 auf vertragsloser Grundlage er¬
folgte und in den letzten Jahren erheblich zu¬
rückgegangen war . Immerhin ist Kanada immer
noch der zweitbeste Kunde der Vereinigten
Staaten . Diesen ist daher an dem Aufbau der
Handelsbeziehungen gerade zu Kanada sehr ge¬
legen . Infolgedessen sind Zugeständnisse er¬
folgt , die in Kanada Freude und in USA . Pro¬
teste hervorgerufen haben.

Um diese Proteste zu beschwichtigen , gab
Außenminister Hüll eine Erklärung ab, in der
er auf die gemeinsame Fünftausendmeilengrenze
zwischen Amerika und Kanada und auf die un¬
zähligen Möglichkeiten hinwies , die sich für
einen gegenseitig gewinnbringenden Handel
hieraus ergeben . Die Ausfuhr nach Kanada sei
infolge der

kurzsichtigen
amerikanischen Schutzzollpolitik

von 900 Mill. Dollar im Jahre 1929 auf 300 Mill.
Dollar gesunken . Der neue Vertrag werde eine
Ausfuhrsteigerung zur Folge haben . Der Han¬
delspakt bedeute einen wichtigen Schritt auf
dem Wege Wirtschaft ! icher Vernunft.

Genera ! Motors zuversichtlich
Newyork , 16. November . Der Präsident des

General Motors Konzerns . J. D . Mooney , äußerte
sich bei seiner Rückkehr aus Europa sehr zu¬
versichtlich über die Aussichten der über¬
seeischen Betriebe seiner Gesellschaft . Er er¬
klärte , die allgemeine Wirtschaftslage in Eu¬
ropa lasse eine nachhaltige Besserung erken¬
nen und die Erzeugung der General Motors sei
in diesem Jahr in Deutschland (Opel)
um 75 °/o, in England um 25 %> höher als im
Vorjahre.

Frachtforderungen für Transitwaven-
lieferungen nach Kolumbien

Die Bezahlung von Frachten für Waren aus
dritten Ländern , die mit deutschen Schiffen
oder über deutsche Häfen verladen worden sind,
ist , wie die Deutsche Antioquia Bank , Bremen,
erfahrt , in der zwischen Kolumbien und Deutsch¬
land ktirzlich getroffenen Vereinbarung ge¬
regelt worden . Die Begleichung wird jetzt in
voller Höhe von seiten Kolumbiens in freien
Devisen  erfolgen , so daß eine getrennte Be¬
rechnung nicht mehr erfnrd rlich ist . Sobald der
Text der Vereinbarung eingetroffen ist , wer¬
den wir die genauen Bestimmungen betreffs der
zukünftigen Behandlung von Transitwarenlie¬
ferungen bekanntgeben.

ständignng zustandegekommen zu sein scheint . Presse¬
äußerungen zufolge sieht man die Lage aber noch
immer sehr pessimistisch  an . Der hollän¬dische Gulden und der Schweizer Franc lagen in der
Tendenz weiter fest , kursmäßig aber wenig ver¬ändert.

Generalversammlungen
19. 11. Gaswerk Ermsleben a Harz A.-G., Bremen
21. 11. Hohentor -̂Grnndstückß -A.-G., Bremen
26. 11. Kaiserbranerei Beck & Co., K.-G. a. A., Bremen
30. 11. Norddeutsche Finanzierungs -A.-G., Bremen

Konkurse
Altona -Blankenese : Schneiderin . Franz - Trippier . —

Bad Oeynhausen : Frau Anni — auch gen . Nanette —Schmitz . — Bischofstein : Kaufm . Max Finkenstein,
Lautern — Breslau : Nachl . Kaufm . Erich Berger.— Dresden : Nachl . Gutsbes . Ernst Richard Gosch¬
mann . — Frankfurt/Main : Nachl . Dentist Paul Frank.
— Gelsenkirchen : Fa . Schmidt & Schubert 1. Frau
Wilhelm Schmidt , Johanna ‘geh. Zielke. 2. Kaufm.Johannes Schmidt , Buchdruckerei . — Gießen : Adolf
und Marie Harriui » in Fa . Fr . Harries & Co. in Liqu .,
Wieseck. — Goch: Ehefrau Wilhelm Bartjes . —
— Kitzingen : Nachl . Tagelöhnerswitwe Eva Maria
Bettinger . — Liegnitz : Fa . Albert v. Marek, Inh.Alfred Götz. — Rantzau hei Barmstedt , Holst .: Eisen¬
warenhändler Willy Mohr in Barmstedt . — Reichen¬bach , O. L.: Fa . Friedrich Kessel — Worms : Fa.
Weiler & Stephan Inh . Ziegeleibes. Heinr . Weiler inHerrnsheim . — Wurzen : Itolonialwarenhändler OttoHeinrich L<

Vergleichsverfahren
Bad Pyrmont : Drogist Erich Hausmann . — Bautzen:

Kaufm . Richard Neumann . — Burg , Bez. Magdeburg:
Kaufm . Max Lochmann . — Insterburg : Fa , Wilhelm
Walter Inh Wwe. Marta Walter geh. Leidig . —Leipzig : Kaufm . Georg Kotscb . — Wuppertal -Elber¬
feld : Kaufm . Wilhelm Brauer , W.-Cronenberg , Inh.der Fa . Hallenberger & Brauer , Sitzmöbelfabrik.

Gründung
einer mexikanischen Kaffeebank

Ende November wird die Gründung einet,
mexikanischen Kaffeebank erfolgen . Die Bank,
die mit einem Kapital von 1 Million Pesos ar¬
beiten wird , soll Kaffee -Pflanzer und Expor¬
teure unterstützen . Die Bank wird ihren Sitz
in Tapaschula  haben und Filialen in Soco-
nusco und einigen anderen Plätzen des Staates
Chiapas unterhalten.

Abschaffung der Devisenkontrolle
in Argentinien

Buenos Aires , 16. November . Die argentinische
Regierung hat gestern Schritte •in Richtung
einer Aufgabe der Devisenkontrolle unternom¬
men und das Versteigerungssystem beim Ver¬
kauf der offiziellen Devisen eingestellt.

Minister Stucki Delegierter für den Außen¬
handel . Der schweizerische Bundesrat hat das
Rücktrittsgesuch von Minister Stucki  offiziell
genehmigt . Minister Stucki stellt sich für die
T_,eitung wirtschaftlicher Verhandlungen mit dem
Ausland zur Verfügung und erhält den Titel
eines Delegierten für den Außenhandel.

Nach dem Ausweis der Bank von Frankreich
vom 8. November sind die Goldbestände um
667 Mill . Frcs . auf 71 323 Mill . zurückgegangen.

Der Verband der französischen chemischen
und verwandten Industriezweige hat in einer
Eingabe gegen die wirtschaftlichen Sühnemaß¬
nahmen gegen Italien Einspruch erhoben wegen
der befürchteten ungünstigen Auswirkungen.

Seit einiger Zeit wird in Ungarn die Sperr-
pengöverwendung zusehends schärfer gehand-
habt.

Zur Frage der Ausfuhr
von Eisenerzeugnissen

Berlin , 16. November . Ueber das durch Ver¬
ordnung vom 9. November (Reichsanzeiger yoM
12. November ) bekanntgegebene Ausfuhrverbot
für Eisenhalbzeug sind Ausführungen gemacht
worden , die zu Mißverständnissen Anlaß geben
können . Wie bereits in der Veröffentlichung
mitgeteilt wurde , ist die Ausfuhrregelung der
Eisenerzeugnisse eingeführt worden , um die
privatwirtschaftlichen Abmachungen , die zwi¬
schen den europäischen Eisenindustrien ge¬
troffen worden sind , zu sichern . Das Ausfuhr¬
verbot wird die Ausfuhr von Eisenerzeugnissen
im Rahmen der internationalen IH-
dustripvereinharnngen  in keiner W eisb
behindern . Die Ausfuhrregelung ist so gestal¬
tet , daß Verzögerungen in der Ablieferung nicht
eintreten können.

*

Ein neues Gesetz (Reichsgesetzblatt Nr . 125)’
bestimmt , daß die deutsche Ein - und Ausfuhr
von Kriegsgerät nur mit besonderer Erlaubnis
des Reichskommissars für Ans - und Einfuhr¬
bewilligung im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kriegsminister erfolgen darf.

Der Verwaltungsrat der Internationalen Han¬
delskammer wählte den Leiter der Reichsgruppe
Banken Dr . Otto Christian Fischer , Berlin , zum
Vizepräsidenten der Internationalen Handels¬
kammer.

Der Leiter der Reichsstelle für Devisenbe¬
wirtschaftung hat mit RE . Nr . 216/35 DSt . 93/35
UeSt . Ausführungsbestimmungen zu dem neuen
Verrechnnngsahkommen mit Iran  vom
30. Oktober 1935 erlassen . Zugleich wurde mit
RE. Nr . - DSt . 94/35 UeSt . ein Merkblatt
über die Art und Weise der Bezahlung der
Wareneinfuhr aus Iran herausgegeben.

Die Reichsstelle für den Außenhandel Hat
einen Sonderdruck Richtlinien für  die'
Devisenbewirtschaftung  nach dem'
Stande vom 1. Oktober herausgegeben , in dem
sämtliche seit dem 4. Februar erfolgten Ab¬
änderungen in die Originalfassung eingeordnetsind.

Großhandelspreise wieder leicht erhöht . Die
Kennziffer der Großhandelspreise stellt sich für
den 13. November auf 103,1 (1913 = 100) . Sie
ist gegenüber der Vorwoche (103,0) wenig ver¬
ändert . Die Kennziffern der Hauptgruppeä
lauten : Agrarstoffe 104,8 (unverändert ) , indu¬
strielle Rohstoffe und Halhwaren 92,7 (plus 0,1
v. II.) und industrielle Fertigwaren 119,3 (plus
0,1 v. H.) .

Reichsbankdiskont 4% «Iser ilr « isi <er wmwm  f €», iovemief f.ombardsatz 5 °/0

Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte
Deuttch » Relctu - n.

Staats -Anleihen 16 .11 . 1*. 11.

4 Brem . Umtausch s '/i (j 871/. <
4' /i Lübeck 28 o^ / , < « ' /* u
5 Dt. Reichsanl . 27 ioJ <Gii ( Jfo
4 do . 34 •yVl- G 99 U
6 Reichsb . lg . 3# 102. 25 99 .40
8 Reichspost 33 I. - -
4' /l do . 34 I . 100 . 25 1! 0 . 37
5 Bremer $ kl . — —
5 do . er . — —
8 Lübeck Kr . kl . — —
8 do . gr . — —
Bremen Neubesits 21*/<G 2i */* G
Hamburg Neubesitz 18 U 18 b
Dtscb. Altbesitz 113- 25
Bremen Altbesitz 1- 9 0 " 0 b
Hamburg Altbesitz 1C9.C0 109 .tc

Provinz - und Kreis-
Anleihen

4' /i Schlesw .H . Pr.
Vd. 28/29

4' /i do . 30

Kreditanstalten und
Kirpersdiatten

Vit Oldb . Gsch . v . 25
Vit do . Korn. S. 1
Vh  do . do.

do,

93' |a G 93«G
94 b

4‘/j do.
4V» do. S. 1
41/* do.
41/* do.

do.
do.

S. 2
S. 3
ü . 3
S. 2
S. 4

95G —
94|jG

- 97ÜL,

Vit do ! Optbr . s ‘. 5 97 '/i G -
Vit do. do . S. 6 — 971/ ‘ G

Hypothekenbanken
4V* Dt. Schltfbel . 3 R2W: G
41/* do . 4 Wh  G
4*/t Hamb . Hypbfc. h 97 G
4V* do. B °7
4V» do . E 97 b G
do. D F G H J K 97 b G
51'» do. Liquid,

do. ADteUscflein
4V* Lüb . Hypbk , 1
4l/t do . 2
4V> do. 3 n . 4
d’/i do. 5
4Vs Pr . Ctrbd . 26/27
4!/i do . 28
5s/i do. LIq. 26 A 2
do. Anteüsch . 9 . 40u
41/» pr , ctrbd . Bod.
4Vi Obl. 26/27/28 9i */< (
4Vj Rh . West !. Bod.

Cred . 4 96G
51' ! do. Liquid . 100JG
4;> Schl.-Holst . Pr.
4 » Ldsbk . 1 u . 7 -
4 '* do. Korn.

Ob!. 2 u . 3 -

97 b Cj

97 b G

3 .55G

P.4uü

92*1*0

9öG
10CÄO

95
Industrie -Obligat.

Br. Tauwerk ! , v . 03 ~
Belm. Lin. von 1926 — —
Dt. Lin. von 1926 W/4 10C»/j
Bt. Un . Hansa v. 26 -
Hordd. steine , v . 27 101 101

Sleuirgutsctielne Gruppe 11
am 1. 4 . 1934 V 3 .7 k- 103 .75

Jdllte am l . 4 . 1935 107 . 75 m ? . >5
;5ll5K am 1, 4 . 1936 H9 . P0 1C9.9:
f \\\l  am 1. 4. 1937 108. 5 1C8. -5

am 1, 4 . 1938 108. 25 1C8. 25

Bank -Aktien
Adca
Coram .- u . Pr .-Bank
Deutsch -Asiat .-Bank
DD-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb. Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Scfitüafirtsaktiee
Br. SChleppscfa .-Ges.
Bugsler -Reederel
Dt. Ost -A!rika -LlnIe
Hapag
Hbg .-Südam . D. 0.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -LInie

16 . 11 .
C8lh
8b

35

79
9 -' *1*

182
c6

1125
123

15. 11.
67*]*
83»/:

439
83^
831/:
79
97%

175%
63

1121/*
123G

.‘8
130 0
37 0
15
28al*
7ü
16
£0
37 B

56
13
37
15
2^
70
16
5o
37

Eisenbahn -Aktien

A. G. tür Verkehr W 4 fi '
Brem . Straßenbahn öjj*
Dt. Relchsb .-Vorz .-A. 1*2s#
Hamburger Hochbahn ß* 84
Lüb .-Büch . Eisenb . - 70
Braunschw . Land . Ei . — - *

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’scbe Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cem.
Brem .-Beslgh . Oelf.
Brem . Veg . FIsdi .-G.
Br. AHg. Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br . Pap . u . Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Llnoleumwerke
Dynamit Nobel
Elbschloßbrauerel
I . 0 . Farbenindustr.
Flensb . Schiffsbau
Gelsenkirchener
Guano -Werke
Hbg . Elek .-Werfc
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Hollersch . Carlhütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Le.derwerke Wieraan
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kflhlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .IIodis.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoidwerke

371/8 36*1«
136 136
63 621/*

170G
Ml <J
. 52V»
101
104
118
151
41

100
136
165
110
147

110
170
111
1VO*/{
10'»
104
118
151
41

10J
136
165
11U
147

103 1021/»
148*18 147
50B 50 B

1ü4Vs 104
921/* 92

1281/* 128l]t
91 91

114 114
105«/4 109

1 .5
121
205
1U3
100
150tf
81

106
U4
72x]\

‘5
77*1*

'17
96

1C1
12 *
205
101
1CO
110%
81‘/8

105
114
71l/-

55
78

117V-
98

16. 11. 15. 11.
Schlinck & Cie. 100 100
Schuckert & Co. 117*]* 117*/-
Schwartauer Werke 85 86
Siemens & Halske 164V- 174V?
Stader Lederfabrik 118V» 118V’
Thörl Oe! 1 0 10'J
Transp . A. G vorm.

J , Hevecke 55 55

16. 11 . 15. 11.
85 85
49 49

Ver . Werkstätten
Wendt Zigarrenfabr.

Kolonialwerte
Kamerun -Eb .-G. —
Neu-Guinea -Corap.
OtavI Min . u . Eis .-G, *81/»
Schantung Hand AG. - '

18V-

Niedersächsische Börse
Kommunalverbünde

mit Zinsberechnung
4‘7« Hann . Prov . Anl.

R. 15 94| 9A%
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V« Oldbg . st . Kr . O.

Pfdbr . S. 5 97^ 92Ü
do . Gold -Komm .*

Obl . S. 3 94V*
Landesbanken

41/* Hann . Ldkr . G.-
Pf . S. 1 1926

4*/i Brschw . Staatsb.
Goldpfbr . R 16 ^ /«

51/» do . Liqul . Pfdbr . 100»/#
4 do . RM Pfdbr . S. 6 91V»

Ritterschaften
4Vt Brschw . ritt . G.-

Pf . v. 29
4V* Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4Vz Calenbg . ritt.

G.-Pfdbr . v. 28
4Vt do . von 1927
4llt  Celier ritt.

Goldpf . C.
4Vs Brem . ritt . Kr.

Feing . Pf . 28
51/* Brschw . ritterl.

Liaui . Pf.
Stadtschaften

4V» Preuß . Zentral¬
stadtschaft Pfand-

95

97% 97%

C6V;
10̂ /.
91*f*

96*/« 96V*

96*/4 96>/4

97*/«
97*/4

97V«
P7V«

96»!* 96V '-

100 .25 100.25

brief R 22 9&I* 96V«

lypothekenbanken
Wi Brschw .-Hann.
Hyp . Bk. Goldpid .-
von 1929 97 P7

5V« do . Liquid .Pfdbr.
do . Anteilscheine
4V* Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdbr . R. 7
5Vi do . Liqu . Pf.

R. 15 , 1— 2

V 0 .87 101.CO
13.20 13. 10

96*1* 97

101 101
Industrie -Anleihen
6 Brauereigilde Obi. 102 102
6 Busch Jaeger Obl. 99 99
6 Conti Gummi Cbl . 102 102

io ; fc 102]*

10s
73

87

91

90

J01
97

6 Hacketbal Obl.
6 Linden Brauerei

Obl.
3 Mech . Linden Obl.
5 Prß . Elektr Kohle

Wert in RM f. d . t 17 .V7
6 Vorw . Zem . Obi. 1 1
Sachwerte ohn Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl,

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell , ritt (Rogg .)

abg . Pf.
51/* Hann . Bd. Kr.

Liqul . Pfandbr.
5 Pr . Elektr . a . RM

adg . Anl.
6 Lüdenscheid M

Obl.
Industrie -Aktien
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann . Immob.

(Je Stck . In RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
Lindener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwohler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
Hann Bodenkred .Bk,
Verkehrs -Aktien
Hildesh . Pein .Kreisb.
Ueberlandw . Hann.
Brschw . Straßenbahn
Marienbom -Beend,

'03
73v«

17. 50
1 1

91

10CV*

97

102»/* 102

'55 l/* 155V
126
90

118
M9

400
93

147
134
126
87

100
181
164
1C6
140
90

122
163
80

95
79

30
Xi7
102
7/

124
90

117
e16»/«

400
95

147
133*/«
126
8?

107
179
164
•»05
139
93lh

122
163

20
1C7V)
102
77

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder,
der Reichsbahn , der Reichspost.
Sdiutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 113 . 10 113. 10
5V« Reichsanl . 27 100. 511 100 .30
4 Reichsanl . 34 9*. 50 97 . tu
51/**/* Young -Anl . H2 . 25 102. on
4‘/» Pr . St .-Afll. 28 107. 0' - ri7 .<V>
47s Prß . Staats R 2 moi 70 101. 70
47s Prß . Staats R 1 1 2 .37 1 2.37
41/* Bayern v . 1927 98 . ? ' 98 .25
47sBrsChwg . 1928 95 . 2 » 95 . *u
47 » S,ilVt7g flhl*i#  1U ** 7

57 . D. ReichSP .33 Fl . 100. 30 100. 12
47 * Reichsbahn 99 . 50 99 .3/
47 » Pr . Ldrbk . 1— 2 97 . 30 97 . 50
47 * dO. 3— 4 97 .50 97. 50
47 * dO. 5— 6 97 .50 97 . 5Ü

stadtnnlelhen
47 * Bin . Goldsch . 26 94. 75 94»/»
67 * do . Verk . Anl . 28 97V« -
67 « Frkft . Schätze - -

Oeffentl . Kreditanstalten
47 * Bin . Pfdbr .-A. v3*/? 93 .50
Dt. Komm . Auslos .-

Scheine I 113.00 113. 12
Dt. Komm . Auslos .-

S 129*4* MM»

47 * Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S. 1

do . 1927 Serie 2
47 * Old Staatl . 25
47 * do . Serie 1 u . 3
47 * do . Serie 2
47 * do . Serie 4
47 * do . Serie 5
47 * do , Komm . 1
47 * do . Komm - 2
47 * do . Komm . 3
57 * do . Liqu.
47 * Pr . Ldpfbr . S. 4
47 * do . S. 11
47 * do . S . 17 — 18
47 * do . S . 21
47 * do . R. 24
47 * do . R. 25— 27
47 * do . R. 28
47 * Ldschftl Zentr .*

Goldpfandbr.
47 * Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
47 * Schlesw . Holst.

ldsch . Goldpfbr . 24
41/* Westf . ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
47s Braunschw.

Hann . v . 1929
47 * Goth . Grund¬

kredit 4 . 5 , 5a
47 * Hann . Boden¬

kredit 13, 14
47 * Meininger

Hypoth . Bank R. 5
47 * Pr . Centralb . 28
47 * Pr . Hypoth . 1—3
47 * Pr . Pfandbr .«

bank Em . 50
4V* Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
47 * Schl . H. ldsch.

A 30
47 * Berl . Hyp. 15
47 * Berl . Kyp . K.

Obl . 6
57 * Pr . Centr . B.

Liquid.
47 * Pr . Pfdbr.

Komm . 20
47 * Pr . Centr . Bod.

G 24
47 * do , Komm.
47 * Pr . Ztrst . R. 19
47 * Pr . Ztrst . R. 20
47 * Hann . Landesk.

S 1
47 * Hann . Landesk.

Kommunal -Obligationen

47 * Mein . Hyp .-Bank
Komm . 14. 16, 21

47 * Pr . Ctr . Bod.
Komm . S. 26 —28

47 * Rh . Wstf . Bdkr.
Gold -Korn S. 4 — 6

16 11 . ' 5 11.

'-7 .75
971/*

977«

97*]*
971/«

977«
95

96V* 9Ö7»
951/4 957«
957 « 957«

95 95

93
95

93
957s

93 937«

100. 60 100.60

9374 93*/i

957 » 95
93 93
967 * 967:
967 * « »/«

977 * 977*
97*]* 97*]i

93 93

Industrie -Obligationen
6V* Dt . Linolwerke — iri
81/* Klöcknerwerke 1 4 .25 1017«
6V* Thür . Elek . L. * 102*/4
67 * Verein . Stahl . 102.87 1027«
67 » Zuckerkredit KO .50 1017/

Ausl . Staatsanleihen
47 * Oest , St . 14 39*(, 39 .75
47 * Ung . St . 13 - 9 .25
47 * Ung . St , 14 9 .25 9 . 25
47 * Mexlk . abg . — 6 . 85
W Mo * Skr ~ 10,75

95
10.*/«
91

1003/« Fällig
1 4.

Alte
Geld | Brief

Polenschä.
Geld | rief

97 97 1935 . _ -
9’ 97 1936 nov« — — -
97 97 1937 11®/s nz ’h — —
961/* 96V« 1938 99 — — —

PC*/B 1939 — — —
96V* 9Ö1/2 1940 98' /b —• — -

1941 97*]* — 97*/« 98l/>
P4 94 1942 97 97»/« —

1943 96*/« — 96»̂ —
89 .8-1 89 .80 1944 — - 9C»/8 —

1945 — — _
92*]* 92*]* 1946 ^6*/« 97i/- — —

1947 96»/« 971/: — —
95V« 95 1948 96»v 97*| 9C8/8

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . . . 67*/h

96V« 9&}* 1946/48 . . . fi«1/* «T8/*

95 95 Aktien
Verkehrswesen

9l *]l 96 Hamb. lochb .*A. 84«/« 84
Hann . Ueberl. — 1( 8

Steuergutscheine
fällig 1934 . .
fällig 1935 , .
fällig 1936 . ,
fällig 1937 . .
fällig 1938 . .

Steuerscb . V K

16. 11. 1 . 11.
103. 75 1! 3 . 75
1i » .75 107 . 75
109. VO 109. Of
1' 8 .75 1i 8 . 75
108 . 25 K8 . 25
1 7. 62 1(7 .62

feichsschuldbuchforderungen
mit Zinsberechnung

Lübeck -Büch.
Banken
Allg . D. Cr. -Anst.
Bayr . Hyp. u . Wb.
Bayr . Ver .-Bank
Berl . Handelsg.
Comm .- u . Priv.
DD-Bank
Dt. Asiat . Bank
Dt. Uebers .-Bank
Dresdner Bank
Mein . Hyp .-B.
Oldbg . Landesbank
Old. Spar - u . L.

707 « 6774
867 * 837*
94 93

170 108
e«7* ®31/*
84*1* 83

50? 489
80 77»//
85 . 837?
937 * 907i

Industrie
Adler P.-Zem.
Allg . Elekt .-G.
Alsen P.-Cem.
Atlas -Werke
Brera .-Besigh.
Br. AlIg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Dt . Baumw.
Dt. Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Ton u , Stein
Dynam . Nobel
Germ . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm Stärke
Kötiz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch.
Masch Buckau
Maxlmllhütte
Meyer -Kffm.
Mlag -Mühlen
Mitteid . Stahl
MüJh. Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Trikotweb.
Nordd . Steingut
„Nordsee " D. H.
Nordw . Kraft
Phön . Braunk.
Polyphon
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosenth . Porz.
Sarotti Schok.
Schl . Porti . Zem.
Thörl ’s Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonialwerte
Dtsdi .-Ostafrlka
Neuguinea
Schantung Hd . AG

16. 11. 15 11.

37 367«

637 « 63
1 17« 1UU/.
115 115

120
92

115
9b
76
897»

100
119

1197«
947»

94
77
887«

10 .7<
119

0' 7la 1 67«
1167 « -
14/Ve 14?7 -.

1207«
M6lh *057«
96V» 967«

1257« 124
Ml MO

14V.
88

74
881/*

73 727*

92 Z

1171/* 1567.
1' 1*U ico
48
98

M67»

47
98

M57»
12474
151
135

97\ 97

98*/, 98

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl . Ausl . Scheine
einschl . */* AMösungsch.
67 * Hoesch Elsen - und

Stahl -RM*An!eihe
67 * Friedr . KrupO -RM«

Anleihe
77 * Mltteld . Stahl -RM-A.
7V* Vereinigte Stahl -RM-

Anleihe Serie B

Accumuiatoren -Fabrik
Allgem . Kunstzijde Unie
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
J. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind,
Bl . Kraft u . Licht A.-G
Berl . Maschinenbau

• ' Bibiaß)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk
Chem . von Heyden

Comp . Hispano S A— Cdo. S. D

Anfangs- Schluß- Einheilskurs
Kurs Kurs 16. M. 15 . 11

112. 00 113.00 113. 10 113 . 10
- - 102. 87 '02 .80

103*/» !03' /e 103. 10 103 . 10— — 103. CO 103.00

'op ’Ib 102.87 102. 87

_ •68V« 168.50 169. C0
,52 ‘/i 52*1. 52. 25 57 . 37
37*/. 37 37 .0 36 . 75
76*/< 7•*/. 76 .0 76 0 -

'20 ■/, 120 1201/« 119. 75
H2 ’l. 1 2TI, 1 3 .7b 11.1 .50— — 113.00 114. 75— '13 112. 75 113. 7*.
'41 1/* 141V« 141. 12 141 . -5— 113 113. 25
190 190 - -

1 100»/« 100 .25 110. 12
if .9V '09 *jh 109 .3> 11o .On
'20 '19 */ ^ '. ( O 118 H
296»/ 296V' 296 . ‘0
28 ^ 2c9 _
ilT4> IV* * 156.00

;s- Schluß-

Continent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlant .-Telegr.
D. Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab,
Deutscher Eisenhandel
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Eisenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lieferungsges.
Elektr . Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. G. Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f el . Unternehra .—

Ludw . Loewe & Co,
Th . Goldschroidt
HMnburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoesch -Köln -Neuessen
Philipp Hoizmann
Hotelbett .-Gesellschaft
Ilse , Bergbau
Ilse , Bergbau Genußsch.
Gebrüder Junghans
Kall Chemie
Kaliwerke Aschersleben
Klöckner -Werke
Koksw . v,  Chem . Fabr.
Lahmeyer 4 Co.
LaurahCtte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwerk.
Mansfeld AG. f . Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metailgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Bergb . u , Hütt
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u . Brlk.
Rhein . Elektrizitätswerk.

Stahlwerke
Pbeln . Westf . Elektriz.
PfH" »rswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schics Elektriz . u . Gas

Llt B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co .. Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaiifhof (vorm.

Leonhard Tietz)
Westereeein Alkali
Zellstoff Waldhof
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrie
Reichsbank
A.-G für Verkehrswesen
Alle Lokalh 11 Kraftw
ot . Reichsbahn Vorz .-A
Hamb . -Amerika Packetf
Hambg .-Südam Dampf.
Norddeutscher Lloyd
Otavi Minen u . Eisenb.

Kurs Kurs
_ 131
91 907|a

106 1(6
126*1* 1261/«
102*/« 1i 2W
131 13:*/
136*1* 1361/-
12oV> 128
1 3V* 1i3V«
1891/* iee
— —
—

111»/« in »/«
112V« 112V»
129 128V»
* 7/8 91

148V» U8 \]*
113»/« 113V*
1 4V« 104*/»

122 121V»
105 105
“28»/* 128‘/t
— 116V:

1u9®/« 1C9V*
85V« 65
888]* 83V«
821/v 32l/v

1521/» 152V*
125V« 1251/*
80V« 80 1/«
— —

126 126
83V« 83

1H TI. 114«|*
125«ft 124V:
21 2<®/8
Wk 95*]*
81V« 8u7ls

'16 »/* 117
691/8 68*/g

107T). 107l/s

182»/* 182»/«
78V» / ?»/*

— _
210 210

1293/«
105 04
123V*. '73 ' /*
112V* 113
1R4t/» 184
33 32*]*

137 'j37
131V« 131V«
-'17*/. 117V:
1c3 103
•84«/* 164*1®
10CV« V.ov«
—

202 2C2
_

129 129
— —

25V« 25
123 123
111»/« '11V*

1 ' 31/* 113l/i
182V« •.83
80V« 91*/.

119*1* 119*/.
WI* 1'7 ’/«

151/- 1-‘/s
2 »/» 18*/,
I*7/. «’/,
18*/a 18*/,

£inheitskurs
16. 11. 15. 11.

130. 25 131 .00
91 .37

1U5. .l O
126. 75
102. 75
'30 . 50
•»3^ .50

1-3 . 50
'89 .25

91 . 12
105.00
126 .25
102 .50
131 .50
136.00
129. 80
103 .00
190. 00

111 .50 111 .00
112 . 10 110. 62
129.00 128 .50

— 91 .37
148. 12 147. 25
113 .50 112.00
104 .50 104 .00

121 .62
1 4. 75
V8 . 25
116 .75
09 25
85 . ( 0
88 .87

82
1*3. 50
>5 .( 0
80 . 25

130. 5?
'26 .00
83 .Oi

'14 .37

20 .87
94 .50
ÖM.87

116.75
<' 8 . 25

122 . 12
1C4.75
127 .75

109 . 25
85 .25
88 .50

62
152. 50
125. 12
79 .50

128. 75
126 . 50
83 .50

115.00
124. 50
20 . 12
95 . 00
80 . 87

116.00
69 .25

X)8 .00 107. 00

le2 .50
>7.75

210 . 0 "!
129.50
1 4 .75
123 3'
1 '3 .10
184.00

33»/4

128 .50
131 . 12
117 .S'j
1̂ 2 .75
164 .00
100 .00
>2 . 00

2C”-.S0

77 8?
1/7 . 25

163. 00
78 .00

208 .00
127. 50
104.50
122 .87
113.L0
181 . 50

32»»

139. 50
130 .50
117. 25
1C2. 75
164 .00
99 .CO
72 . 50

2C0.0O

77 . 87
129.00

b .25 25 . 37
123 .CO —
111 .50 110. 50

112 .75
181 .50
•0 .50

118 .50
1 2 .87

'5 37
28Vs

16.62
18.50

112 .50
181.37
80 .25

118 . 50
>2.75
15.00
/ 8 .00
16.37
18. 62
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Schiffahrt und Schiffbau

Rückgängiger Seegüterverkehr
der Unterweserhäfen im September

Der Gesamtgüterumschlag der Unterweser-
häfen im Seeverkehr ging nach Mitteilung des
Statistischen Landesamts Bremen im September
mit 624168 t um 63 935 t oder 9,3 v. H. zurück.
Einkommend wurden im September 228 380
(Vormonat : 235 935) t umgeschlagen und aus¬
gehend 395 788 (452 168) t . Gegenüber dem Sep¬
tember -Ergebnis 1934 hat der Güterempfang der
Unterweserhäfen im September um 85 571 t, der
Güterversand um 22 851 t abgenommen.

Der seewärtige Güterumschlag der bremi¬
schen  Häfen lag im September mit 511335 t
um 9,4 v. H. unter Vormonatshöhe (564 296) t.
Der Güterempfang sank gegenüber August mit
200 081 t um 12 852 t, der Güterversand sehr
viel stärker mit 311 254 t um 40109 t ab. Die
September -Entwicklung weicht damit von der
in den Vorjahren , in denen sowohl der Empfang
als auch der Versand von August auf September
beträchtlich anstieg , stark ab. Das vorjährige
September -Ergebnis wurde in Empfang um
53 452 t und im Versand um 36 012 t unter¬
schritten.

Die Abnahme des seewärtigen Güter¬
empfangs  der bremischen Häfen von August
auf September wurde allein durch geringere
Rohstoffankünfte  bewirkt . Vor allem
Spinnstoffe (Baumwolle , Jute , Wolle ) , Holz und
Mineralöle kamen in geringeren Mengen an.
Aber auch Futtermittel und Harze wurden weni¬
ger gelöscht . Der Bezug von Nahrungs - und
Genußmitteln sowie von Fertigwaren war gut
gehalten . Verminderte Ankünfte von Gerste und
Oelsaaten sowie von Oelen und Fetten wurden
durch vermehrte Löschungen von Hafer , Hül¬
senfrüchten , Obst und Südfrüchten , Brotgetreide
und einigen anderen Nahrungsmitteln mehr als
ausgeglichen . Außerdem kam Getreide an, das
bei einem Speicherbrand in Greifswald ver¬
mischt und beschädigt wurde . An Fertigwaren
wurden etwas mehr Papier und Eisenwaren ge¬
löscht.

Am Rückgang des seewärtigen Güterver¬
sands  der bremischen Häfen von August bis
September waren alle .drei Hauptgruppen betei¬
ligt . Stark verringerte Steinsalzverschiffungen
bewirken mit vermindertem Absatz von Fetten
und Oelen sowie Müllereierzeugnissen den Rück¬
gang des Nahrungsmittelversands . Ausschlag¬
gebend für die Abnahme der Rohstoffabferti¬
gung war insbesondere ein scharfes Ab¬
sinken des Steinkohlenumschlages.
Auch Steine und Erden , Spinnstoffe , Holz und
Zellulose wurden in geringeren Mengen ver¬
schifft als im August . Dagegen gingen mehr
Düngemittel und Mineralöle ab. Von den wich¬
tigeren Fertigwarengruppen wurden viel weni¬
ger Metallwaren , chemische Erzeugnisse und
Papier abgefertigt . Nur Glas und Glaswaren
sowie Maschinen wurden etwas mehr verschifft
als im Vormonat

*

In der Woche vom 3. bis 9. November kamen
im Seeverkehr an : 155 Schiffe mit 162 004 NRT
und 45 198 t Ladung . Es gingen ab : 149 Schiffe
mit 163 427 NRT und 66 515 t Ladung . Davon
entfielen auf Bremen -Stadt Ankunft : 86 Schiffe
mit 108 036 NRT und 38 507 t Ladung . Abgang:
83 Schiffe mit 112 905 NRT und 52 260 t Ladung.

Hamburg -Rhein Linie . Der Hamburg -Rhein
Dienst wird durch die Einstellung weiterer
Tonnage wesentlich verstärkt . Von den in Auf¬
trag gegebenen Schiffen ist Motorschiff
„Düsseldorf“  fertiggestellt . Es wird die
erste Reise von Hamburg nach döm Rhein am
23. November antreten . Die direkten  Ab¬
fahrten von Hamburg nach Emmerich , Wesel,
Ruhrort , Duisburg , Uerdingen , Krefeld -Hafen,
Düsseldorf , Neuß , Köln und Mülheim (Rhein)
und zurück werden dann erhöht , so daß in Zu¬
kunft innerhalb 14 Tagen 5 Abfahrten geboten
werden.

Italienischer Wettlauf
Neues Schnellschiff für den Ostasien -Dienst?
Die bevorsteifende volle Aufnahme des deut¬

schen Sohnelldieostes nach O s t a s i e n hat
nach einer uns vorliegenden Meldung aus Rom
anscheinend die Italiener zu dem Vorhaben ver¬
anlaßt , ein neues Schiff .von 20 000 BRT in den
Genua -Söhanghai -Dienst einzustellen . Dieses
Schiff soll eine Geschwindigkeit  von
24 Seemeilen entwickeln und die Reise in 21 Ta¬
gen zurücklegen . (Die „Conti Verde “ benötigt
zurzeit 24 Tage ) . Die drei deutschen Dampfer
haben bekanntlich einen Raumgehalt von etwa
18 000 BRT.

Außerdem sollen zwei neue Schiffe gebaut
werden von je 16 000 BRT mit einer Geschwin¬
digkeit von 20 Seemeilen für den östlichen
Mittelme 'erdienst und ein anderes 20 000-t-Scljiff
von 16 Seemeilen Geschwindigkeit für den
Fracht - und Passagierdienst zwischen Genua und
dem Schwarzen Meer.

Brennender Dampfer
Auf dem von Bremen nach Rotterdam be¬

stimmten 5275 BRT großen amerikanischen
Frachtdampfer „W e s t H i k a“ der Waterman
Steam Ship Corp .-Mobile brach im Laderaum
Feuer,  aus . Der Dampfer meldet , daß er das
Feuer eingedämmt habe und die Reise ohne
Hilfeleistung nach Rotterdam fortsetze.

Verstärkter Golfdienst der Holländer
Infolge der großen Belebung in der Golf-

Fahrt hat die Holland - Amerika Linie
ihre Fahrdispositionen für den Winter geändert.
Die Abfahrten von Houston , Galveston und New
Orleans nach Kuba und Mexiko sind für
November und Dezember verdoppelt worden.
Die „Bilderdijk “ ist aus der Nordamerika -Fahrt
herausgenommen und auf der Kuba -Mexiko -Linie
eingesetzt worden . Statt ihrer ist die „Veen-
dam“, die den Winter über aufgelegt werden
sollte , in die Nordatlantik -Fahrt eingesetzt . Vor¬
läufig wird der nordatlantische Dienst weiter
wöchentlich befahren.

Keine Angebote
für Ersatz -Leviathan

Washington , 16. November . Wie in politischen
Kreisen verlautet , ist die Ausschreibung der Re¬
gierung auf Angebote für den Neubau zum Er-

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aeeina 15. an Kap¬

stadt . Anatolia 14. an Buenos Aires . Bremerhaven 13.
an Rabaul . Europa 16. an Bremerhaven . Frankfurt
15 Azoren pass , nach Bremen . MS Havel 14. ab
Schanghai nach Hongkong . Lahn 16. ab Brisbane
nach Sydney . Mosel 15. Ushant pass , nach Antwer¬
pen . Oder 15. an Barcelona . Porta 15. an Antwerpen.
Potsdam 15. Gibraltar pass , nach Palma de Mallorea.
Roland 15. Finisterre pass , nach Hamburg . MS Saar
15. an Antwerpen.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa " ,
Bremen . Bärenfels 15. in Antwerpen . Braunfels 15.
Ushant pass . Goldenfels 15. von Port Said . Liebenfels
15. Ushant pass . Marienfels 16. in East London . So.i-
eck 15. in Bilbao . Wolfsburg 15. von Antwerpen nach
Bombay.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
Andromeda 15. Holtenau ' pass , nach Rotterdam . Ari¬
adne 15. von Köln nach Rotterdam . Egeria 16. Bruns¬
büttel pass , nach Stettin . Electra 16. von Bremer¬
haven nach Gotenburg . Feronia 15. von Königsberg
nach Bremen . Flora 15. von Königsberg nach Bre¬
men . Fortuna 15. Pillau pass , nach Danzig . Hero 15.
von Gijon nach Oporto . MS Kepler 15. in Bremen.
Kronos 16. von Valencia nach Alicante . Leander 16.
von Bremen nach Santander . Leda 15. von Bremen
nach Stavanger . Niobe 16, Lobith pass , nach Rotter¬
dam. Nixe 16. von Bremen nach Helsingborg . MS 01-
bers 16. von Bremen nach Antwerpen . Orest 15. in
Köln . Pallas 15. Brunsbüttel pass , nach Königsberg.
Rhea 16. Emmerich pass , nach Köln . Slelia 13. in
Bremen . Themis 15. von Kopenhagen nach Heiligcn-
hafen . Theseus 16. von Bremen nach Kopenhagen.
Uranus 16. von Bremen nach Gdingen . Victoria 16. in
Oestrand . Vulcan 16. Brunsbüttel pass , nach Königs¬
berg . Oskar Friedrich 15. Holtenau pass , nach Rot¬
terdam . Eifel 16. von Bremen nach Antwerpen . Hans
Carl 16. in Rotterdam.

Argo Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
16. von Bramen nach London . Albatroß 16. von Bre¬
men nach Hüll . Alk 16. von Stettin nach Bremen.

satz dee „Leviathan “, dem früheren deutschen
Dampfer „Vaterland “, von den großen ameri¬
kanischen Werften nicht  beantwortet worden.
Obgleich die Regierung 15 Mill . Dollar für den
Bau angesetzt , habe und ihn direkt selbst finan¬
zieren wolle , hätten die Werften keine An¬
gebote gemacht.

Jahreshöchstleistung im Schiffbau
Den Rekord im Schiffbau wird auch iu diesem

Jahre wieder die Werft von Harland & Wolff
in Belfast mit über 100 000 -t neuem Schiffsraum
erreichen . Keine andere Werft der Welt wird
diese Höchstleistung in diesem Jahr noch über¬
bieten können . Im Jahre 1914 wurden von Har¬
land & Wolff nicht weniger als 156 000 t zu
Wasser gelassen , eine Leistung , die um so mehr
anerkannt werden muß , als die Werft damals
nur über 8 Helgen verfügte , während sie heute
19 Helgen besitzt . Bisher sind von Harland &
Wolff 7 Schiffe mit etwa 65 000 t zu Wasser
gelassen worden . In Kürze wird das Schwester¬
schiff des zurzeit am Ausrüstungskai seiner
Vollendung entgegengehenden Motorschiffes
„Stirling Castle “ der Union Castle Line , das
25 000 t große Post - und Passagierschiff
„Athlone Castle “, vom Stapel laufen.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung “)

Das Geschäft im Heimfrachtenmarkt weist keine
Besserung auf , doch ist die Stimmung in den meisten
Eichtungen voll stetig . In der ausgehenden Kohlen¬
fahrt ist es jedoch immer noch recht leblos und nach
einigen Richtungen übersteigt das Tonnageangebot
den geringen Bedarf der Befrachter.

Die L a - P 1a t a - Verschiffer bekundeten kein
großes Interesse . Es wurden jedoch zwei mittelgroße
Schiffe für prompte Verladung von oberen Häfen
nach England zu Tarifraten geschlossen . — In Nord¬
amerika war es immer noch außerordentlich ruhig.
Es liegen keine dringenden Aufträge von Mon¬
treal  vor . Auch die atlantischen Fahrten der Ver¬
einigten Staaten sind weiter ruhig , während für
Zucker von Kuba  Schiffsraum in beschränktem
Maße zu stetigen Raten benötigt wird . Vom Nord-
Pazifik  soll Tonnage unter Anstellung sein , doch
sind im Augenblick die Ideen der Befrachter und der
Reeder noch zu weit auseinander.

Gute Nachfrage lag vor fiir Getreide von Austra¬
lien.  Ein TöOO-Xonner mrx Cancelling Ende Januar
nahm eine Ladung von Westhäfen nach England/
Kontinent zur Minimumraite , während weitere Schiffe
unter Offerte sind . Sojabohnen von D a i r e n wur¬
den wieder gefragt , so daß ein Schiff von 7500t für
10./25. Dezember sh 26/— nach Rotterdam/Hamburg
erhalten konnte . Die übrigen Ostfahrten waren wei¬
ter ruhig ,bei jedoch vollkommen stetigen Raten.

Fiir Getreide von der Donau  gab es keine wei¬
teren Frachtabschlüsse . Die Befrachter vom Schwar¬
zen M^er würden vielleicht 10 sh 3 d für Getreide
nach England wiederholen . Es liegen auch mehrere
sonstige Nachfragen vom Schwarzen Meer , vor , u. a.
wurde ein Schiff von 0000 t Minimum für Erz von

Bussard 16. an Rotterdam , Butt 15. von Danzig nach
Antwerpen . Geier 16. an Antwerpen . Greif 16. von
Hüll nach Hamburg . Lerche 15. von London nach
Stolpmünde . Orla 16. von Rotterdam nach Bremen.
Rabe 15. Brunsbüttel pass , nach Riga . Reiher 16. von
Hamburg nach London . Schwalbe 16. von Rotterdam
nach Riga . Schwan 16. von London nach Bremen.
Specht 15. von Antwerpen nach Memel. Strauß 15.
von Kotka nach Antwerpen . Taube 16. Brunsbüttel
Eass. nach Bremen. Visurgis 16. von Helsingfors nacheningrad.

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H., Atlas-
Levante - Linie,  A .-G., Bremen , Deutsche
Levante Linie,  A .-G., Hamburg.  Alaya
15. Ouessant passiert . Alimnia 15. von Stettin nach
Venedig . Andros 14. in Carabigha . Angora 14. von
Istanbul nach Hamburg . Attika 15. Ouessant pass.
Avola 15. von Izmir nach Istanbul . Galilea 15. in
Patras . Hanan 15. in Izmir . Ionia 15.*in Rotterdam.
Iserlohn 15. in Alexandrien . Macedonia 15. in La-
nacra . Morea 15. Gibraltar passiert . Anita L. M.
Ruß 15. Ouessant passiert . Smyrna 15. in Malta . MS
Sofia 15. Ouessant passiert . Star 15. in Rehtymo.
Thessalia 15. Gibraltar passiert.

Unterweser Reederei , Aktiengesellschaft , Bremen.
Fechenheim 12. ab Iggesund . Gonzenheim ' 10. ab
Tampa . Bockenheim 13. ab Rotterdam . Heddernheim
12. 48 Grad Nord 51 Grad West gemeldet . Griesheim
13. ab Galveston . Kelkheim 13. Kap Verd. Inseln
pass . Eschersheim 13. ab Thamshavn.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien )* Ostkij.ste Nordamerika
und Golfhäfen : Newyork 15. afl Hamburg . Deutsch- 1
land 15. an Newyork . Hamburg 15. ab Cherbourg
nach Cobh. MS Osiris 15. an Hamburg . — West¬
indien , Mittelamerika : Syra 25. ab Le Havre nach
Antwerpen . MS Patricia 15. Azoren passiert nach
Amsterdam . MS Cordillera 15. ab Santander nach
Barbados . — Westküste Südamerika : Saarland 15. an
Liverpool . — Südafrika . Australien , Niederländiseh-
Indien : Altona 16. ab Tjilatjap . MS Rendsburg 15.
Ouessant passiert nach Adelaide . . Halle 16. an Ba-

Odessa naoh Los Angelee/Taooma für Dezemberver¬
schiffung auf Basis von. 19 sh für einen Löschhafen
geschlossen.

Abschlüsse : Nicht oberhalb San Lorenzo—voll Range
Englands , D „Flowergatc “, 6200 t , 10 Pzt ., 18 sh,
Schwergetreide , mit Tarifeimäßigungen und Bahia
Bianca Verladung 1 sh 3 d per t weniger , 1S./14. De¬
zember . — Westaustralien —England/Koutinent , D

-Hain “, 75Wt, 10 Pzt ., 24 sh 6 d, loser Weizen,
Opt. Südaustralien -Verladung zu Tarifrateu un-d öetl.
Optionen , 31. Jan .-Cancelling . — Dairen —Rotterdam/
Hamburg , engl . Dampfer , 7500 t , 10 Pzt ., 26 sh Boh¬
nen , 10./25. Dezember . — Odessa—Los Angeles/Tacoma,
D. ,,Rokos“, 9000t, 13 sh , Erz , ein Löschhafen , 13 eh
6 d beide Häfen , Dezember . — Wales—Alexandrien,
7000/8000t , 7 sh, Kohlen , 27. Nov./7. Dez.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 15. November:
Franz Jürgens , dtsch ., von Leningrad , John Bode,

Steinbrügge & Berninghausen , Holz.
Angekommene Seeschiffe am 16. November:

Stella , dtsch ., von Stettin , D. G. Neptun , Hafen II»
Schuppen 11, Stückgut . Kepler , dtsch ., von Ant¬
werpen , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 5, Stück¬
gut . Meandieut , amk ., von New Orleans , Dasco, Ha¬
fen II , Schuppen 17, Baumwolle.
Abgegangene Seeschiffe am 15. November:

Leda , dtsch ., nach Stavanger , Herrn . Dauelsherg,
Stückgut . Roek, engl ., nach London , The Gen. Steam
Nav ., Stückgut . Eilenau , dtsch ;, naoh Manchester,
Carl Scholle , Stückgut . Fair Head , engl ., nach Bel¬
fast , Nie. Haye & Co., Stückgut . Sonnenfelde , dtsch .,
nach Bristol , Nie. Haye & Co., Stückgut . George M.
Livanos , griech ., nach Buenos Aires , Hager &
Schmidt , Koks.
Abgegangene Seeschiffe am 16. November:

Uruguay , dtsch ., nach dem La PI ata , Gehr. Specht,
Stückgut . Hohenstein , dtsch ., nach Santos , Gebr.
Specht , Stückgut . Delos, dtsch ., nach der Levante,
Böning & Co., Stückgut . MS Olbers , dtsch ., nach
Nordspanien , Rah . & Stadtl ., Stückgut . Albatroß,
dtsch ., nach Hüll , Herrn . Dauelsherg , Stückgut . Adler,
dtsch ., nach London , Helm . Dauelsherg , Stückgut.
Kong ßjoern , norw ., nach Oslo, Herrn . Dauelsherg,
Stückgut . Helen Ciaußen , dän ., nach Jütland , Nie.
Haye & Co ., Stückgut . Arucas , dtsch ., nach Las
Palmas , Habal , Stückgut . Sardis , engl ., nach Bri¬
stol , Nie. Haye & Co., Stückgut . Greenland , dtsch .,
nach Glasgow, Carl Scholle , Stückgut . Nixe , dtsch .,
nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut.
Uranus , dtsch ., nach Riga , Gcttfr . Steinmeyer & Co.,
Stückgut.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen -Stadt angekommen am 16. November:

Seeleichter 166 (Kriete ), von Hamburg , Roland-
Mühle , Weizen.
Bremen -Stadt abgegangen am 16. November:

Seeleichter 160 (Tjarks ), nach Hamburg , Stückgüter.
Seeleichter 163 (Lohmüller ), nach Hamburg * Stück¬
güter.

Liegeplätze der Seeschiffe
in den stadtbremischen Häfen

am Sonntag , dem 17. November:
Hafen I : Kepler 5, Juno 10.
Hafen II : Trifels 12, Bodina (Erzplatz ), Hohen¬

stein 16, Smidowitch 15.

tavia . Naumburg 16. ab Padang . Essen 15. an. Ham¬
burg . — Ostasien : Neumark 15. an Taku . Oldenburg
15. ab Singapore nach Manila . Hindenburg 15. an
Montreal . MS Burgenland 15. an Yokohama . —
Trampfahrt ; Bochum 15. ah Orau naoh Bordeaux.

Hamburg -Südamerika itUelie Dampfschifffahrts -Ges.
PD Cap Arcona 16. in Lissabon . PD Antonio Del-
fino 15. von Buenos Aires nach Montevideo . MS Ge¬
neral Osorio 15. von Santos nach Montevideo . PD
General San Martin 15. in Buenos Aires . PD Madrid
15. von Hamburg nach dem La Plata . MS Monte
Olivia 16. Fernando Noronlia passiert . MS Monte
Pascoal 16. in Bahia . MS Monte S'armiento 16. in
Vigo. PD Espana 14. von Leixoes nach Brasilien
und dem La Plata . Alrich 15. von Paranagua nach
Sao Francisco do Sul . Eifel 16. in Rotterdam . Etha
Rickmers 16. in Pernambuco . Münster 15. in Buenos
Aires . Parana 16. in Rio de Janeiro . Tenerife 16.
Vlissingen passiert . Westsee 14. in Montevideo.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika Wolfram 16.
an Hamburg . Wigbert 15. ab Tenerife . — Süd - un-d
Ostafrika : Usaramo 15. an/ab Southampton.
r Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,
Hamburg . Melilla 15. von Danzig nach Gdingen.
Tenerife 15. von Cadiz nach Casablanca . Oldenburg
15. in Setubal . Pasajes 15. in Rotterdam . Sebu 15.
Finisterre passiert . Rabat 16. Dover passiert . Lisboa
16. Finisterre passiert . Palos 16. von Hamburg nach
Antwerpen.

Reederei Schulte & Bruns , Emden . Godfried Bueren
15. von Oxelösund nach Emden . Johann Wessels 15.
von  Emden nach Stockholm . Elise Schulte 13. von
Bmden nach Oxelösund . Europa 15. von Emden naeh
Hambul ’g. Asien 15. -von Lulea nach Ymuiden . Konsul
Schulte 10. von Emden in Oxelösund . SD Argentina
mH Seel „R“ und „S“ 14. von der Eider in Swine-
raiinde.

Waried Tankschiff Rhederci G m. b. H., Hamburg.
Oder 15. an Hamburg . F . H . Be.dford jr . 15. an Le
Havre . Geo W. MeKzright 15. von Le Havre nach
Aruba . Prometheus 16. von Hamburg nach Baytown.
Harry G. Seidel 14. an Tampico.

(W Gisela CH-
Waldenburg ). Franz Jürgen

Tanle (Bremer
Holzh &fen : Herma

dendorfl (Log. & —
(Steinbr . & Berninghausen ).
Mühle ).

Industrlehafen : Merisaar (Gebr . Böchling). Sohür
bek , Memphis (Louis Krages ) Bordsee (Köhlern
handel ). Henry Tegner (Paul Klembt ).

Werft : Ibis . Wartenfels (Werfthafen ). Westfalen
(U-Bootshafen ). Luna (Atlas -Werke).
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin . Bremen , Columbus, Der
Deutsche , General von Stauben . Sierra Cordoba.
Stuttgart , Fulda , Neckar , Europa . *•

Auf der Weser zu erwarten
In der Woche vom 17. bis 23. November

Name von Reeder
bzw. Maki. An der

Ladung
17. November Danelsba.Phoenix Hüll

Amsterdam Neptun
Southamrpt. Scholle do.

Seattle Hamburg Klingenb.
Kurmark do. do.
Sesostris do. do.
Idarwal -d do. do.
Isis do. do.
Freienfels Kalk ./Hbg. Hansa Jute
Ludwig
Anna Rehder

Stettin Fisser
Imin gham Böning Kohlen

Normandia Gotenburg do.
Charlotte Schröder Königsberg Brunesen Getreide

IS. November Danelsbg.Schwan London Stückgut
Heetor Gotenburg Neptun do.
Bessel Ostspanien do. Weintraub.
Elin Norwegen do. Fischmehl
Pylades Kopenhagen do. Stückgut
Hever Dänemark Haye & Co
Erpel Kotka Rab . &St.
Orlanda Mäntylnot 0 do. do.
Orla Rotterdam do.
Alk Reval Steinm.
Lanakrone Limerick Haye & Co Vieh
William Blumer Harburg Rab . &St.
Thea Stett ./Kiel Brunesen
Valborg do. do. StockestfcTtöfc
Andros

19. November
Levante Getreide
Königsberg Neptun do.

Mercur do. do. SUctgitbdEKe
Fortnna Elbing do. üetr ./Holz
Feronia Königsberg do. Getreide
Flora 4o. do. Zellulose
Ellen Jütl and do. . Stückgut
Neckar Bremerhav. Specht
Glaus Horn Hamburg Haye & Co
Usambara do. Habal
Villa Franca do. Haye & Co
Attika Levante Böning FflcHtan.(a
Margarethe Cords Hamburg do.

ScholleLiverpool Stückgut
Hamburg Klingenb
Levante Böning Stücken!

Taunus Südbrasil- Klingenb Baumw.
NeptunPortugal Stückgut

Sevilla do. do.
Ostsohwed. do. do.
Riga do. do.
Hüll Danelsbg. do.

Kong  Sigurd Hamburg do. do.
London TheG.St .N do.

Rabenfels Kalk ./Hbg. Hansa Jute
City of Bremen Dublin Böning Stüekgut
Alaye Hamburg do. do.
Milos do. do.
Alita III Stett ./Kiel Brnnssen Stückgut

22. November Scholl«Iceland Hamburg Stückgut
London Danelsbg. do.

Georgia Hamburg Specht
Demodocus do. Rab . & St.

23. November DascoCity of Baltimore Hamburg
Neworleans Rab . & St. Baumwolle

Birkenfels Hamburg Speoht
StückgutSirius Riga Neptun

Drossel Reval Rab. & St. Holz
Hanna Stettin Brunesen Getreide

In der Zeit vom 17. bis 23. November sind im Ha¬
fen I folgende Seeleichter des NDL, mit Stückgut
von Hamburg zu erwarten:

18. 11. ML Tac, Seeleichter 94, 127, 145; 19. 11. See¬
leichter 169; 21. 11.. Seeleichter 165, 167, 168; 23. 11.
Seeleichter 100, 120, 157.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std,
25 Min., Nordenham 20 Min., Brake 1 Std. 5 Min.,

Farge 1 Std . 45 Min.
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav
17. Nov. 8.96 20.41 7.36 20.11 5.31 18.06
18. Nov. 8.51 21.32 8.21 21.02 6.16 18.57
19. Nov. 9.47 22.32 9.17 22.02 7.12

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
14. Nov. 1.27 2.08 1.37 1.91
15. Nov. 1.27 2.07 1.44 1.86
16. Nov. 1.27 2.09 . 1.40 1.86

Iller sprtdil die DctMsdie Arbeitsfront
BSSKWWIMmzmBB
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30 000 fllitglieüer in 360 Ortsgruppen
öcganifatioit unö Aufgaben öec 007. im fluelanb

Situ 27. Sult bet Keiifisletter bei XSIjjf.,
5j3g. Sr . 2et ) , bie Stuflöfung bes Stustanbsamts
bei Seutfchen Verufsgruppen unb bes ©aues See»
[^ iffa ^rt bet SStg . artgeorbnet unb fiir bie
tiinftige Betreuung alter fdjaffenben 5Reiif)sbeut»
fchen itn Sluslanbe unb ber Seeleute bie Schaffung
ber „Stuslanbsorganifatton (ber £ e u t =
f <h e n Slrbeitsfront“  nerfiigt . SJIit ber
Sluflöfuttg ber Bisherigen Sienftftellen ift fiir bas
Sluslanb eine SSlg .’Drganifation geraffen mar»
ben , bie in ihrem Slufbau unb in ihrer otganifdjen
Vetbtnbung mit ber gartet bem rooljlerroogenen
unb Bewährten Vorbtlb ber Ejeimat entjpridjt.

Drganifaitait
Sas nom früheren Sluslanbsamt ber Seutfdjen

SBerufsgruppe übernommene Sluslanbsnei ) erftredt
fiifj über nier (Erbteile unb umfaßt 3 6 0 Orts»
gruppen unb Stühpunüe  mit naheju
30000 aJlttglieb . ern  unb 21 Ortsgruppen »,
Schul » unb ©rhotungsheimen . Ser Bisher regel»
mäßig ergielte Sahresburthfdjnitt tm Beitrags»
einjug Belief fiefj auf über 90 n . § . (gurgeit
97 ». § .) , fo baß — non biefem femtsetchnenben
SatBeftanb aus gefchlofjen — eine fefte ©runblage
für bie Slrbeit im größeren Kähmen norhanben
ift . Sa bie 3 ^ 1 ^er itn  Sluslaube fdjaffenben
Steidjsbeutfchen mit einer ÜJültion eher su ntebrtg
als 5U hod) an ^ufehen ift, ergibt jid) alfo ein grofjes
SBerBe» unb SlrBeitsfelb , bas je^ t unter (Einfai;
aller nerfügBaren Äräfte tbeeller unb perfoneller
Jlatur Bearbeitet merben folt.

Ser 3 m ed btefer Drganifatton  ift
alfo bie Sammlung unb Rührung ber fdjaffenben
SReidjsbeutfdien tm ' Sluslanb nadj ' ben ©runbfähen
ber S2lg ., felBftnerftänblidj immer unter Be»
ad)tung ber burdj bie ©efehgebung frember 2anber
unb bie Slußenpolitit bes ÜReidjes gebotenen ©ten»
gen . 3eber fo in ben Staub gefegt roerben , fiefj am
frtebltdjen Sßettberoerb ber Stationen als Seüt»
fdjet uttb als SIrbeiter aefeltidjaftlidj unb beruflich
ju behaupten . Sie SCg . führt ferner bie fojtale
Betreuung unb fojiale SBefrtebung burdj ftraffe
Selbftsmh 't unb Selbfteraiehmtg ber ©efamtljeit
ber fdjaffenben SRetdjsbeutfdjen im Sluslanb fomte
burch Unterftüßungs » unb Selbfthilfeeinrichtungen
butd ). Samit erfüllt fie ihre iet )te Slufgabe , in (Er»
aänjung ber ißartetauslanbsarBett innerhalb ber
Stetdjsbeutidjen im Sluslanb bie roaljte unb bau»
ernbe SBoItsgemeinfdjaft ju btlben.
~ •’-alarfieit

iuf fokalem ©ebtete , bem Äernftüd bes SSIg .»
:‘ iitbenlreifes , hanbelt es ft<h oorbtinglidj

i.: um , bem ©efetje ßur Drbnung ber nationalen
Slrbeit ' tu allen reichsbeutfdjen Unternehmen tm
Sluslanb (Eingang ju nerfdjaffen . Sa bie f o r =
malen  33eftimmungen biefes undjttgften ©efetjes
an ben Dteidjsgrenjen hultmadjen , ift es not»

menbig , [einen moraltf ^ en ©eljalt allen
fdjaffenben Dietdjsbeutfdien tm Sluslanb , infonber»
heit ben S3etttebsfüljtetn , fo nafjeäubringen , baß
er 5ur felbftoerftänblidjen fRidjtfäinut für bas
ganje SIrbeitsleben tntrb . S3et btefer 3iet [et)ung
gehen mir »on ber ©emißfjett aus , baß fein ©efeß
trgenbeines fremben Staates nodj beffen für uns
unantaftbare irjoheitsredjte nerleht roerben.

SelbftljtlfeetnrtchtungeiL bie bem braunen un»
oerfdjulbet in Slot geratenen Sleid )sbeutfdjen
fchnelle unb ausreidjenbe § ilfe fid)ern , roerben
nadj bem ©runbfahe „Siner für alle , alle für
einen “ ausgebaut , unb sroar in bem SJlaße , als
es bte breiten Schultern ber ©emeinfdjaft 511
tragen oermögen . Sie Sluslanbsorgantfation ber
SSlflr . rotrb ferner SJlittlertn ärotfdjen ben Soütal»
oerftdjetungsetnridjtungen ber Ejeimat unb ihren
ins Sluslanb oerstehenben SJlitgliebern fein , um
erroorbene Sledjte bis auf ben Sag ber Stüdfeljr
ju erhalten ober auch braujjen rotrffam mer»
ben ju laffen.
Slrbcitseinfatj

Sie nach ben mobernen ©runbfähen aufgebaute
unb geleitete Slbteilung für Slrbeitseinfah
(Stellenoermittlung ) ift im Kampf gegen bie Sir»
beitslofigfeit innerhalb ber Sleidjsbeutfdjen im
Sluslanb ein ftarfer Seifer . 3h « Slufgabe beginnt
bet ber Sluslefe , SBeratung unb Vermittlung bes
ausroanberungsroilligen Sßalfsgenoffen unb er»
ftredt fidj bis ßur planooll geleiteten Unter»
Bringung bes qualifijierten Stuslanbspraftifers
in ber heimifdjen SBirifdjaft.

Vetufscrsiehung
Sie aefamte Verufserjiehung ber Seutfdjen

Slrbeitsfront fteljt auch tm Sluslanbe unter bem
2eitgebanfen : SBie biene td) burch meine Verufs»
leiftiingen meinem 33olfe unb meinem Vaterlanbe.
Saneben fotlen bie Scäljigfeiten unb jjfertigfeiten
ber reidjsieutfdjen Sfibeitsfameraben im Sluslanb
— foroeit es bie gegebenen Umftäube überhaupt
julaffen — gehoben tinb btfaiplinicri roerben . Saju
gehört nicht nur bie SSollenbung bes Stubiums
frember Sprachen , [onbern audj bie SIneignung
praftifdj cermertbarer Äenutniffe bes fremben
Sledjts , frember 33ol!sroirt [d;aften , Betriebs»
tedjnifern unb Slrbeitsabläufe.
Strbeits » unb SUdjtsJdjuh

Ser Strbeits » unb 9tedjtsfdjuts öer SStg -, über»
tragen auf bie SBebürfniffe ihrer Sluslanbs»
mifglieber , befteljt äunädfft tn ber Beratung ber
SJlitglieber in allen fragen bes in » unb aus»
länbifdien Soäialredjts , ferner in ber arbeitsredjt»
lidjen Vertragsberatung  oor Slntritt
einer Sluslanbsfteitung . Ser ÜRechtsfdjuh erftredt
ftd) bis jur güljtung tinb Vertretung oon Klagen
oor in » unb auslanbifdjen ©oridjten , foroeit biefe
aus bem Slrbeitsoerljältnts unb ber Sojtaloer»

ftdjerung ober aus ber Xätigfeit für bie £ 3Ig-
fidj ergeben.

„Äbg .“=greiäcitgcftaltung
Sie greiäeitgeftaltung roitb — Befonbers in

Ueberfee — einen breiten Kaum einjmtehmen
haben . Sie Drtsgruppengemeinfdjaft oerförpert
bte Seiroat , unb bcshalb bebeuten aEe feftlid^en,
feierlichen unb fclbft bie auf btofses Vergnügen
abäietenben Veranlagungen görberung bes
Seutfdjtums . Surdj fadjfuttbige Unterftüi )ung unb
Schulung ber SBalter roirb oerfudjt roerben , ben
SBertgeljalt aller Veranlagungen ftänbig 3U
fteigern ; fie [alten auch fo oorbereitet unb burd )=
geführt roerben , bah ft® int frentben 2anbe
tätige beutfdje Äntturpropaganba,
aber feine V « >oofation , barftelten . Surdj ihre
gemeinfdiaftsbtlbenbe Äraft foll audj ber oeretns»
mäßigen 3eifpütterung bes Seutfdjtums im Slus»
lanbe entgegengeroirft roerben.

©ine aujjerorbentltdj roidjtige Slufgabe , bie rott
in 3ufammenarbeit mit bem £ 3Ig .=9lmt „Äraft
burd ) greube “ löfeu roollen unb müffen , befteljt in

ber Surdjfübrung mögltdjft regelmäßiger
§ e t m a t r e i f e n für bte auslaitbsretchsbeutfchen
SJtttglteber . Viele 3leidj .sbeutfdje . tm Sluslanb,
befoitbers roeitn fie in _gän5lid ) frember Umgebung
gu leben gelungen finb , fämpfen ehrlich gegen
ihre unb ’ ihrer Slngehö'rigen Verausfänberung
an ; junge Sluslanbsreidjsbeutfdje möchten beutfdje
2Käbd)en sur 2ebensgefährttn haben , gi 'tr betbes
tft bie erfdjroingtidje Setmatreife bie roirffamfte
Silfe . Ster ift eilte oölftfdje Slufgabe  oon
außerorbentlidjer Vebeutuitg , für beren befrtebt»
genbe 2ö'fung roir alle oerfiigbare Äraft etnfeijen
müffen.

^treffe
Sas Stoffgebiet für bie ißreffearbeit ber SSIg .»

Sluslanbs =Drganifation ift tm roefentlidien bas
SIrbeitsleben , unb äroar bergeftalt , bah bie
reidjsbeutfcbe Vieffe mit ben ei’nfdjtögigen ©reig»
niffen unb Verljältniffen bes Sluslanbes , unb um»
gefchrf , bie auslanbsbeutfdje ttub zugängliche
frembe ißreffe mtt bem gleichen Stoff aus ber
Seimat oertraut gemacht roirb . SIls eigenes Organ
roirb bie alten ' Befannte SJlonatBfdjrift „Ser
Seutfche im Sluslanbe “ roeitergeführt roerben , unb
jmar mit ber Slbfidjt , ihren Verbreitungsfreis in»
nerfjatb ber fUeidjsbeutfchen im Sluslanb roefentlidj
3U erroeitern . ©runbfäßlich ift sur Sluslanbspreffe»
arbeit 5U fagen , baß fte unter Versieht auf bie
potttifdj ' fampferifdje gorm ber Seintatprcffe ihre
fosialen , roirtfchaftlichen , fulturcllen , Berufs » unb
genteinfdjaftseräiehertidjen Stoffe aus ber Ve=
griffs » unb 3beenroelt bes 91 af tonal»
jogialismus  heraus geftaltet.

Verroirflidjung biefer gorberungen bet SSccgenb
alte möglichen Schroierigfeiten , tnsbefonbexe bas
gebten geeigneter Hehrfräfte , Bemerfbar madjten.
Saju fetm, baß oiele Äretfe ber SBirtf ^ aft unb
ber Vefjörben biefen neuen ©ebanfen oerftänbnis»
tos , ja fogar feinblich gegenüberftanben unb bas
Siecht ber Sugenb ßur 33Titarbeit auf bem
ffiebiete bes Verufes  überhaupt Beitritten.
Stuf ber anberen Seite haben zahlreiche Vetriebs»
führet unb SJletfter ben SEert einer 3 u ; ä flf
lidjen Verufsfd , olung  erlannt unb bei
ihrer Surdjfühtung burd ) 3 u rnetfügungftellung
oon SVerlftätten , SIrbcitsmaterial , ©elbmittcln unb
burch altioen ©infah als Schulungsleiter nadj
beften Äräften mitgeholfen . 9Jlit btefer $ ilfe
brachten es bie Sugenbroalter ber SSIg ., bie in
Verfonalunion Verufsreferenten ber § itler<
Sugenb finb , bdljin , baß in gang furger 3 e>t ©roß»
artiges geleiftet mürbe . Saß ber SVeg ber § itler<
Sug 'enb unb ber SSIg . ridjüg roar , beroies nidjt
guleht auch öer groeite Sieichsberufsroettfampr
1935, ber bereits eine erhebliche Verbcffetung
ber beruflichen Eeiftungen bes jungen gadj»
arbeiternachrou ^ fes . erfennen lieh-

3ielberouht  geht bte Slrbeit roetter . SBtcbet
finb Saufeitbe oon Sungen unb fDläbel aller Sc»;
rufe bem an fte ergangenen . Slufe gefolgt und
haben [ich gut Teilnahme an ben 00m !Reitf)samt
für Sugeitb in ber SSIg . in allen Orten oqtbc*
reiteteh Strbeitsgemeinf ^ aften ber gufätgltdjen
Verufsfchulung bes 5BinterhalbjaI )tes 1935/36
gemelbet . § unberte oon SInmelbungen gehen not)
täglt ^ ein , fo baß eine große Slttgaljl oon Slrßctts»
gemeinfdjaften unb Hebungsfirmen im Slooetttbct
ihren Stnfang nehmen tonnten . SJlit ehrlidjct
Eingabe unb Slrbettsfreube roerben unfere 3ung»
arbeitet unb Sungarbeiterinnen in ben Uebungs*
roertftätten fchaffeit unb roerten unb fid) fortbiU
ben . Sas 3tel ber gufäßlichen VerufsfchnlunS t)CI
§itler »3ugenb unb ber Seutfchen Slrbeitsfront
muß unb rotrb erreicht roerben!

(kitte mtgünfiige HcbeifeJflge
bes ungelernten SlrBciiets

Unter ben oon ben SIrbeitsämtern für Ditd !
ber  ausgeroiefenen 1828 000 Slrbeitslofen W
men bie ungelernten Slrbeiter naturgemäß einen
größeren Slaum ein als bie gadjarbetfer , für b/e
ja tu otelen Vcrufen eine auherorbentlid ) groge

. 9ladjfrage beftel )t . Sie Slrbeitseinfalglage für un!
gelernte Slrbeiter ift nicht ungünftig . SBie an5
bem Veridjt ber Dleidjsanftait für Slrbeitsocn
mitttung unb Slrbeitslojenocrjidiorung Ijetoor»
geht , routbe in alten Vegirlen ber SltbeifseiiOT
burch ben Veginn ber Äampagne in ben 3 11®1“
fabrtfen [ehr günftig beeinflußt . Ser Vebatf an
Slrbeitsfräften roar hierfür tetfroeife fo ftarf , ba»
er nur mit § ilfe bes Begirfltchen Slusgieidj5 g.C!
bedt roerben tonnte . 3m übrigen ergaben P ) . _
faft allen Segirten noch gaijfreidje Hnterfirtn»
gungsmögliditeiten bei ©rb = unb Strafienarbetten
foroie bei Vauftellen ber Dleichsautobahnon.
©leis » unb Straßenarbeiten ber Sleidjsbahn n1’)
ichlicßltch bei glußrcgulierungsarbeiten.
bie 5nbuftrie roar jtellenroeife no^ autnaljmc'
fähig.

3n Dftpreußen unb S ^ Ieften rourben h<t«i,*s
fädjlidj Strbeitsträfte nad ) 3 uä er fat,tilcn  2 en ^-
telt . 3n ber 910 r b m a r t roaren bie SBcrftcn t'
roie ein Efodjofenroerf unb bie gifdjinbuftne o»i;
nahntefähig . 3n 93littelbeutf ^ Ianb boten
uehmlich bie 3udcrrübenernte foroie bte j ““1

1 fabrifen gute VermittluitgsmöglidjtUtc 11-

Brtuflidis rtnfaprtrtträiapm vß.
Pott Den FkbcitögL'meinfdiafiiHi jum ncicliöbecuförotmiiampf

©s gibt roenig ©ebtete , auf benen bte ©infaß»
bereitfehaft uub ber ©eftaltungsroille ber Eitler»
3ugenb fo übergeugenb ftarf heroorgetreten ift,
rote auf bem ©ebiete bes Verufes . Sieje Satfadje
allein ift ein Veroeis für ben SBirfliihteitsftnn
ber heutigen Sugenb , bte ftch mitten hinein in ben
Sllltag fteltt unb entfdjloffen ift , bte Vrobleme ber
©egehroart unb ber 3utunft angupaden unb gu
metftern . Snsbefonbere roaren es bte gragen ber
Verufsausbilbuttg unb ffirgiehung , mit ioeldjen
fich bie § itler =3ugenb eittgehenb befdjäftigte , roeil
gerabe hier bie 9Jlängel unb Sünben ber Ver»
gangenheit am offenfunbigften gutage getreten
ftnb.

Sie SBirtf ^ aftstrife ber oergangeneit Saijre
hatte mit elementarer SBu^ t um ftch gegriffen unb
bie gabrilen unb Äontore oeröben laffen . SJlilli»
onen Volfsgenoffen lagen arbeitslos unb ohne
2ebensljoffnung auf ber ’Straße . SIm brennenbften
roar bie Verufsitot unter ber tjeranroadjfcnben 3u»
genb , bie feinen Veruf erlernt ober guminbeft
eine orbcntlidje £ el)re nidjt mitgetnadjt hatte,
junger unb 9lot gmangen laufenbe oon Sungen
nad ) ihrer Schulentlajfung , als 3ungarbeiter ein
paar ©rofdjen gu oerbienen , bie gum Unterhalt ber
gamilte beigefteuert roerben mußten . Sie ©rfennt»
nts 00m SBert einer georbneten Vc»
rufsausbtlbung  roar befonbers in jenem
Seit unfern Sugenb gejehrounben , ber bei Sag unb
9ladjt in ben politifdjen Äampf oerroidelt roär.

9lad )bem burch bie 9)lad )tergrcifung ber natio»
nalfogtaliftifchen Ipartei bie politijdjeit Voraus»
[eßungen für eine Veljcbung ber SBirtjchaftsfrije
gegeben roaren unb SDlillionen roieber gu SIrbeie

unb Vrot famen , rourbe alsbalb ein gah»
arbeitermangel  fühlbar . SBäljrenb aber
anbere fich in fnidjtlofen ffirörterungen barüber
ergingen , rief bie Ejitler =3ugenb gemetnjam mit
ber SSIg ., oon einem fanattjdjen Stufbanroillen
bejeelt , ben 9teidjsberuf5roettfampi , bie roirt»
[chaftsfunblichen gahrten unb bie gujäßtidie Ve»
rufsfchulung ber [djaffenben Sugenb ins 2ebeit.
Vereits ber erfte 9leid )sberufsroettfampf h“ tt e
bie 9JlängeI unb 2üden in ber Verufsausbilbuttg
ber Sugenb offenbar roerben laffen . Slufgabe ber
gufäßlidjen Verufsfchulung roar es , biefe ’ SJlängel
gu befeitigen unb Sungen unb SDläbet in ©rgän»
gung ber 9)leifterlehre unb 4J3flichtbetufs ]chule gur
§öd )ftleiftung angufpornen . Gang befonbers roar
eine gufäßlidje Verufsfchulung bort notroenbig,
roo eine einfeitige unb mangelhafte Slusbtlbuttg
im Vetrieb ber Sugenblidjen nur eine unooll»
fomtnene Äenntnis Don feinem Veruf oermittelte.
©s roar ber Jr» tler =3ugenb , bie übet bas 9leid )s»
amt für Sugenb tu ber Seutfchen Slrbeitsfront
bie gufäßliche Verufsfchulung in Singriff nahm,
tlar , baß fie neue gormen ber Schulung
fdjaffen mußte , bte ihrem ©eifte entfptadjen . Ser
Suttgarbeiter mußte bte Slotroenbigleit feiner
fachlichen Ertüchtigung felbft erlennen unb fid)
freubig unb freimütig  gunt Sienft am
Veruf unb bamit gum Sienft an feinem Volle
ftellen . Sie beruflidjen 2ehrgäitge mußten gu
Slrbettsfamerabfdjaften  roerben , beren
2citcr nic^t nur burch ihr heroorragenbes fach=
liches SBißen unb Äönnen , fonbern fid) auch burd)
ittnerlid ) junge Haltung ausgeidjneten.

©» ift hevtteifli ^ , W h*y praltifdjen
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NljŴ -rkls s . m. ksbrUc skskillsekisr
d. U. UkronunäLppsrst«

kvrnru ^r §omn, «1 S08ä1 » vi «p «nau 12

Äättsee « tret Hettttc/siäcAe

Eigenheimbau  mit

Neichsbürg-
sch Tftsdarlehen

Abgeschlossene Zweifamilienhäuser
Hallerstratze, Utbremer Vorstadt.

Richard Wickmann, Baumeister
Auf dem Kamp 21.

FirmaH. Wilhelm Köstermann
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In?Privathand besond. gut gepslegte

köhr -srrnior-

Limousine
Anfragen erbeten A 104 76.

8sn ! zvsiick«

Mittelstarke, Isitzige

Limousine
»der geräumiges 4- oder Lsitziges
llabriolett, erstklassigerhalten , Steuer-
Kiheit nicht Bedingung , gegen bar
->S 1200 RM. Angebote bis zum SO.
dl. Mts. mit Beschreibung, Angabe
wn Fabrikat, Typ , Baujahr , Benzin-
»«brauchund Preis unter E 104 80.

Steuerfrei!
1,3 Liter Opel
Luxus-Kabriolett

4/20Opcl -Kabriol.
8/28 Ford -Limous.
4/20 Opsl-Limous.
10/50 Ovcrland -L.
4/16 OPel-PHSeton
Les Neik, 3180?
Grünenstratze SO

rv. li. Srennsvoi'
uisgsn

55 PS ., bis Jan.
versteuert, billig
abzugeb. Besicht.:
Sonntag 11—12,

Am Deich 4

Mü -Nkilöli
IIKllll.gKlIl'MlIl
repariert , protek-
tiert , rutschnisiert
BulkanisicranstaltO. Klein
Reisenhandlung

Neustadtswall 6
Tel .: 50 414

I ..» ! »<» "
> llsr Iau-- al»scli

ük̂ 11
2--0.-HM IVllEir̂ i

M - II.
mit allen Bequemlichkeiten der Neu.
zeit, äußerst preiswert und günstige
Zahlungsbedingungen.

t »soi >K- 6i >öoi » A- 8trskv
anrl sclirvsclilinusev King

mit großem Garten.
Koliarnlioi 'ststvsko

und
OstorUeicli

im Bau befindliche und neu zu er¬
bauende Ein » u. Zweifamilienhäuser,
sehr rentabel , Käufer wohnt säst srei.

L . Kosstsr
BaugcschSst,

Clautzenstr. S8, Hohenzollernstr. 28a

ÜUtllMoVÜ-ÜSNsl'SlS

eelegenheitskaus

AlIllM

soo_
pvltrvr

Abgeschl. Zweifamilienhäuser
Baltrnmerstraße ab Wallerstraße,

Preis 13 800—14 500 RM.
Ein- und Zweifamilienhäuser

Zu erbauende: Nollendorserstratze ab
Huckelriede. Preis 10 900—12 000 RM.

Fr . Bollmann,  Baugeschäft,
Elücksburgerstraße 4.

Wceill Moioi-i-gü

verchromt, billig.
Waller Ring 106

öaustvHv
l- f . äciiulrs

V/ortkurgst, -. 99 —101
Vsrs , 83827 u. 83323
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Öj ^ ette HteAer

IVsibliolls

Mngere Stenotypistin
per 1. Dezember 1935.

Land- L See-Transport
Kommanditgesellschaft Carl Polzin

Hasenstraße 142/144

Zum 1. Januar 1936

versetzt.StemtWistiii
Schriftl . Angebote mit Gehaltsanspr.

Kautzner L Bödecker

VMgiilkl'ill
f. Feinkostgeschäft
Ans. montl . 75 kü!
Ang. u . P 10490

Kranilheitsh.
ohl. Allein-empfoh^

Mädchen (3 erw.
Ps.) sof. o. 1. 12.

Pros . Janson
Fesenfeld 92

XsakZesutik
Morgenhilse

Colinarerstr . 361

Motorrad
bis zu 200 oow.

Angeb. mit Preis
Fuhrparkstclle I,
Buntentorstw . 111

Portier

Jüng . selbständig.
Mädchen m. guten
Zeugn. z. 1. 12. 35.
Vorzustell. Sonn¬
tag bis 12 Uhr,
Montag ab 9 Uhr.

Am Wall 65

2 perfekte
Weißnäherinnen

f. elektr. Betrieb.
Wäschefabrik Ohe
Meinkenstraße 51

^liinnlicli

Lehrling
zum sofortig. An
tritt gesucht. Abi
tur oder Ober
sekundareise.
Schriftl . Bewer

bungen an:
Deutsche

Beamten-Kranken-
vcrsicherung
Bez.-Berw.

Bremen,
Am Wall 1171

Vei -lksuü

Frdl . Eins.-Haus
in Horn,

mit groß. Obst¬
garten , geräumig.
Zim., Heiz., Bad,
Garage . Horn,
Deichkamp 34.

Bauplätze
f. Eigsnh . Dreher¬
straße (Kattent .),
700 qm u. größer
äußerst preiswert.
Ang. u. P 10465

k!W »SM
Dreherstr . (Katten-
turm ), Grundstück
700 qm u. größer,
ger. Anz. Näh.:
Kattenescherweg54
u. Langenstr . 8 II

Alter Postweg 213
Parterre und

1. Etage wird frei
Möbelfabrik

Finke.
Achim

liaukgesucli

Kl. evtl. repara¬
turbedürftiges

Haus
Ang. u. C 10478

Neustadt.
1- od. Mchrsamil .»
SauS b. 16 000 .//.
Preisang . U 10495

Oosolisklo

Schlächterei
mit großem Um¬
satz sofort. Er¬
forderlich 25- bis
30 000 RM.
Ang. u. L 10486

Hekc/lilackt
—» «»Ibl, «»» n:

l̂ vk.-I!«ocItiporg»i«IlLci».m.lr,l4, l̂oinr
(Zsn.-̂ gsnr. r. S. plump, öromsn, Slrlcsnslf.

Aeicatsyesucsie

Schlicht-natürliche , warmherzige Frau
aus besten Kreisen, wünscht sich einen
charaktervollen, lieben

--Eeben ^ eM/rr -ten
um 50. Vorerst Brieswechselohne Na¬
mensnennung . Angeb. unt . D 104 79.

Vectcetec

TeM-Handelsvertreter
mit langjähriger Praxis für Bremen
und Umgebung von schief. Strumpf-
warenfabrik gesucht.

Angebote unter D 202 00.

Von dslconnlsm ilntsrnshmsn 6s.
Ilorm.-phoemorsutlrcdsn

^orlcsnarlilcsl-
tsvanctis ksstsnr singssllkrts ss5ts
Vsfteoûslcl'ok ru guten ^sovtrions-
^s^ tngungsn als

Vsi t̂eetsr t . krsinsn
unä Osltrieslunä

gvsuclZt
Sskl . Angebots untsi- 6 201 99

Lteekenyesltc/iL

VlksibUck

Gut emps. rüstige
Wwe. sucht für
einige Stund . Be¬
schäftig. oder sreie
Wohnung gegen
Hilfeleistung.
Ang. n. K 104 85

»egMimlikge
Auf den Häsen 49

Kontoristin
Anfängerin , sucht
Stellung zum
1. April 1936

Ang. u. B 10 502

lilÄouIicliv

Jg . Mann s. St . a.
Packer u. Lagerist
Ang. u. W 104 97

Kausm. Angestell¬
ter , 26 Jahre alt,
arisch, im In - u.
Außendienst gut
ausgebildet, sucht
Beschäftigung.

Scheerle ,
Hamburg,

Heimhuderstr. 3

InzW
12. Gehilfenjahr , Drogen, Farben und
!Photo . — Angebote unter H 104 83.
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veuMe
Nomane

Karl Boehm
Der Weg des

Georg Freimarck
Ein deutscher

Schicksalsroman
Leinen RM. 3.75

*
Hans Lehr

Vorwärts —
Attacke! Hurra!
Ein Schill-Roman
Leinen RM. 2,85

»
Friedrich Ekkehard

Sturmgeschlccht
Zweimal

9. November
Leinen RM. 3.75

8ts » sngssuclis

5tsIIsnongsipots

LIs knrsissn - N . - L.
nur Olrsmrtt-,3b,l. !?ul: 2̂ 3Ob—2b3O8Ossctibltrr.:8̂/r-19, Zonnodäs.ö*/r-13̂/r

Oss sssotigssetiZtt Illr

Bremer Auwsirma
will UIIlHüUtll u. renovieren

Gegenlieferung
erwünscht. Ang. u. D 10S04

^nrL « LsU « « v > « » Li » M
lSvstsm Lciiermsnn, XVien)
Lstrologi«

<iis bsttunrit. seriösen LsrntunZen
Ln etsi-Wslcis24 vomsü. 208 72

Polly Maria
Hösler

Der Weg in die
Heimat

Grenzlandroman
aus Lothringen

Leinen RM. 4,80

Durch alle Buch¬
handlungen zu

beziehen

Zentralverlag der
NSDAP .,

Frz . Eher Nachs.,
München

Verteilung von Prospekten und
Reklame übernimmt gewissenhaft

BliltduisL Molitor
Düsternstratze 35/36

so ksulsaslr. Uol. S11S7
nur 1-Lssrbolimstr . il

smpftstilt ssivs groks ^ uswssil
«obnsr 2 islilisrmon !I<ss

k?ökrsnprüfsn gi -stis
irsrlioi ' spsi ' stui ' sn billig

WMlIMllü ' H! !

wie Fenster, Türen , Fußbodenbretter,
Dachschalung, Balken, alte Steine usw.
in der Dötlingerstraße (M. Brink-
mann A.-G.) billig abzugeben.

Ille Osmso, Hskrsn uo6 X!a6se
von Kkä la .lS sn. 6roSs Aus^ sd!
H, LU >l<, Xö !nsr Strvks 4

«INI

LS0 2.20 1.1S
3.20 2.40 1.2S
3.60 LS0 1.45
4.20 3.10 1.S0
4.45 3.30 1.65
5.20 3.90 1.9S
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Bom Reichsamt für Landesaufnahme
ist das Meßtischblatt Nr . 1370 mit
vereinzelten Nachträgen versehen wor¬
den , ohne daß eine eingehende Be¬
richtigung des ganzen Blattes statt¬
gefunden hat . Die Anschaffung des
Blattes wird empfohlen.

14 . 11 . 1935.

Der Senator für die Finanzen.

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : 1 Schäferhund,
1 Foxterrier ohne Hundezeichen . Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim , verlängerte Hemmstraße , gegen
Ausweis , sonst wird über die Tiere
verfügt . Polizcidirektion.

Staatlich - Fachschulen
für Frauenberufe

In der Zeit vom 25 . bis 39 . No¬
vember d . I . werden in den Staat¬
lichen Fachschulen für Frauenberufe,
Pslzerstrqße S, die Anmeldungen für
die zu Ostern 1938 beginnende Be¬
rufsausbildung für junge Mädchen
angenommen.

1 . Fachschule für Volkspslegerinnen

2 . Fachschule für Kindergärtnerin¬
nen und -Hortnerinnen (zweijäh¬
rig)

3 . Fachschule für Kinderpflege - und
Haushaltsgehilsinnen (einjährig)

4 . Allgemeine Jrauenschule ( ein¬
jährig ) ; Ltzzealschlußzeugnis er¬
wünscht , aber nicht Bedingung;

5 . Haushaltungsschule ( einjährig ) ;
in erster Linie für Volksschüle-
rtnnen und Schülerinnen mit
nicht abgeschlossener Lhzeumsbil-
dung

8 . Fachklasse für Sandarbeit und
Zeichnen (Lehrlingsausbildung
für vaS Stickereigewerbe ) .

Zu 4 : Die bisherige Allgemeine
Frauenschule wird in Form einer an¬
erkannten Haushaltungsschule nach
preußischem Muster weitergeführt . Vor¬
bereitung zur Berufsarbeit für Haus¬
haltpflegerinnen , Kindergärtnerinnen
und -Hortnerinnen usw.

Das Nähere ist aus den Lehrplänen
Und Aufnahmebedingungen ersichtlich,
die von der Schulkanzlei , Pelzerstraße,
kostenlos abgegeben werden.

Pachtzahlungen
Die am 19 . November d . I . fälligen

Pachten für die staatlichen Kleingär¬
ten und sonstigen Ländereien sind an
der Kaste des Amtes sür Wohnung
und Siedlung , Bauhof , Herrlichkeit 18,
Zimmer 23 , in der Zeit von 8 bis
14 Uhr (Sonnabends bis 12 Uhr)
unter Vorlegung des Pachtquittungs¬
buches einzuzahlen oder aus das
Konto der Bremer Landesbank —
Staatsbank — bei allen Banken und
der Sparkasse in Bremen und aus
das Postscheckkonto der Landesbank:
Hamburg Nr . 378 58 , unter Angabe
der Bezeichnung : >1Vos . und der aus
dem Pachtquittungsbuch vermerkten
Kartei -Nr . zu überweisen.

Die Pachten für Kleingärten sind
die gleichen wie im Vorjahre . Ab
1 . Dezember d . I . werden die Pach¬
ten aus Kosten der Säumigen einge¬
zogen.

Bezüglich der an die Landesgruppe
der Kleingärtner in Eeneralpacht ver¬
gebenen Kleingarten wird aus die
amtliche Bekanntmachung des Stadt-
planungsamtcs vom 3 . d . M . ver¬
wiesen.

Amt sür Wohnung und Siedlung.

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 19 . November 1935,

vormittags 11 Uhr , im Gerichtshause,
Zimmer Nr . 171:

'1. Waller Heerstraße Nr . 298 von A.
P . Schwarz:

2 . Oldehosfshos Nr . 3 pp . von K . B.
Glißmann;

3 . Kleine Fuhrleutestraße Nr . 19 und
4 . Kleine Fuhrleutestraße Nr . 29 , von

F . G . Hartmann Ehefrau.
Amtsgericht Bremen.

(Nr . 94 ) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 16 . November 1935 . -

Julius Rudert , Bremen : Die an
Johannes Heitmann erteilte Prokura
ist erloschen . An Carl Hermann Schulze
in Hamburg ist Gesamtprokura erteilt
mit der Maßgabe , daß er gemein¬
schaftlich mit einem anderen Gesamt-
prokuristen vertretungsberechtigt ist.

Brauner Laden Wirtz L Co ., Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Bre¬
men : In der Gesellschafterversamm¬
lung vom 23 . Oktober 1935 ist gemäß
Gesetz vom 5 . Juli 1934 die Umwand¬
lung der Gesellschaft mit beschränkter
Haftung durch Uebertragung ihres
Vermögens aus den alleinigen Gesell¬
schafter , den Kaufmann Gustav Hugo
Wirtz in Bremen , beschlossen , der das
Geschäft der bisherigen Gesellschaft mit
beschränkter Haftung unter der Firma
Gustav H . Wirtz vorm . Brauner La¬
den Wirtz L Co . G . m . b . H . fort¬

führt . Diese Eintragung ist gelöscht.
Als nicht eingetragen wird veröffent¬
licht : Den Gläubigern der Gesellschaft,
die sich binnen sechs Monaten nach
der Bekanntmachung der Eintragung
des Umwandlungsbeschlusses in das
Handelsregister zu diesem Zwecke mel¬
den , ist Sicherheit zu leisten , soweit
sie nicht Befriedigung verlangen kön¬
nen.

Gustav H . Wirtz vorm . Brauner
Laden Wirtz i - Co ., G . m . b . H .,
Bremen : Inhaber ist der Kaufmann
Gustav Hugo Wirtz in Bremen . An¬
schrift : Hutfilterstr . Nr . 18.

William dc Buhs Roessingh , Bre¬
men : An Karl Ludwig Adam in Bre¬
men ist Prokura erteilt.

„Roland " Fischmchlvertrieb Diedrich
Meiners, . Bremsn : Das Geschäft ist
ab 7 . November 1935 von dem Kauft-
mann Wilhelm Friedrich Georg Nen-
necke in Bremen übernommen . Dieser
führt es mit Uebernahme der Aktiven
und Passiven und unter unveränder¬
ter Firma fort.

Bauwirtring Aktiengesellschaft , Bre¬
men : Durch Beschluß der General¬
versammlung vom 4 . September 1935
sind die Zß 26 ( Geschäftsjahr ) und 8
(Abhaltung der Generalversammlung)
des Eesellschastsvertrages geändert.

Wilhelm Kruse L Co ., Butter - und
Kiiscgrotzhandlung , Bremen : I . W . C.
Kruse ist am 39 . September 1935 als
Gesellschafter ausgeschieden . Die Ge¬
sellschaft ist aufgelöst . Seitdem führte
H . A . Oetjen das Geschäft unter
Uebernahme der Aktiven und Passi¬
ven und unter unveränderter Firma
fort . H . A . Oetjen ist am 7 . Oktober
1935 verstorben . Seitdem führt seine
Witwe , Wilhelmine Sophie , geborene
Oltmann , in Bremen , das Geschäft
als alleinige Erbin unter der bishe¬
rigen Firma fort.

Amtsgericht Bremen.

Oeffentliche Versteigerung
Am Donnerstag , 5 . Dezember 1935,

vormitt . 19 Uhr , wird die Städtische
Pfandleihe , Langenstr . 76 — Hinter¬
haus — , durch den Gerichtsvollzieher
Nustede , Langenstr . 14 — Domsheide
Nr . 253 78 — , die bis zum 6 . 11 . 35
einschl . verfallenen und nicht berich¬
tigten Pfänder bis Nr . 119 851 ein¬
schließlich , als : Gold - und Silber¬
waren , Fahrräder , Wanduhren , Leder¬
waren , Garderoben , Musikinstrumente
usw . öffentlich meistbietend gegen bar
versteigern lassen.

Einlösung und Erneuerung der
Pfänder muß bis zum 4 . Dezember
1935 erfolgen.

Zu vermieten

1 . Parkallee 37 , 1 . u . 2 . Oberg . 7 Zi .,
Küche , Bad , Veranda , Miete 110 .—
mtl ., zum 1 . April 1936.

2 . Kohlhökerstr . 58 , Erd - u . 1 . Oberg .,
3 Zimm . , Küche , Wintcrg . u . gr.
Garten , Miete 55 .— RM . mtl ., ab
sofort oder später.

3 . Kohlhökerstr . 61 , 1 . u . 2 . Oberg . ,
8 Zim ., Küche , Bad , 1 Bodenkam .,

Miete 149 RM . mtl ., ab sof . od . sp.

4 . Kornftr . 224 , Erdg . lks ., 3 Zimm .,
Küche , Keller , 1 Bodenkam ., Miete
58,50 RM . mtl ., ab sof . od . später.

5 . Hastedter Heerstr . 553 , 1 . Oberg . ,
3 Zim . , Küche , Keller , Miete 44,50

, RM . mtl ., zum 1 ' Dezember 1935.

6 . Hastedter Heerstr . 517 , 2 . Oberg.
rechts , 3 Zim ., Küche , Keller , Miete
53 .— RM . mtl ., zum 1. Dez . 1935.

16 . November 1935.

Amt sür Wohnung und Siedlung
Bauhof , Zim . 139.

Bekanntmachung
Als Liquidator der „ St . Johannis-

loge zum Oelzweig " zu Bremen mache
ich hiermit die am 15 . Juli d . I.
beschlossene Auflösung der Loge be¬
kannt und fordere die Gläubiger zur
Anmeldung ihrer Ansprüche aus.

Berlin W . 39 , den 15 . Nov . 1935.
Eisenacher Str . 12

Paul Nosenthal.

PecsteiH -ecittlgett

ZmW»erstkiMW
Morgen Montag , 18 . November 1935,

vorm . 19 Uhr,
im Lokale Königstratze 11:

2 Schreibmaschinen , Schrcibmasch .-
Tisch , eich . Büfett , Kredenz , Auszieh¬
tisch , 4 Stühle mit Ledersitz , Rauch¬
tisch , neues Küchenbüfett , Radioappa¬
rat mit Schallplattenübertragung,
Sofa , Geige mit Kasten , Photo¬
apparat , Ring , 2 Armbänder , Damen-
pelzjacke , ferner im Austrage des
Herrn Rechtsanwalts Dr . Mensch in
einer Pflegfchaftssache : Sofa , Polster¬
stühle , Kommode , Vertiko , 2 Kleider¬
schränke , Betten , Ausschnittmaschine,
Küchenschrank , Tische , div . Haus - und
Küchengeräte , div . Bettbezüge und
sonstige Wäsche , Kleidung , Stosse und
anderes mehr,
meistbietend gegen bar.

Vohlmann, Böthe-
Gerichtsvollzieher

Wachtstraße 49

in » Tom»

Itsifsr-ki. cciirol .k
ocksr ckss klotzte.
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Zwangs.
Versteigerung

Am Dienstag,
19 . Nov . 193b,

vormittags 10 Uhr,
versteigere ich im
Psandlvkal König¬
straße 11:

Büsett , Leder-
sofa und 3 Klub¬
sessel , Auszi

Teppich,

<Sl.
Wandi

Htisch,
vosa.

Bücherschrank,
reibtisch,

und Ka¬
minuhren , Frisier¬
toilette , 2 Nacht¬
tische , Tresen , Wa-
renreole , Radio¬
apparat , 2 Staub¬
sauger , 2Opvssum-
würger u . a . m.
meistbietend gegen
bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher
Langenftraße 141

D - 253 78.

nmmn
Bald sitzt man auf

d . grünen Zweige,
Wo man erfüllte

Wünsch - schaut.
Wenn man sie nur
der „ Kleinanzeige"
Der „ Bremer Zei¬
tung " anvertraut!

Heute, 1S.Z0 llhr,
28.15 Uhr

Ende gegen
(ausverkauft)
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Mo., 18. Nov., 28 Uhr, Borst. d.
NS.-Kulturgemeinde Abt. L 4

llik vmellMlW
668  likM ru KKlW

Die., 19. Nov,. 29 llhr, Die.-Platzm.
vis klseisrmsus

Operette von Ioh. Strauß
MQ 20. Nov. (Bußtag), 29 Uhr

Mi. Er. L
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Oper von E. Verdi
Do., 21. Nov., 29 llhr, Do. Er. L
wsüsni«

von E. Puccini
Fr., 22. Nov., 29 Uhr, Fr .-Platzm.

Auf vielseitigen Wunsch!
Viv Vislgslisdis

Operette von Nico Dostal
Svd., 28. Nov.. 20 llhr. Sbd. Er. LllgzWMlMÜKSkl'MlKll

Komische Oper von A. Maillart
50.. 24 Nov.. 15 llhr. St .-A.

2. Vorst. Gr. 6, 7. Nachm.-Vorst.
Kleine Preise: 0,40 bis 2,00^

kisoletts
50.. 24. Nov., 29 Uhr, Di.-Platzin.

I » «euer Einstudiern»»!

kiÜTlSo
Von Ludwig van Beethoven

Di., 28. Nov„ 29 Uhr. Sta .-A.
4. Vorst. Er. 0, Uraufführung

(ausverkauft)
Mi., 27. Nov.. 29 Uhr, Mi. Er . L
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Kremer 2eilun § : Oss Stück ver¬
dient mit KeciN die Lerelctmung
ein„kinreiLenä. l-sckscklLger". . .
Vremer Kuclinckten : Ls bandelt
5ick diesmal um einen „üverväl-
tigenden Î Lcli5cklLßer". . .
Lum ^atlseksnl
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Am Wall 49 und Grasenstratze 15/17.

Am Mittwoch , 11 . Dezember 1935,
werden die verfallenen Pfänder Nr.
291245 , 291 782 , 297 383 — 297 394,
297 497 , 299 638 , 213 919 , 214 693 bis
214 799 , 217 554 , 218 519 , 218 529,
219 897 und Von

222 709 - 22S7L2

als Uhren , Schmuck , Ringe , Bestecke,
Wäsche , Kleidung , Schuhe , Ferngläser
usw . durch den beeid . Gerichtsvoll¬
zieher Boeder in der „ Panlsburg " ,
Ostertorsteinwcg 25/26 , Ecke Wulwcs-
stratze , öffentlich versteigert.

Inhaber obengenannter Pfand¬
scheine , deren Darlehen vor dem
8 . November einschl . fällig waren , wer¬
den hiermit ersucht , dieselben bis zum
9 . Dezember einzulösen oder zu er¬
neuern.

Auszahlung etwaigen Ueberschustes
versteigerter Pfänder innerhalb 14
Tagen nach der Bersteigernng im Ge-
schäftslwlal Am Wall 49 und Erasen-
straße 15/17 , innerhalb eines Jahres
im Polizeihans , Zimmer 108.

a . vuümsnn

Fernsprecher : 506 29.

o.IHM!Wö.
lMIII. n. mm ikül

Am Mittwoch , dem 4 . Dezember 1935,

vormittags 9 Uhr,

Bersteigerung in der Paulsburg , Ecke
Wulwcsstratze , der hiermit aufgefor¬
derten Pfänder , als Wäsche , Stosse,
Kleidung , Schuhe , Fahrräder , Uhren,
Ringe , Bestecke , Betten und vieles
andere durch den beeid . Versteigerer
Ioh . H . v . Freeden zum öffentlichen
Verkauf . Inhaber von Pfandscheinen,
welche meine Firma tragen , deren
Einlösungsfrist am 3 . November 1935
abgelaufen und eine Nummer von

einschließlich tragen , werden aufge¬
fordert , die Pfänder einzulösen oder
zn verlängern . Etwaige Ueborschüssc
können innerhalb 14 Tagen nach der
Auktion im Geschäftslokal , nach dieser
Zeit im Polizcihaus , Zimmer 108,

abgehoben werden.

Oeffentliche Verweigerung

Am Freitag , d . 6 . Dezember d . I . ,
vorm . 10 Uhr , kommen im Berst . -Lok.
Ansgaritorswallstr . 20b die bis zum
6 . Nov . d . I . , einschl . Vers . u . nicht
bericht . Pfänder bis Nr . 6039 durch d.
beeid . Versteigerer Christ . Brauer zum
Verkauf . Einlösung od . Erneuerung d.
Pfänder mutz bis 5 . Dez . erfolgt sein.
Zentral -Psandleih -Jnstitut Finke L Co.

Ansgaritorswallstraße 20 b
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Wovtowitsch
Aedelhören 99
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Slekti-o-
motoren

Ankauf , Verkauf,
Austausch , Miete,

Reparaturen.
Emil Mahn,

Findorsfstraße 28.

MIMIM
ab 57 .-, Anz . 5 .70,
monatl . 4 .62 -C , bei

Radio -Schröder
Dovcutorstratze 23

Elek . W ° ,
gut erhalt . , billig

Haferkamp 30

Phoenix -Niihmasch
reelle Teilzahl.
Keine Agenten.
Verlangen Sie

Preise . KSster,
Steffensweg 82

Musikinstrumente

Mustkh . Hanseat,
Hansaftraße 162

MW-mWII?
„Blanke"  sagen

Nichthofenstr 39

Bess. DadioS140 -SM> i
Bng .io ^ tan .siiehharm.

Geig ., s.I-S^ altePIatt.
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Srnst Sommer
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G . erh . Puppend ».
Katrepelerstr . R
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80N8t. LudedSr vto.
k'vrner die I/LdenelnrivlitullL:

1 velülsolclerter 1re8vn (3 m) und
1 v̂ejülsekrerle Reolv (k. nvu) (3,20 m)
SekLnt .-VorsLlr , sortieren , 2 Oeken.
eleklr . RvIvULlil.-Lörper » ds8ksrd
us^ . ökkonll. rllslLtdivtsrrd dar.
8e8lvlltlxunx : 2 8td . vor VorstviA.-

LosInL.

I « elnr sVüken8.
bssld . u. öttsnll . bss «. Vsrslslgvfsr,

dssld . SckStrsr
Vtdrvmvrslrsüv 51 / ^Ve8er: 825 62.

2 « ver/ititt/ett

kakrLeuKe

Mod . Kinderwag.
Bachstraße 73 pt.

Wipproller
Kinderwagen
Puppenwagen

Aus Teilzahlung.
Seltmann,
Stessensweg 6

Wlilllll!!'
ksslckitlgt voi-
js6sn klnleciu(

uns.

7 >« fsr

33/24

l>I. fgllklMW
tr . 50 -60 Ztr ., gut
i . Stand . 220

Fr . Friedrichs,
Oberneuland 61

Die neuen

vürkopp
Motor-

kskrrsrlsr

müssen Sie sehen!
MIISIM

Albrechtstraßc 36

llsusKeitÄt

Spiegel -Konsole
Calvinstraße 2 a.

kkllkN«nL.
19,15,18,25 , « ist. 3 ^ !
Steppdeä ., Matratze»
Betten -Franl
nur Haiikcnstr . ' "

1 Grude
wegen Heizung.

Gtogauerstr . 37

pkskff-
für Haushalt, Er¬
werbe,und Industrie
in größter Auswahl
z» billigstenPressenSelMKNkMSl

Brautstratz» 21

Ispelen
Linoleum , Tep¬
piche , Lauser , Lacke
und Farben kaufen

Sie billig bei:
H . Mingeram,

Eröpel . Heerstraße
214/16 , Tel . 810 69

üskll llsngonke-alilsUs
Koulelser

Grünenstraße

Olkll Illll ! likl ' llk
gebraucht und neu!
billig. Jetzt Pack¬
haus.Schüsselkorb28z

Echt Bunzlauer
feuerfestes buntes

Wlll ' omllll ' l'
in Wandteller,
Vasen , Schalen
u . Service für

Küch . u . Landhäus.
ll . » öl ' Iioi ' Ill !l ? I.

Fedelhören 19
Tel . : D . 277 26

«Niiisi'rlrüSsa

Shker Jnd .-Kart . -
Z . 3,10 fr . H . Elisa-
bethst .82ab Nordst.

pirovirkss

slvL/r/r/rs i/
yro ^ sücnieelsirtun ^ uml vislrsistgs

si-,VSrvsnc !unyrm5ysicliIcsIt
verlongsnl

L 1 U 1" pS k 7 - V 0 1° 4̂ ^ S

Ol« bsllsdts

Mepeeiisr sspims
k4lc. 1SS.-

krielK E3vni »vi 'g,l ^ ingsnsti '.1Z5/6
«ui : r rris u rsri»

(Zerade

kl . VUkstlL

lkl. XUeksn

kckolrsttosotss
Lusrlokttrcks
SIUKIs , Ssrrsl

Srtsrtorstr . 2 6

»oi ' li - u . k' oislei ' -

millikl

billig

üusrlsiiliselis

nur 25 RM.

Münchenerstr . S

Couch,
Sessel,
Sofa

aus eig . Werkstatt,
niedrige Preise.

Winkler ' s
. Möbelhaus.

Elisabethstr . 48 d
. Stessensweg 178

!8l >M MUM!

Moderne Küchen,
Schlaf, . . Einzelinö.

S!g8N« tINl6I1!gUIIg!
a . BedarfSd ' schein
u . erlcicht . Zahlbd.».MiMic«.

Reustadts-
bahnhof Nr . 8.

Polstsp^

' öadritzu . tianälg . I

5trov » <i > s

. . . r" nasse ^

Drahtr . ,Aufl .j .Gr.
bill .Landwehrst . 21

Mahag . Damen-
schikelbtisch , neu,
stcrbesall ^ . kill . ,
z . des . bei Pan-
horst , Hemeling.
Ang . u . I 10484

Schlafzim ( Eiche
m . Nutzb .) zwei
Jahre gebraucht.

Kreuzstraße 72

Schlafzi . , weiß,
Sbettig , fast neu,

1 Doppelbett,
weiß , billig.
Ang . u . M 10487

Schlafzi . moderni¬
sieren . Tischlerei
Elisabethstr . 91

Sofa , Chaiselong.
Couch , billig.

aulenstr . 94

Eßzimmer
Schlasz .,K .,Einz ' m.

Düßmann
Lahnstr . 92 u .37/39

Büfetts
in groß . Auswahl.
Dost , Hansast . 148

Eßzimmer,
Schlafzim ., Küchen

Stahlhut,
Molkenstraße 10

tlnsscs -

tzomplstts
cinriesilllügen
»»'äsn kleinen

bilvdi' gs
dut « Vor«

KI . Ecksofa.
Hornerstraße 53

clis Oliclcs clsr ^ nwsssnclsri 6urci>unsorgiältigs Klsiclung
oui sicb ru rislisn . Vis ongsnslim cjogsgsn, wsrin sin
roudsrsr , sdiön gsdügsltsr ^ r>rug ssinsri kssltrsr ru
sinsm gspilsgtsri , gutousssbsndsn ^Isnsclisn mociit.
i.osssr> oucb 8is »irs (Zordsrods von dsr Î irmo Carl
6 üsing  rsinigsn und kugeln. Dos ist eins Idsins ^ us-

goks , die sicli immer ksraklt mockt

VV 5 MS
kärlrsrei « kvinigung »Lominvl-Ur.S37 44

ltzlosik

Setze tz. erh . schw.
Marken -Klavicr

voller Ton.
Freibergerstr . 27

Sehr gut erhalt.
Nutzbaum.

Klavier
modernster Aus¬
führung.

Ang . u . C 10503

Klavier . Nachzu-
frag . Dietorstr . 16

Lorenz Reflex.
2 Kr . Wstr ., neu.

Wcserdamm 18

klsniro- levlinik

Valentin
Kssenkslcl SS

WWMMcnsei
llaälo tauscben!
Dann nur

krrts sreinsi'
ILlMvLR « » -ksuscnremi'sie

oeosra

Schw . Alav ier
CarlShasenerst . 54

Gebr . Ski kompl.
2M ) Meter . Ham-
bnrgerstr . W8HI.

I
lossnospisi'
kolk» V. 10 on

Weinschrank 10 M
Schönhauscnstr . 18

F .niHochsrcquen,-
Hcilapparat , kill.

Timmersloher-
straße 861

Kaufen SieMöbel
von Rodel

Rode bringt stets
neueste Modelle,

darum kaufen Sie
im Fachgeschäft

Aug . Rode,
Stessensweg131/35

Schlafzi ., Küchen.
eichen . Vüfclt

in guter Aussühr.
Erich Hahn,
Baumstraße 53

Bald ziehen Sie ins
eigene Heim . Stolz
werden Sie aus

sein . Die hohe
Qualität , der nie¬
drige Preis , die
gute Bremer Hand-

Werks -Arbeit

Das seit

40 Zähren

besteh . Möbelhaus
liefert die bekannt
guten , preiswerten

Möbel
J .H .Schnackcnbcrg

Stessensweg 30

Möbel aus Teil,.
Anz . v . 10 Mk . an
Wochenr . v . 3 .» an
Kinderwagen und
Patent -Rollos , kl.
Teilzahlungsraten

Seltmann,
Stesfenrwcg -

Eich .Schlasz .spottb.
Laubenstraße 16

LMll ll . 8688KI
Klubgarnituren

— Sofas —
in groß . Auswahl
Dost , Hansaft . 148

1 - n . 2t . Kldschrke,
Nordst . 219 , Tischl.

Schreibtische , Roll-
schränke , Tische,

Stühle , Sessel.
Tresen , Reolen.

Abbentorftr . 16s,

Küche
kpl ., v . 72, — an,
Topsschrank 18,50,
eig . Anfertigung.

Tiedt , Tischlerei,
Düstornst . 103 Hos

Polstcrmöbel , bill.
Nordstratze 207/9

fkIMMKI
eigene Werkstatt-
arbeit , und große

Auswahl in
Wohn - und

Schlafzimmern

NklMIlIIIWKl'
Polstermeister

AtesfenSweg S4

dann 7 » X 7 L ^

kouk von
Kl«in - K4Sd»In und

Möbel
Kompl . Einrich¬

tungen sowie Ein¬
zelmöbel kauf . Sie
preisw . aus Ehest .-
Darlehen u . günst.
Zahlung im

Möbelhaus

B. Schmidt
Altenweg  4,

Nähe Drill.

2mod. Sessel, neu1Backensessel, neubillig,
Wrlhelmstraße 31

Qoldsrkmlsd k̂IÜgsls
ßloUcsnrti'oO«, am örü!

Lumpen , Bltpapier
Eisen , Metalle , Ka¬
nin - u . Hasensclle.

Registrierkasse u.
Schnellwaage
Ang . u . R 10492

Ki ' ° « . Pllppcnw.
PreiSan .u .B19477

Srlskmsrdr « »
Ssinmlung

sucht Ohrt,
Gut Eickhof,

Kr .Nienburg . Wes.

Wcin - n .S «ktslasch.
sowie fämtl . Roh¬
produkte.

Molkenstraße 24

Gebrauchtes
Schrankgramola.

Preisangebote un¬
ter A 10 501

Kind .-Heckbettstrlle
(H ° lz)

Osnabrückerst .4pt.

IVIöbel

Mitl . Bllfett Pr .-
Ang . u . S 10493

Couch , mittelgroß
Angeb . u . Z 7400

kskereii -ke

Ein
Herrenfahrad

gesucht.
Ang . u . F 10 481

8pisIireiiB

Elektr . Eisenbahn
u . Zubeh ., Spur I
Ang . u . M 10 462

Ein
Puppenhaus

Preisangeb . unter
W 10 472 b . Berl.

-vek «» leke »t.

ssiößeüi ' giissiüi ' lk
erstklassige

Möbcllagerung
i . mass . Räumen

Carl Aug.
Drewes S - Co.
Falkenstr .33/35

Baumstr . 56/58
Weser 827 42.

Fahrrad - und
Auto -Reparatur¬

werkstatt
i . d . Nähe v . Brem.
Näh . : Tel . 23 005

3 Zim . n . Klich « ,
Preis 35 -6.
Angeb . u . O 9114

inner-« 8tnck<
Gr . sonniges Dop-
zelzimmer m . erst-
klass . Pension bill.
an Ehep . z. verm.

Theater -Cafö-
Am Wall 175/77

IVenstsitt

Kl . sr . möbl . Zi.
Er .Sortillienstr .11

Schön ., neu möbl.
Wohn - und

Schlafzimmer
Gr .JohanniSst .159

Sonnig . Souterr .-
Zimmer u . Küche.

Hermannstr . 73

Möbl . Zimmer.
Buntcniorstw . 629
Nähe Huckelriede

Möbl . Zimmer.
Dohnenstr . 241.

Neue abgeschloss.
Etage,

sof . , Wass ., Hzg .,
gr . Balk ., f . 2 Pers.
45 !^!. Huchtinger

Heerstraße 175,
Ruf : 50 808

2 kl . möbl . Zim.
m . Koch - u . Wasch-
geleg . Dorkstr . 9l

Laden , a . pass . als
Raum f. d . Beweg.

Metcrstr . 46/48

S ° ub . möbl . U « ,
°n Herrn . Lstn,
torsteinweg gß ) ,

Lad . m.

Ostertorstwg.

Osten

Möbliert . Zimm«
Ritterstr . 2«

besten

l . 12. best. mA;
8°r . Hcrrenz .,
»orh . Nordst.

0s « « ndt.

Winterlager ss,
Krastfahrzenz,

aller Art
U - bern . Deck»«,

P anzenber-
Fernrus WL

Otbr -emev

Gut möbl . U «.
RegenSburg 'ftr. ss

Kl . mbl . Z .,W,z ;z
Utbremerstr . U

kinckorö

Soutr .-Wohnm,
2 Zimm . u . M
mit Zubehör.
Böhmeft . 1b, Fiej

Oröpeliojep

1 Zi ., Kü ., »ü
Liegnitzstr . N«
Olbersstraße z

1 . 12 . ruh . lft.
2 Zim . u . Kr
Soutr . im N.
Preisan .u .Ml

Brautp . s. S.k,
Zi .-Woh . abgilt.
Eröpel . b. Su;
per 1. 1. 36 o,;
Ang . u T M

G e s u >1
abgeschloss . sich!
3 Zimm ., ÜM
Heizung u . Iek-
hör per sofort 4
1 . Januar W

Joachim M
Postfach K

Jg . Mann , U
möbl . Zi ., bi«L
m . Os . u . sl. L
Kaffee , Licht,W
wird extra bez>
22 . 11 . qdjAz
NS ., West . M-
Ang . u . A M

Msii»
möglichst an )n
Woltmershansti-
straßc.
Ang . u . F 1SÄ

möglichst an t«
Woltmershausk !-

straße.
Angeb . u . R kü

Ehep . s. p lk - Jr-
unbed . ruh ., so'
Wohng ., Bad .L
Land , b . gut . S-
Ang . u . E llit

Aelt.ruh.Ebck/
Kd. s. 2 Zi..,«-
u . Zub ., b. iö -«
A. W. 3Mt.N"
i . v ., Dahnh .- /
östl. Dst. E

Kricgsbeschädig^
(Lunge ) f l bi- -
mbl . Zi . mit -»>-
ohne Peus.
HauseStadig « -!'
oder Umgcgeo!.
Ang . u . T U«

S—g eins . Mk-
Zimmer sbl

Heilpraxlt.
Preisang . U

Aelt . Ehel . M
i . Findorss 2 S»
m . Kü ., abg« ;
Eig ., zum 1 tz*

H . Andri
Kulmbachnstn/

Ooventav

Gr . Garage m . Hz.
Baumstr . 56/58
Weser 827 42

Beamter snchtU
gut möbl.
mögl.
vslea u . T «lA
rn sauber.
NSlie Dabben-
Ang . u . C M

Brautpaars
Wohn . m
bis 50«
Angeb.

Behörde
sucht Lagerraum , Unterkünfte

Garage für fünf Autos , drei LaiV

möglichst zusammenhängend.
Angebote unter G 104 82

IlSdeilrswMtt
I . « . « SPS

Kosensiesüs 2 -

IteckiracAt
iiussisllunS  Sillll . >1.

SosMSNNStl -. l ' lab
Suötsg 10-20, oonnscst 11-̂ o
Cnvvaosis. 20 pfg. lllnäs ^

V»r»in ü »« msr

Vevksui

Höh . Bogclständcr
m . Käfig 10 .50 t/ft
kl . Bogelküsig 1l/ü.
Otto , Schopenhau-
erstratz « Ä l.

s
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Ang. ii ! M
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Kleines wettpanoptikum
Lin Briefträger als Irainer

Die Stelle des Briefträgers von Finse ist
keineswegs sehr begehrt in Norwegen . Deshalb
hat man alle Mühe , jetzt einen Ersatzmann für
den ausgeschiedenen bisherigen Postbeamten zu
finden. Seine tägliche Poststrecke führt nämlich
Lber rund 80 Kilometer . Er hat selbst im höch¬
sten Sommer Schneefelder und Gletscher zu über¬
winden. Hier bedient er sich der Schneeschuhe
bzw. eines Schlittens . Uebrigens ging Kapitän
Scott mit diesem Briefträger ein paar Wochen
täglich die beschwerliche SO Kilometerstrecke hin
nnd zurück, um sich für seine Südpol -Erpedition
« trainieren . Er versicherte damals schon, daß
wohl kaum ein Mensch auf dieser Erde einen
schwereren Lebensweg habe als — der Brief¬
träger von Finse.

Her Mann, der den König verprügelte
In Johannisburg ist dieser Tage ein alter

Bure gestorben , der zu einer merkwürdigen Be¬
rühmtheit gelangt ist. Er konnte nämlich als
üzniger Mensch von sich behaupten , den gegen¬
wärtigen König von England einmal verhauen
zu haben . Allerdings war der König damals
noch Prinz Georg und noch nicht vierzehn Jahre
alt. Er war eines Tages mit seinem älteren
Bruder , dem Herzog von Clarence , zusammen
mit einer Gesellschaft von Seekadetten nach Kap¬
stadt gekommen. Dort beschloß man , einen Jagd¬
ausflug zu unternehmen . Ein burischer Bauer
führte die Kadetten -auf einem Maultiergespann
in die Wildnis , gab ihnen jedoch den strengen
Auftrag , während des Fahrens nicht zu schießen,
da das mit großen Gefahren verbunden sei. Prinz
Georg vergaß indessen diese Warnung , als man
unterwegs eines Antilöpenbocks ansichtig wurde,
legte an und schoß. Fast augenblicklich scheuten
die Maultiere , gingen durch und warfen den
Wagen um . Die Kadetten fielen heraus und
Prinz Georg wäre beinahe von dem fallenden
Wagen erdrückt worden . Der Bure , der natürlich
nicht wußte , daß der Missetäter der zukünftige
König von England war , erregte sich so über die
Mißachtung seiner Warnung , datz er dem aus dem
Boden liegenden Kadetten einige kräftige Hiebe !
mit der Peitsche versetzte . Als Georg viele Jahre
später als Prinz of Wales wieder nach Südafrika
kam, hatte er den schmerzhaften „Jagdunfall"
nicht vergessen . Er lud den Buren , den Kutscher
von damals , zu einem Frühstück ein und stellte
ihn seiner Frau lächelnd mit folgenden Worten
vor : „Das ist der einzige Mensch , der jemals
den englischen Thronfolger verprügelt hat . Aller¬
dings waren die Hiebe reichlich verdient ." Der
Prinz und der Bauer schieden in bestem Einver¬
nehmen.

Säuglinge als Zilmstars
Die wahren Großverdiener der Filmindustrie

sind, entgegen allen anderslautenden Gerüchten,
nicht etwa die Regisseure oder die Stars . Es
find dies vielmehr die monatealten Baby-
darsteller beiderlei Geschlechts, die , würden sie
den Achtstundentag einhalten , auf eine Wochen¬
tage von nicht weniger als 432 000 Dollar
kämen. Wohlgemerkt , in Amerika ! Talentvolle
Babydarsteller im zartesten Alter verdienen
75 Dollar pro halbe Minute ! Damit ist aber auch
meist ihr Tagewerk erschöpft . Nach den gesetz¬
lichen Bestimmungen dürfen Säuglinge im Alter
von 4 Wochen nie länger als 30 Sekunden hin¬
tereinander beschäftigt werden . Das grelle Licht
der Jupiterlampen erlaubt es nicht , die kleinen
Wesen länger zu filmen . Bei ihrem Erscheinen
auf der Szene steht eigens ein Wärter mit der
Stoppuhr daneben . Wenn 30 Sekunden verstrichen
find, tickt die Uhr , und die jüngsten Filmhelden
wandern in ihre Wiegen zurück.

Es ist nicht leicht , diese Vabystars zu schulen,
fie zu lehren , wann sie zu schreien haben und wann
nicht. Charles Richards , der bekannte Direktor
der Reliance Studios , empfing unlängst den Auf¬
trag , 40 Säuglinge romanischen Typs auszu¬
suchen. Mit Hilfe des italienischen und spani¬
schen Konsuls traf er unter 200 hoffnungsvollen
Filmanwärtern seine Wahl . Aber als die Schar
der „Erkorenen " beisammen war , erforderte es
mehr als diplomatisches Geschick, um die aufge¬
regten Gemüter zu beschwichtigen.

Nicht alle Vabystars empfangen dieselbe Gage.
Die jüngsten unter ihnen erhalten 75 Dollars
iür 30 Sekunden Auftreten . Sie bleiben auch nie
länger als 2 Stunden im Atelier . Die „älteren " ,
d. h. solche zwischen 3 und 6 Monaten beziehen
„nur" 25 Dollars . Die dritte Gruppe sind Babys
von 6 bis 18 Monaten . Sie erhalten die „Klei¬
nigkeit" von 10 Dollar . Die Kinder werden nicht
in einem gewöhnlichen Kinderwagen ins Atelier
gefahren. Gemeinsam mit ihren Müttern fährt
fie ein livrierter Chauffeur in einer spiegeldlan-
ken Limousine zu ihrer Arbeitsstätte . Dort ange¬
langt , werden sie in besonders eingerichteten Kin¬
derstuben betreut , bis sie aufgerufen werden.

Klub der Bescheidenen
Ausgerechnet in Chikago ist jetzt ein „Klub der

Bescheidenen" gegründet worden . Eine ganz neue
Philosophie wird von diesem Klub gepredigt.
Das Wichtigste Tätigkeitsfeld scheint allerdings
die Erziehung der Frau zur Bescheidenheit zu
sein. Der erste öffentliche Aufruf dieses „Klubs
der Bescheidenen " besteht darin , daß er den
Frauen nahelegt , höchstens zwei bis drei Zenti¬
meter Riickenausschnitt zu nehmen , mindestens
immer die Ellbogen zu hedecken und die Kleider
weit unter Las Knie Hinunterfallen zu lassen.
Ferner sollen die Frauen bescheiden genug sein,
auch Strümpfe zu tragen , die über die Knie hin¬
aufgehen und keinesfalls fleischfarbene . Die Frauen
?on Chikago haben empört dem „Klub der Be-
lheidenen " nahegelegt , sich' erst einmal an die
Aene männliche Nase zu fassen und dann — den»rauen nahe zu treten.

flffenkrieg im variets
Während der allabendlichen Affennummer eines

Varietes in Cleveland kam es dieser Tage zu
anem nicht vorhergesehenen Zwischenfall . Die
Schimpansen „Ralph und Ronco " hatten für ihrenwünschen Dressurakt „Zahnschmerzen " eben das
-tichwort erhalten . Ralph als Patient begab
lch wie immer unter Grimassen mit verbundener
Backe auf den Operationsstulll : dann öfsnete er
lernen Rachen nnd Ronco hegann wie üblich,
unter traurigem Kopfschlltteln und bedauerndem
«ugenverdrehen , seine Untersuchung . Schließlich
Mte der „Zahnarzt ", wie es der Ablauf des
Mcs vorsah , zum Spaß die blitzende Zange an . . .
am gleichen Augenblick stieß der Patient ganz
unprogrammäßig ein heiseres Urwalsgebrüll aus,
llNli blitzschnell nach dem gefüllten Mundspül-
mas zur linken Affenhand und knallte es Ronco
u»r den Kopf . Und nun begann eine wüste Val¬
oren die ganz und gar nicht zu dem einstudier-

„wkgang gehörte . Noch bevor das verblüfftePublikum die Situation erfaßt hatte , verließen
°>e beiden Raufbolde die Bühne und stürzten nch
unter die Anwesenden . Dabei wurden über die
vitziechen hinweg den Herren die Operngläser

rissen und als 'Wurfgeschosse benutzt . Erst nach
k. Minuten gelang es der . Feuerwehr , die to-
^nden Affen zu beruhigen . Und während ein<e>i des Publikums das Bariets räumte,
uermochte man auch die Ursache des Strei-
tn- beiden „Artisten " festzustellen . „Dok-ur Ronco" hatte , anstatt wie immer mit seiner

tafchenspielerisch im Mund « des „Patien-
A " ph" herumzumanipulieren , aus Rache für

NMerieErdnüsfe seinem Kollegen einen Eckzahn
^ der Wurzel gezogen.

2

§üie8 6er -ynektiAäteQ LIeiäer kür 6ie Dame ist 6as kür
viele Oelegenbeiten . Besonders gern verwendet liier die Vlode
ru den dunklen Farbtönungen der 8toöe belle Lfiitren nnd

kiisseegarnierungen so , daB Material und Farbkontrast die
kestlicbe i^ ote des Kleides Bestimmen.

2 êr Kragen bestimmt den Lbarakter des Vlantels . Die jabot-
artige Unordnung mit der rieriicben Verarbeitung des modernen
Zacken keines gibt dem Nantel eine aukerordentiicb kleidsame
Wirkung . Lin besonders bübscber üdodeeinfali ist die vom

Kleid übernommene Kordelgarnierung.
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Schiffahrt ! Seemannsleben ! Das ist für uns
Bremer die Welt , die draußen an den Hafen¬
toren beginnt , das st»d die hochragenden Schiffs-
leiber dort , deren Steven von einem unbestimm¬
baren Hauch ferner Zonen und Weltweite um¬
wittert sind . Liegt diese , Welt auch etwas abseits
von unserem täglichen Leben und Großstadtdasein,
wir verspüren doch auf Schritt und Tritt ihren
machtvollen Pulsschlag . Brüllt uns nicht jeder
belfernde Nordweststurm eine Geschichte von har¬
tem Ringen draußen auf See in die Ohren?
Künden nicht die tausendfältigen Stimmen in den
Häfen und auf den Werften von nie rastender
Arbeit im Dienste der Schiffahrt ? Und wer nur
in den wetterharten Gesichtern der Fahrensleute
zu lesen versteht , dem erzählt jedes einzelne auch
wieder eine lange Geschichte vom Seemannsleben.
All die wechselvollen Ereignisse ihres Berufes,
die harten Lebensbedingungen ebenso wie die
schönen Erlebnisse , die ihnen die Seefahrt ge¬
schenkt hat , spiegeln sich in den Zügen wider.

Heute wollen wir uns noch an einem anderen
Ort von der Seefahrt berichten lassen . Von der
neuzeitlichen Schiffahrt zumal und den vielerlei
Dingen , die zur Führung eines Ozeanriesen not¬
wendig find.

Viele haben wohl schon einmal von der kleinen
Weserbrücke zu dem hochragenden Bau hinüber-
geschaut , der am Deich auf der Vuntentorseite
alle umliegenden Häuser überragt . Das ist nicht
etwa ein Teil des Willehad -Krankenhauses , wie
so häufig angenommen , sondern Bremens staat¬
liche Seefahrtschule . Eine Fachschule also für
den Offiziersnachwuchs unserer Handelsmarine.
Aber bekommen denn die nicht im Technikum ihre
notwendige Ausbildung ? Nur nicht alles durch-
einanderwerfen . Das Technikum hat zwar auch
etwas , und gar nicht Unwichtiges mit der Aus¬
bildung von Seeleuten zu tun . Dort ist jedoch
der Born der Weisheit für die Kameraden von
der anderen Fakultät an Bord , die Schiffs¬
ingenieursanwärter . Dies zuvor zur gefälligen
Unterrichtung.

I.eki'reil „von clem stlsrl"
Muß das herrlich sein , so als Kapitän auf der

Bücke eines stolzen Seeschiffes zu stehen und durch
die weite Welt zu gondeln . Das ist nicht nur die
Sehnsucht gar manches Jungen , sondern mit solch
einem kleinen König würden auch wohl viele
Erwachsene noch gerne tauschen . Ja , schön ist es
schon, wenn man es erst erreicht hat . Nur schade,
daß der Weg bis dahin gar so weit ist . Ein
Schiff führen können ist nun mal keine Begabung,
die einem schon mit in die Wiege gelegt werden
kann , diese Fertigkeit mutz leider mit viel Mühe
und Ausdauer errungen werden . Da heißt es
schön von der Pike auf dienen und dann eine
lange , lange Stufenleiter emporklettern . Auch
ein Kapitän muß zuallererst einmal Seemann
werden und darum heißt die erste Etappe seiner
Laufbahn : Vier Jahr Lehrzeit „vor dem Mast " .
Was das bedeutet ? Nun , nichts anderes , als daß
auch für ihn der Seemannsberuf beim „Moses ",
will sagen beim Schiffsjungen , beginnt . Die
ersten Arbeiten , die er zu verrichten hat , haben
zu seinem Leidwesen verdammt wenig mit Schiffs¬
führung zu tun , sondern wären eher für ein
Dienstmädchen passend . Geschirr abwaschen und
die Matrosenlogis sauber machen , daran darf er
fürs erste Jahr seine Eignung zum Seemann be¬
weisen . Da hilft kein Fluchen , wenn auch in d« a
nächsten drei Jahren als Leichtmatrose und
Matrose für ihn keine Arbeit zu schwer und zu
dreckig ist. Die Seefahrt hat eben ihre eigenen
Methoden , um aus einem jungen Brausekopf
einen brauchbaren Schiffsführer zu machen . Sie
hält nach ihren altbewährten Grundsätzen Unter¬
ordnen , Gehorchen , Disziplin , Kameradschaft , see¬
männische Handfertigkeit , Mut , Umsicht und Ent¬
schlossenheit für Tugenden , die jeder erst mal zu
lernen hat , wenn er zu Höherem berufen sein
will . Aber nicht in einer Schule kann ihm das
beigebracht werden , sondern nur in der Praxis
selber . Und nicht etwa , wenn ihm eine Sonder¬
stellung an Bord eingeräumt wird , sondern indem
er wie jeder andere als einfacher Schiffsjunge,
Leichtmatrose und Matrose seinen Dienst tut.
Erst wenn er diese Lehrzeit durchgemacht und das
Leben ihn gründlich durchgewalkt hat , dann ist er
wohl befähigt , einen Schiffsbetrieb auch mit den
Augen eines Vorgesetzten ansehen zu können . Dann
wird ihm keine Arbeit mehr fremd sein , weil er
sie ja selbst schon getan hat , dann wird er be¬
fehlen , weil er ja auch gehorchen gelernt hat
und nicht ohne Grund verlangen die gesetzlichen
Bestimmungen , daß von diesen vier Lehrjahren
zwei auf Segelschiffen verbracht sein müssen . Dort
sind Arbeit und Lebensbedingungen noch schwerer
als auf einem Dampfer und Körper und Nerven
werden hart wie Stahl , Und jetzt mag Wirklich¬
keit werden , was sie sich alle vier Jahre lang mit
den verlockendsten Bildern ausgemalt haben . Dir
eineinhalb Jahre goldener Freiheit und herr¬
lichen Landlebens während der Schulzeit , Jetzt
sind sie wohl reif , sich ihr Steuermannspatent zu
erwerben und dann als frischgebackene Leutnants
wieder an Bord zu kommen.

clsi' pnsxi ; fün ciie pi' sxi;
Lernen , lernen und nochmals lernen ist auch

die Devise für den zweiten Abschnitt der Schiffs¬
offizierslaufbahn . Zwar haben vier Jahre prakti¬
scher Lehrzeit aus einem unbeholfenen Moses
schon einen tüchtigen Seemann gemacht . Aber er
will ja noch weiter . Nicht nur ein Schiff be¬
arbeiten können , auch zu führen will er es lernen.
Und dazu muß ihm nun ein Steuermannskursus
auf der Seefahrtschule das Rüstzeug geben.
Wenn auch schließlich Praxis und Erfahrung die
Hauptsache für einen guten Schiffsführer sein
werden , so kann doch nur eine umfassende theore¬
tische Ausbildung die Grundlage dazu sein . Ge¬
wiß , es ist vorerst Schulweisheit , was man in sich
aufnehmen muß , aber eine Schulweisheit , die sich
bisher noch stets an Bord bewährt hat , weil sie
immer mit der Wirklichkeit Schritt hält.

Was wir jetzt auf unserem Rundgang zu sehen
und hören bekommen , vermittelt uns ein an¬
schauliches Bild von den mannigfachen Kennt¬
nissen , die eine moderne Schiffsführung erfordert.

Zunächst eine Stunde Navigationsunterricht,
Wie bringe ich ein Schiff vom Abfahrtshafen an
seinen Bestimmungsort , heißt die schwierige Auf¬
gabe ? Paßt auf , hier in der Seefahrtschule
wird es uns gezeigt . Vor uns liegt ein großes
Relief , das Schaubild eines Flußlaufes mit
Häfen , Leuchttürmen , Tonnen und allerlei kleinen
Modellfahrzeugen . Die Reise kann beginnen.
Vorsichtig legen wir mit unserem Modellschiffchen
vom Pier ab und navigieren unter sorgfältiger
Beachtung aller Hindernisse zum Hafen hinaus,
flußabwärts . Kleine Tonnen weisen uns das
Fahrwasser . Jetzt kommt uns ein anderes Fahr¬
zeug entgegen . Ein kurzer Ton , und es weiß , daß
wir uns , wie es die Seewasserstraßenordnung ver¬
langt , an der Steuerbord -Seite halten werden.
Nun versperrt uns ein Bagger den Weg . Da
heißt es langsam fahren , damit wir ihm nicht den
Anker aus dem Grund reißen . So schippern wir
unter Berücksichtigung aller Vorschriften und see¬
männischen Gepflogenheiten den Fluß hinunter.
Dank unserer Geschicklichkeit und Schulweisheit
erreichen wir ohne Kollision oder Erundbe-
rllhrung die offene See.

Zur Fortsetzung unserer Reise begeben wir uns
ins Kartenzimmer . Eine große Admiralitäts¬
karte oder Seekarte , wie sie kürzer genannt wird,
zeigt uns die Deutsche Bucht und die Nordsee bis
zum Englischen Kanal . Bis zum Außenweser-
Feuerschiff waren wir auf unserer Revierfahrt
schon gekommen . Von hier aus wollen wir nun
in der Karte weiterkämpfen . Mit einem Blei¬
stiftstrich legen wir in der Karte unseren Kurs
fest. Von Ecke zu Ecke, aber immer gut frer von
Land und Untiefen . Aufschluß über den Verlauf

der Küstenlinie , die Wassertiefe und die Be¬
schaffenheit des Meeresgrundes gibt uns ebenfalls
die Karte . Haben wir auf diese Weise unsere
Kursrichtung gefunden , dann steuern wir nach
dem Kompaß immer auf dem Strich entlang.
Jedoch müssen wir dabei laufend unseren Schiffs¬
ort kontrollieren , denn Wind und Seegang trei¬
ben uns nur zu leicht vom Kurs ab . Wie das
gemacht wird ? Einmal durch Peilung von Land¬
objekten , wie Leuchttürme oder hohe Gebäude an
der Küste . Nach ganz einfachen geometrischen
Regeln ergeben sich aus den Peilungen , auf Hoch¬
deutsch Winkelmessungen , die jeweiligen Schiffs¬
orte . Ferner geben uns auch Lotungen Auf¬
schluß über unseren Standort . Selbst im Nebel
können wir uns noch mit Hilfe von Unterwasser-
signalen und Funkpeilungen zurechtfinden . Da¬
neben haben wir natürlich gut auf andere Fahr¬
zeuge zu achten . Die Bestimmungen der See-
stratzenordnung sagen uns . wie wir ihnen jeweils
auszuweichen haben . So navigieren wir mit
denselben Hilfsmitteln , wie später in der Praxis,
durch die Nordsee , auf der nächsten Karte durch
den Englischen Kanal bis hinaus in den uner¬
meßlichen Atlantik . Hier aber versagen leider
unsere bisherigen nautischen Kenntnisse . Zwar
geben auch hier noch Seekarte und Kompaß Auf¬
schluß über Ziel und Kurs , aber wie stellen wir
fest, wo wir uns befinden . Land , nach dem wir
uns bisher orientierten , ist ja nicht mehr in Sicht.
Treten wir einmal hinaus auf die Terrasse der
Seefahrtschule , dort können wir sehen, wie es ge¬
macht wird . Wie hier die Schüler mit einem
Sextanten die Sonnenhöhe messen, die llhrzeit der
Beobachtung ablesen und dann aus diesen Daten
mit Hilfe sphärisch -trigonometrischer Formeln
Länge und Breite ihres Veobachtungsortes be¬
stimmen können , genau so wird es auch auf See
gemacht . Das heißt , so einfach , wie es sich schil¬
dert , ist die Sache allerdings nicht . Die Hand¬
habung der Instrumente , die mathematischen For¬
meln und die mannigfachen astronomischen Kennt¬
nisse wollen auch erst gelernt sein . Hinzu kom¬
men noch all die technischen Hilfsmittel der
Navigation , wie Funkpeiler , Ünterwasserschall-
empfänger , Logge und Lot und nicht zuletzt die
recht verwickelte Kompaßlehre . Erst wenn die
Schüler Bestimmung , Aufbau und Bedienung
dieser vielen Dinge gelernt haben , sind sie in der
Lage , wenigstens theoretisch mit einem modernen
Seeschiff zu navigieren.

Ein anderes Fach des umfangreichen Lehrplans
gibt uns wieder einen Einblick in die mannig¬
fachen Kenntnisse , die von einem Schiffsführer
verlangt werden . Seemannschaft . Mit dem
Navigieren allein ist es noch nicht getan , wie wir
jetzt sehen sollen . Auch das Manövrieren mit
einem großen Seeschiff ist eine Kunst und will
gelernt sein . Anlegen und Ablegen , sowie das
Manövrieren bei schwerer See sind nur ein paar
Situationen , die viel Umsicht und Geschick erfor¬
dern . Da spielen Schiffsform , Beladung , Wasser¬
tiefe , Schraubenwirkung , Windrichtung und See¬
gang eine wichtige Rvlle . So ein Schiff läuft
eben leider nicht auf Schienen und sein Weg ist

zuweilen recht holperig . Zur Veranschaulichung
all dieser Dinge besitzt die Seefahrtschule eine Ein¬
richtung , die sicher die Begeisterung aller Bremer
Jungens hervorrufen würde . Ein großes Bassin
mit Modellschiffen . Einige von ihnen haben sogar
einen elektrischen Motor , können vorwärts und
rückwärts fahren und elektrisch gesteuert werden.
Hier dient diese Einrichtung natürlich nicht zur
Belustigung der Schüler , wenn sie von ihnen auch
respektlos „Wasserzirkus " genannt wird , sondern
zu Fahr - und Schleppversuchen unter den ver¬
schiedensten Bedingungen . Ein weiteres Gebiet
der Seemannschaft ist die Bearbeitung der La¬
dung . Uebernahme , Stauung und Löschung,
Explosionsgefahr oder die leichte Verderblichkeit
mancher Güter , diese kurze Aufzählung mag ge¬
nügen , um einen kleinen Ueberblick über die
Wichtigkeit und den Umfang auch dieses Teilge-

"" "" ... . . .

den Besen in der Hand hatte , noch greifbar vor
Augen steht.

Doch nun weiter . Es gilt noch von einer
Menge anderer Sachen zu berichten . Der See.
mann ist stets von Wind und Wetter abhängig.
Also mutz er auch damit Bescheid wissen. Zwar
verkünden auch dem Schiffsführer die Aether.
wellen die voraussichtliche Wetterlage . Aber das
sind nur Mutmaßungen der Meteorologen an
Land . Sie bekommen nur spärliche Nachrichten
vom Seegebiet und können darum für diesen Teil
der Erde nicht immer verläßliche Voraussagen
geben . Da macht sich jeder Kapitän lieber sein
Wetter selber . Die Seefahrtschule vermittelt ihm
auch hierzu die notwendigen Vorkenntnisse . Aus
See ist die Wettervorhersage allerdings nicht so
einfach als an Land , denn es gibt ja leider keine»
Misthaufen , auf dem einfach der Hahn kräht , wen»
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biets zu geben . Und immer ist es Anschauungs¬
unterricht , der den Schülern zuteil wird . Wo
Modelle oder Originalstücke nicht zur Verfügung
stehen , hilft der Projektionsapparat aus , um die
Wirklichkeit in Bildern vor Augen zu führen.
Jetzt zeigt sich auch so recht der Nutzen der voraus¬
gegangenen praktischen ^Lehrzeit . Es gibt nichts
auf dem Schiff , was dem Schüler nicht schon aus
eigener Anschauung bekannt wäre . Und wenn er
jetzt im Seemannschaftsunterricht neben dem
vielen anderen auch etwas über die Instandhal¬
tung eines Schiffes hört , dann wird er Zweck
und Nutzen um so leichter verstehen , da ihm ja die
Zeit , wo er selber den Farbquast geschwungen und

Olxm links : Lloilellvaisuebv i>» „>Va88vi v.irkus " — Oben eeelits : Li » Ikiinbgeilei ' — Unten links : praktiselie Arbeit ui» I' oilkaiiiMÜ —
reelits : Ln einer » Keliaubilck lerne » ckie Lvbüler ilus Navigieren in engem lkakr >vasser ^ uknabrnsn : Lckr (6) .

das Wetter sich ändert . So müssen sich die See¬
fahrtschüler wohl oder übel in das Studium von
Luftdruck und Feuchtigkeitsgehalt , Winden , Tem¬
peratur , Meeresströmungen , Wolkenbildunge»
und was sonst noch für Faktoren die Wetterlage
bestimmen , hineinknien . Warum ? Weil es auch
für ein modernes Schiff ratsam ist, einem Schlechi-
wettergebiet möglichst aus dem Wege zu gehen.
Es bringt immer Zeitverlust und Unannehmlich¬
keiten und wird es gar von einem der ver¬
heerenden tropischen Wirbelstürme überfallen,
dann gibt es häufig genug „Kleinholz ", wenn
nicht sogar zerbrochene Glieder oder schwere
Ungllicksfälle.

Unglücksfälle , das ist gerade das richtige Stich¬
wort . Nicht auf jedem Schiff , besser gesagt aus

lvden wenigsten Schiffen , ist ein Arzt zur Hand,
wenn einmal Verletzungen oder innere Krank¬
heiten an Bord zu behandeln sind . Das würde in
vielen Fällen eine unmittelbare Lebensgefahr
für die Kranken bilden , wenn — nicht auch
hierfür auf der Seefahrtschule Vorsorge getroffen
würde . Der Lehrplan umfaßt auch einen Kursus
in Gesundheitspflege . Unter der Anleitung von
geschulten Aerzten werden die Schüler in die
Grundbegriffe der Anatomie eingeführt , lernen
aus den Begleiterscheinungen einer Krankheit die
richtige Diagnose stellen , sowie die Anwendung
von Heilmitteln , Wundbehandlung , das Anlegen
von Verbänden , kurz all die Dinge , die für eine
erste und vorläufige Hilfe notwendig sind. Man¬
chem Seemann konnte schon dank der ärztlichen
Schulung der Schiffsoffiziere das Leben gerettet
werden . Es würde zu weit führen , noch ausführ¬
lich von all den mannigfachen Dingen zu berich¬
ten , die dem angehenden Schiffsoffizier hier auf
der Seefahrtschule als gutes Rüstzeug mit aus
den Weg gegeben werden . Es würde Seiten um
Seiten füllen , um allein von den unendlich viele»
Gesetzen zu erzählen , mit denen der Schüler iu
dem Lehrfach Gesetzeskunde vertraut gemacht wer¬
den muß . Das halbe Handelsgesetzbuch ist es.
weiter die Seestraßen - und Secwasserstraßenor ^
uung , Strand - und Vergungsrecht , Havarie¬
gesetze und Vorschriften über die Führung ane
möglichen Tagebücher und Journale . Dann ver¬
langt auch die Physik ein nicht zu kleines T lai¬
chen im Verstandskasten des Schülers . Schisma».
Maschinenkunde , Fremdsprachen und Staatsbür¬
gerkunde wollen ebenfalls ihre Wichtigkeit M
den guten Schiffsführer beachtet wissen, u»
schließlich gehört auch eine perfekte AusbiüE
zum Funkoffizier zu den Obliegenheiten unser
Bremer Seefahrtschule.

Einen nicht geringen Teil des hervorragende»
Ansehens unserer Schiffahrt in der Welt vcrdm-
ken wir den deutschen Seefahrtschule », und n>
an letzter Stelle unserer Bremer , die "K
Steuermanns - und Kapitänsschülern ein so u
fassendes Wissen vermittelt , daß sie in der strak
allzeit in Ehren bestehen können.
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er deutsche Schäferhund ist sicher die in
Deutschland beliebteste Hundegattung . Das
ist natürlich nicht von ungefähr so! Der

Schäferhund , oder auch vielfach „Wolfshund " ge¬
nannt , zeigt eine außergewöhnliche Intelligenz
und eine ausgezeichnete charakterliche Veranla¬
gung , Hinzu kommen seine Größe und sein Kör¬
perbau , fein „Trabergebäude " , wie der Fachmann
sich ausdrückt . Infolge dieses Trabergebäudes ist
der Schäferhund ausdauernd im Laufen und ver¬
mag die größten Strapazen verhältnismäßig
mühelos zu ertragen.

Die Schäferhundezucht ist Eebrauchshun-
..dezucht . Das heißt , der planmäßig gezüchtete
-Schäferhund soll nicht nur ein Haushund und

eine Annehmlichkeit seines Besitzers sein , sondern
er soll seine Fähigkeiten gebrauchen und lernen,
sie nützlich im Dienste der Allgemeinheit anzu¬
wenden . In dieser Richtung hat der Rittmeister
von Stephanitz  vor 36 Jahren den deutschen

11,-ir iiiul Ilniiä Ix» äer . Arbeit

Schäferhunde -Verband gegründet und die Fach¬
leute wissen , was in diesen Jahrzehnten auf dem
Gebiet der Schäferhundezucht geleistet worden ist.
Insbesondere sind es zwei Verwcndungsarten , in
denen sich der Schäferhund glänzend bewährt hat:
als Polizeihund und als Kriegshund.
Der Stammvater der deutschen Schäferhundezucht
ist der Rüde Hör and.  Stephanitz hatte aus
thüringischen und württembergischen Herden-
hunden die Zucht aufgebaut . Wir erinnern uns
auch noch der Jnflationsjahre , in denen besonders
die Franzofen mit Vorliebe deutsche Schäferhunde,
deren hoher Wert durch die Kriegsjahrs offenbar
geworden war , aufkauften.

In Bremen wird auf dem Gebiet der Schäfer¬
hundezucht seit Jahr und Tag eifrig gearbeitet.
Hauptwachtmeister Blanke,  seit 1926 Leiter der
Polizeidienst -Hundestaffel , waltet gegenwärtig als
Obmann des hiesigen Schäferhundevereins seines
Amtes . Es ist klar , daß diesem Manne reichste
Fachkenntnisse und Erfahrungen zu Gebote stehen,
daß er das Wesen der Schäferhunde ebenso kennt,
wie die jeweils erforderliche Erziehungsmethode.
Der Verein treibt seine wichtige und schöne Arbeit
ziemlich verborgen und still . Wenn man in die
Nähe des geräumigen Uebungsplatzes bei den
Parzellen hinter dem Weserwehr kommt , hört man
wohl während der Uebungsstunden das muntere,
dienstbeflissene Bellen der schönen rassigen Tiere.
Aber man muß , wie gesagt , in die Nähe kommen,
und der Platz ist weit abgelegen , so daß nur die
anliegenden Parzellisten und die an der Hunde¬
zucht beteiligten Liebhaber Zeugen dieser Vor¬
gänge sind.

Man ist freudig überrascht , wenn man einmal
für einige Stunden an einer solchen Uebung und
Vorführung teilnehmen und sich von der Arbeit
und den Fortschritten überzeugen kann , die hier in
erfreulichem Maße zutage treten . Gute Wesens¬
eigenschaft und gutes Gebrauchsgebäude sind das
hauptsächliche Erziehungsziel bei dieser Hunde¬
zucht. Der Schäferhund soll vor allem seinen un¬
verwüstlichen Arbeitswillen behalten , dazu gehört
freilich viel Ruhe und Geduld , „Freundschaft " zu
dem Tier . Der Herr des Hundes muß im richtigen
Falle auch der Meister  des Hundes sein. Die
unerläßliche Voraussetzung ist die Gewöhnung zum
Gehorsam . Die „G e h o r s a m s Ub u n g e n" als
erste und grundlegende Erziehungsstufe sind daher
von ganz besonderer Wichtigkeit . Durch sie lernt
der Hund Konzentration . Unterordnung und '-Folg-
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samkeit . So mu ,̂ oer Hund zunächst einwandfrei
„bei Fuß " gehen , Dinge Herbeibringen , sobald er
den Befehl dazu erhält und über Hindernisse
springen.

Ist diese Erziehungsarbeit zu einem guten Ab¬
schluß gelangt , so kommt als nächste Stufe die
Ausbildung im Sicherheitsdienst.  Der
Hund wird „auf den Mann " dressiert . Er muß
das Gelände absuchen , oder bei der Dingfest-
machung eines Verbrechers behilflich sein . Sehr
wichtig ist auch die Bewachung von Gegenständen.
Wir hatten letzthin Gelegenheit , eine ganze Reihe
von Gesamt - und Einzelvorsllhrungen des Bremer
Schäferhundevereins anzusehen und waren von
der Leistung der etwa 1S Tiere wirklich über¬
rascht . Obmann Blanke,  Propagandawart
Müller  und Ausbildungswart Dierks  gaben
uns in dankenswerter Weise die erforderlichen
fachmännischen Erläuterungen . Es ist staunens¬
wert , was hier in der Hundedressur vorgeführt
werden konnte.

Gerade bei jungen Schäferhunden — bei der
Ablichtung werden im allgemeinen ein - bis zwei¬
jährige Tiere verwendet — spielt ein Umstand
eine für die Arbeit des Erziehers nicht zu unter¬
schätzende Rolle . Wer selbst einen jungen „Wolf"
hatte , weiß , wie lebhaft , anschmiegend und „ver¬
spielt " solch ein Tier ist. Dadurch aber wirkt jede
kleine Ablenkung auf den jungen Schäferhund in
starkem Maße ein und es erfordert ein großes
Maß von Geduld und erzieherischem Können , den
jungen Schäferhund zum Gehorsam , in diesem
Falle also zur Konzentration , zu führen.

Deshalb ist es begreiflich , daß die Uebungen
hier nach einem klar aus den gemachten
Beobachtungen und Erfahrungen hervorgehenden
Plane erfolgen und auf den scheinbar bescheidensten
Anfängen aufbauen . Es ist eine unbändige
Freude , ein ungestümer Drang in den Hunden;
sie können den Augenblick nicht erwarten , in dem
sie auf die geräumige Uebungswiese heraus¬
gelassen werden . Plötzlich ertönt das kurze
Kommando des Ausbildungswartes „Hunde bei
Fuß " ! Und nun setzt sich jeder Hund an die linke
Seite seines Herrn . Ein schönes Bild , wie sie nun
alle in Reih und Glied stehen und der Dinge
warten , die da kommen sollen . . .

Doch, nur langsam voran ! Erst kommen gaiH
bescheidene Uebungen , das , was man im Volks¬
mund bei der Schule die „Anfangsgründe " nennt.
Es sieht sich das alles sehr einfach an , dieses „bei
Fuß !" und „Kehrt !". Aber nur der Kenner kann
ganz ermessen, von wie großer Wichtigkeit diese
elementaren Uebungen sind und wie schwer es ist,
diese Anfänge dem jungen Schäferhunde beizu¬
bringen . Aber siehe da , alles klappt vorzüglich.
Hinzu kommt ein weiteres und wichtiges Moment.
Es ist nicht so einfach , die Hunde so weit zu
bringen , daß sie sich vertragen . Der gegenseitige
Ehrgeiz ist bei diesen Tieren so groß , daß sie ein¬
ander oftmals beißen und dadurch den ganzen
Unterrichtsbetrieb erschweren und verzögern.
Sind diese ersten Schwierigkeiten überwunden,
dann ist bei der großen Intelligenz der Schäfer¬
hunde die Bahn zur weiteren Ausbildung frei!

Ein gutes Maß von Ablichtung und von
Disziplin zeigen bereits die „H o l "-Uebungen,
Die Hunde müssen einen Knochen , oder ein Stück
Holz, das ein Stück weit weggeworfen wurde , auf
Kommando Herbeibringen . Der Akzent liegt dabei
auf dem Zeitpunkt . Erst , wenn der Ruf : „Hol !"
ergeht , darf das Tier seinen Platz verlassen . Dann
kommen die sthwereren Vorführungen . Ein pracht-
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voller zweijähriger Schäferhund springt zweiein¬
halb Meter hoch aus einen Bretterzaun und
überwindet das Hindernis glatt . Lange danach
bellt er noch froh und siegesbewußt und sein Herr
lobt ihn mit Recht sehr . Das Lob in richtigem
Ausmaß gehört natürlich als ein wichtiger Be¬
standteil zu dieser ganzen Erziehungsarbeit.

Die schwierigsten Anforderungen müssen natur¬
gemäß an die im Dienste der Kriminalität stehen¬
den Schäferhunde gestellt werden ; man nennt sie
auch Stöberhunde.  Sie haben die Aufgabe,
Spuren nachzugehen und ihren Herrn bei Ueber-
fällen zu schützen, auch Verbrecher und verdächrigc
Personen dingfest machen zu . helfen , oder etwa
entwichene Sträflinge wiedereinzufangen . Hier
leisteten zwei Schäferhunde Großartiges . Die
Pistolenschüsse und die Gegenwehr vermochten es
nicht , die Angriffslust zu schwächen, mit welcher
sie ihren Auftrag pflichtgemäß zu Ende führten.
Der eine holte den verdächtigen Ausreißer von
seinem Fahrrad herunter und hielt ihn fest, bis
sein Herr das weitere vornehmen konnte . Ein
anderer verteidigte seinen Herrn bei einem
Ueberfall so lange , bis Führer und Hund den
Verbrecher abführen konnten.

So zeigten diese überaus interessanten Vor¬
führungen den hohen Wert des planmäßig ab¬
gerichteten Schäferhundes , der ein treuer
Kamerad , Begleiter und vor allem Helfer seines
Herrn werden kann . Es lohnt sich wohl , sich
einmal solch eine Schulung des . Ausbildungs¬
wartes anzusehen und dadurch zu eigener Mit¬
arbeit anregen zu lasten ! Denn die Aufgabe , die
sich der „Verein für Deutsche Schäferhunde " ge¬
stellt hat , soll sich ja nicht etwa in der Ablichtung

und Ausbildung der eigenen Tiere erschöpfen,
sondern sie soll auf weitere Volkskreise ermutigend
wirken , daß sie den wertvollen , gelehrigen und
durchaus zuverlässigen Schäferhund auch ihrer¬
seits W einem Eebrauchshund heranbilden.

Hin saubere, ' 8prn »A
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Erinnerungen aus der öeschichte
„Der Deutsche Weg". Mosaikbilder deutscher Geschichte

von Willi Buch . Verlag Wilhelm Limpert , Ber¬
lin S1V 68, Ritterstr . 75. 164 Seiten in Pappband
1.86 RM.

DaS Glaubensbekenntnis eines Mannes zu seinem
Volk, niedergelegt in den dunkelsten Tagen deutschen
Nachkriegsleides, umschließt dieses Büchlein. In Sätzen,
wie auS Stahl geformt, schmiedet der Verfasser dem
Leser den Deutschheitsbegriff ein, zeigt die Loki-Gestal-
ten und Sogest-Figuren von der Urzeit bis zum Nebel-
mond 1918. Stark und wuchtig und gegenwartsnahe
sind die heldischen Deutschen von Armin bis Adolf
Hitler gezeichnet. Für jeden Dietwart ist „Der deutsche
Weg" schlechterdings unentbehrlich , und seine An¬
schaffung kann nicht dringend genug empfohlen werden.

Germanische Geschichteund Kultur der Urzeit . Vom
ersten Auftreten der Germanen in der Geschichte
bis zum Beginn der Völkerwanderung . Von Pro¬
fessor Dr . A. Kiekebusch,  146 Seiten mit
57 Abbildungen und 6 Karten . RM . 1.86. Verlag
von Quelle u. Meyer in Leipzig.

Die Erforschung des germanischen Volksbodens legt
immer mehr Zeugnis ab von der hohen arteigenen
Kultur und der heroischen Lebensaussassung unserer
Vorfahren . Die Zeit ist vorüber , wo das Urteil bluts-
fremder Geschichtsschreibermaßgebend war für die Ein¬
schätzung unserer germanischen Urväter . Heute hat die
vorgeschichtlicheForschung in erster Linie das Wort,
wenn es sich um germanische Geschichtehandelt . Es ist

"achdeshalb besonders wertvoll , daß in vorliegendem Buc
ein bekannter Prähistorikcr eine Geschichte Alt¬
germaniens " geschrieben hat , so, WÄ sie uns bluts-
mäßigen Nachfahren auf Grund der Ergebuiffr der Aus¬
grabungen erscheint. Wie anders sehen wir jetzt den
germanischen Freiheitskamps , da wir auf eigene For¬
schung bauen . Nun wird es dem Leser verständlich,
warum es den Römern trotz überlegener Wafsenstärke
nie gelang) die Germanen zu unterwerfen . Er erkennt
die innersten Triebfedern germanischer Kampses-
freudigkeit und lernt begreifen, wie falsch es war , wenn
man früher glaubte , daß das „zivilisierte " römische Volk
das „Recht und die Pflicht " hatte , die „barbarischen"
Germanen zu unterwerfen und in ihr Reich- einzu¬
gliedern . Das preiswerte Buch ist heute besonders zeit¬
nahe und wird sicher großen Anklang sinken.

Carl Rothe: Karl IV. von Luxemburg . (Edwin Runge
Verlag , Berlin 1935. Preis : kart . RM . 6.96.)

Dieser neue wertvolle Beitrag zu der Schriftenreihe
„Deutsche Führer zum Osten" schildert das bedeutsame
Wirken einer bisher fast unbekannten Persönlichkeit
mittelalterlicher Raumpolitik . Karl IV. von Luxemburg,
Deutscher Kaiser und König von Böhmen , erkannte mit
weitschauendem Blick die Bedeutung des Böhmenlandes
als Schlüsselstellung der deutschen Ostsront . Er ent¬
wickelt« sein böhmisches Erbe zu einem Zentrum poli¬
tischer Kraft , um von diesem Mittelraum aus den Nor¬
den und Süden zu umklammern . Böhmen und Mähren
vereinigte er mit Schlesien, der Lausitz und Branden¬
burg , sowie Teilen von Bayern . Deutsche Städte ent¬
standen im tschechischenVolksraum ; Prag wurde zum
Sitz deutscher Hochkultur. Unter unsähigen Erben brach
' ' " atsmäi - - - - - -das staatsmännische Werk Karls IV. zusammen, die
„Zitadelle Deutschlands " wurde zerstört und verwüstet,
doch die große Reichspolitik des Lützelburgers behielt
durch Jahrhunderte Wahrheit und Wirklichkeit. Eine
kurze, aber eindringliche Darstellung dieses Problems,
das heute wieder zeitgemäße Bedeutung gewinnt.

Will! Wir Brandenburger . (Edwin Runge
rlag ) Berlin 1935. PreiS : kart . RM , 2.76, Leinen

RM . S.40).
Dieser neunte Band der von A. Hillen Ziegseld Her-

deutsches Volk — Schriftenausgegebenen Sammlung
deutschen Bewußtsein ?" ist im wirklichen Sinne das
Volksbuch der Brandenburger . Mit reicher Sachkenntnis
und seinem Gefühl für die Bedeutung der Stammes¬
art im Schicksal des ganzen Volkes hat Hoehm ein aus¬
gezeichnetes Buch vom märkischen Geschlecht, ein echtes

, Bild vom völkischenAusbau und geschichtlichenAusstieg
Brandenburgs geschaffen. Im Preutzentum hat der
brandenburgische Stamm feine staatsgestaltenden Kräfte
zur höchsten Blüte entwickelt und damit sein großes
Werk zum Werden eines starken Deutschen Reiches bei-

Das Buch ist in einfacher, klarer Sprache ge¬
schrieben und mit einer Fülle von Karten und Zeich¬
nungen versehen.

Johannes Keßler: Ich schwöre mir ewige Jugend . Ein
Hosprediger erzählt sein Leben. Paul List Verlag
Leipzig.

Diese Erinnerungen eine? an Erlebnissen und Er¬
fahrungen reichen Daseins umspannen eine weite
Epoche. Von den Jahren an , da eben das Deutsche
Reich gegründet war , durchwandert man die bewegten
Zeiten bis zur Gegenwart hin , geführt von einem
Manne , der sich in der Späte des Alters den freien
empfänglichen Blick und das jugendliche Herz bewahrte,
wie er sichs — nach einem Worte Schleiermachers —
geschworen hatte . Einem einfachen evangelischen Pfarr¬

haus entstammend , wurde Keßler, der nach manchen
inneren Kämpfen den Berns des Vaters ergrifsen -hotte,
Prinzenerzicher und Hosprediger und gewann fo, wie
wenige, Einblick in das Leben der kaiserlichen Familie
Sein geistliches Amt brachte ihn mit den verschiedensten
Kreisen, den mannigfaltigsten Menschen in Berührung.
Bismarck und Moltke tauchen auf. Bedeutende Kanzel-
redner , wie Kögcl und Frommel , ziehen vorüber,
Dichter, Musiker, Politiker , Gelehrte , wie Brahms,
Mommsen, Ranke, Trcitschke und Harnack, oder auch
Stöcker, wenn »ran ihn in diese tlieihe rechnen will
Daran schließen sich große Gestalten der Gegenwart,
wie Hindenburg und Mackensen

An Erinnerungen dieser Art ist unser deutsches
Schrifttum nicht übermäßig reich. In ihrer frohgemu¬
ten uird tapferen Lebcnsbejahung werden sie zu einer
erfrischenden Erzählung . Sie sind zugleich ein ge¬
schichtlich bedeutfames Dokument der Zeit , geschildert
von einem sie mit Erlebenden , mehr aber vielleicht noch
mit dem sie beherrschenden Geist ein Vermächtnis an
die kommende Generation.

Ziehungen des Herrscherhauses der eherne Ring der
Feinde um Deutschland schloß, einer Epoche, der es vor
allem nicht gegeben war , dem deutschen Volke den Weg
zum inneren Frieden zu weisen.

Mathilde Gräsin Keller: 40 Jahre im Dienst der
Kaiserin . Leivzig. Kochler u. Nmelang , Verlag.
1935. Gr .-8". 396 Seiten mit 18 Bildern . Ganz¬
leinen 7.86 RM.

Gräsin Mathilde Kelle- ist bereits im Jahre 1881, als
die damalige Prinzessin Auguste Victoria von Schles¬
wig-Holstein sich mit dem Prinzen Wilhelm von Preu¬
ßen vermählte in den Dienst der späteren Kaiserin ein¬
getreten , und hat ihre Herrin über alle Wandlungen
der Zeit hinaus nicht mehr verlassen. Die intimen
Briefe und Tagebuchblätter , die Gräsin Keller jetzt der
Oeffcntlickikeit übergibt , bieten nicht nur ein getreues
Bild des Berliner Hoslebcns unter den drei Kaisern,
sondern spiegeln auch buntschillernd die höfischeKultur
der Vorkriegszeit im Ausland Wider. So mannigfacher
Art die Auszeichnungen sind, so gewinnen sie doch einen
inneren Zufammenklang durch die Frau , die in ihrem
Mittelpunkt steht und die als vorbildliche Frau und
Mutter in der Geschichteund in den deutschen Herzen
weiterleben wird . lind wenn diese Auszeichnungen ge¬
wiß nichts weniger als politischer Natur sind, so er¬
steht doch aus ihnen mit innerer Notwendigkeit die un¬
geheure Tragik jener Epoche des Ausstiegs und des
Glanzes , in der sich trotz aller verwandtschaftlichen Be-

Joachim von Kllrenbcrg : Wenzel, die kleine Exzellenz.
(Wolsgang Krüger Verlag , Berlin 1935.)

Der Dichter Fontäne hat einmal in seiner Art ge¬
sagt: „Der Blensch in Mcnzel ist vielleicht noch größer
als der Maler : ein ganz grandioser kleiner Knopp ."
Jahrzehnte haben diesen Ausspruch überhört , bis jetzt
v. Kürenberg in seinem- Werk zum ersten Male den
Menschen ur Wenzel dargestellt hat , zu einer Zeit , wo
sich Deutschland wieder mit Stolz dieses großen Sohnes
erinnert . Durch meisterliche Kunst der Einfühlung
ersteht vor uns das seltsame Schicksal Adols Wenzels,
das vom Lithographentisch zur Exzellenz, zum Akademie-
präsidenten und zum Ritter vom Hohen Orden des
Schwarzen Adleis führte , ein preußisch-strenges Leben
des Arbeitswillens und der Pslichtersüllung . Ein Mensch
kämpft sich aus Tiefen empor , aus Lebensenge Liebes-
lecre und dem Fluch grotesker Körperlichkeit. Aber ge¬
rade an diesen Widerständen wächst der Menfch nnd
Künstler znm Künder heroischen Preußentums . Im
Einzelschicksal Wenzel spiegelt sich zugleich die deutsche
Welt des 19. Jahrhunderts . Dieses Buch, das mit vielen
Zeichnungen Wenzels versehen ist, wird mit großem
Interesse ausgenommen werden , zumal hier eine Lücke
im Mcnzcl-Schristtum ausgefüllt wurde.

Jagd in Flanderns Himmel. Aus den 16 Kamps¬
monaten des Jagdgeschwaders Freiherr von Richt-
hofen. Nach den Aufzeichnungen des Geschwader-
Adjutanten Oberleutnants Karl Baden  schätz.
Eingeleitet von Hermann Göring . Mit 95 Abbil¬
dungen aus Tafeln und einem Anhang : Kriegs¬
tagebuch des Jagdgeschwaders I Mit 4 Faksimiles
mrd 2 Kartenskizzen 213 Seiten . Verlag Knorr
L Hirth G. m. b. H., München . Geh. 3,66 RM .,
Leinen 4,86 RM.

Zum erstenmal ist in diesem Buch das Schicksal einer
besonderen Einheit von Fliegern , des ersten und be¬
rühmtesten Jagdgeschwaders Nichthosen packend er¬
zählt — jenes Geschwaders, das zuletzt Hermann
Göring führte und das eine große Zahl der besten deut¬
schen Flieger in seinen Staffeln kämpfen, siegen und
sterben sah. Kriegsgeschichtliche Bedeutung erhält das
Buch überdies dadurch, daß es nach den. Auszeichnun¬
gen des damaligen Gcschwadcradjutanten Oberleut¬
nants Bodenschatz, jetzigen Oberstleutnant nnd Ches-
adjutanten des Reichslnstsahrtministrrs , in glänzender,

mitreißender Darstellung nur über Tatsachen berichtet
und daß ihm das vollständige Kriegstagebuch des Jagd¬
geschwaders Nichthosen beigegeben ist. Oblt . Bodcnschatz
hat seine Auszeichnungen in den dunklen Tagen t^ r
Revolution vor dem Verbrennen durch kommunistische
Vcrbrecherhände gerettet . Sie sprechen die knappe,
männliche, eherne Sprache des Krieges. Das Werk er¬
scheint im denkwürdigen Jahr 1935, dem Jahre , das
mit der Wiedergewinnung der deutschen Wehrsreiheit
auch das Geschwader Nichthosen wieder erstehen ließ ; es
verzeichnet diese historische Wicderansrichtung in Wort
und Bild ! Hermann Göring hat das Werk eingeleitet.
Unter den 95 Fotos sind viele bisher unbekannte Aus¬
nahmen aus der Kampfzeit des Geschwaders.

Ankara . Ein Deutung des neuen Werdens in der
Türkei . Von Norbert v. Bischofs. (Verlag -r
Bruckmann A. G., München.) Eleganter Gönn
leinenband , 236 Seiten Text , Ladenpreis 4,86 RA

Das Buch behandelt in anschaulicher und packender
Weise das Geschehen und die Entwicklung der Türkei
von der Prähistorik bis zur jüngsten Gegenwart. D«
Autor , der als Diplomat mehrere Jahre in der Türkei
weilte, versieht eS meisterhaft , das Verständnis für die
organische Entwicklung der neuen Türkei zu wecken.
Ein Buch, besten Lektüre jedem Gebildeten einen wahren
Genuß bereitet.

Wegweiser durch das neue Mr
Carl Lange: „Preußen -Kalender 1936". Wandausgabe

(auch zum Ausstellen). 2,36 Mark , Schreibtischaus-
gabe in Ganzleinen 3,96 Mark . Schliessen-Verlag.
Berlin SW . 11.

Der Preußen -Kalender ist wieder in seinem gewohn¬
ten Gewände mit dem schönen Kops des Großen Kömgs
vom Denkmal in Stettin erschienen. Er dient dem
Willen des Führers , das Tritte Reich bei seinem Neu¬
bau mit dem altpreußischen Gedanken, dem „Geist
von Potsdam ", wie er ihn zuerst am 21. März 1933
kennzeichnete, zu durchdringen . Im 156. Todesiahr
Friedrichs des Großen zeigt der Preußen -Kalender ,n
einer' Reihe von Bildern die innige Verbindung r̂ ried-
richs mit seiner Armee und daneben die ebenso innige
Verbindung des heutigen Staates mit seiner Wehr¬
macht und seinem Führer.

Das schöne Deutschland 1936, ein prachtvoller Wochen-
abrcißkalendcr des Wilhelm Limpert -Berlages , Ber¬
lin SW 68, ist einer der schönsten Bildkalender , die
alljährlich erscheinen. Der Kalender kostet RM . 2.—.

Freude will der Kalender geben im Blick auf den un-
meßbaren Reichtum, den uns das deutscheLand schenkt,
vom ruhelosen deutschen Meer bis zu den ewigen Riesen
von Stein , die Schneehäupter tragen , und von den
Rebenhängen der Mosel und des Rheins bis in die
reichen Wälder Schlesiens, Zum Besinnen will er rufen
aus den deutschen Stolz , der aus dem Schassen der
Pater und aus der Gegenwart wächst, 66 der schönsten

Bilder sind zu einem Bildiverk vereinigt , das immerein
herrliches , freudebringendes Geschenksein wird. Neu ist
in dieser Kalcnderausgabe die gesetzlicheKalenderblatt-
Gestaltung , durch die es ermöglicht wird, das gn>̂
flächige Bild unabhängig vom Kalendarium für. den
Unterricht , zu Sammelzwecken, sür Vortrage oder sjg
den Lichtbildwerser zu Verivenden.

„Deutscher Lied-Kalender 1936". Den Freunden de>
deutschen Liedes legt der Wilhelm Limpert-Deilaa
Berlin SW 68, diesen Kalender vor . Der Stückbieii
beträgt RM . 2.—.

Was geben wir unsern Kindern zu lesen?
Schreibebrief eines Schriftstellersan einen pädagogisch empörten Vater

Sehr geehrter Herr!
Ich habe ein Buch für die Jugend

und Sie nehmen Stellung dazu als Vater und
schreiben , daß in einem Buche für die Jugend
die Familie nicht so geschildert werden dürfe , wie
sie meistens ist, sondern so wie sie in Wunsch-
träumen sein soll. Nicht die große Regel soll
gelten , sondern die drei Ausnahmen . Und dem

stirde soll nichts davon erzählt werden dürfen,
daß es in der Welt auch Böses ^gibt und daß , unter
anoelerem , Kindern aus der Straße Geld wegge¬
nommen werden kann.

Nein , so etwas dürfen Kinder von 12 bis 14
Jahren nicht ahnen . Sie lesen das zwar täglich
in der Zeitung , hören es von Freunden und Er¬
wachsenen , bekommen es auch von Mutti aus¬
drücklich eingeschärft — — „Sieh zu, daß dir
keiner dein Geld wegnimmt , und gehe mit nie¬
mand mit " - die Literatur aber ist dazu da,
schleunigst Scheuklavpen vorzuhalten und eine

alen , in dkWelt zu malen,
eirw große Harmonie,

sagt

der es weiter nichts gibt als

nschul-
slosen,

Man sagt immer „die Kinder " ! Die uns
digen , lieben Kinder mit dem ahnungsl
reinen Kindergemüt !! Wollten aber Kinder von
12 Jahren aufwärts wirklich so naiv dumm sein,
wie man es ihnen in der Jugendliteratur zu¬
mutet , so würden sie prompt vom Leben aufge¬
fressen werden , sobald sie den ersten Schritt allein
täten . Man könnte ihnen keine Besorgung anver¬
trauen . Sie würden von Wolf und Fuchs gefressen
werden . Nun aber sind die Kinder Gott sei Dank
nicht so dumm , wie es ihnen zugemutet wird , sie
leben in der Wirklichkeit , und wenn ihnen nun
ein Buch geboten wird , in dem das Leben , soweit
es Kinder angeht , mit etwas mehr Wirklichkeit
geschildert wird (und mit einer moralischen . Be¬
friedigung am letzten Ende , selbstverständlich ) , so
kann ein solches Buch nur nützen.

Die meiste Jugendliteratur , die wir . heute
haben , ist aber ziemlich weltfremd , süßlich und von

Herzen unwahr und albern . Die Enten sind gleich
um drei Nummern zu gut , die Bösen sind auf¬
fallend böse, und ein Mischding gibt es nicht.
Durch die Jugendliteratur werden die Kinder
frühzeitig hingewöhnt zu dem späteren Kitsch für
Erwachsene . Es gibt also keine Fehler der Eltern,
keine Rohheiten Großer gegen Kleine , kein schrei¬
endes Unrecht . Nichts davon gibt es , nichts davon
wird dem Kinde als Warnung und Mahnung
vorgetragen , und das Kind , das unter der Wirk¬
lichkeit gleichwohl zu leiden hat (und wie ! !) ,
weiß nicht , wie es sich damit abfinden soll, wie es
standhalten kann , wie es durchkommen soll ohne
zu verzweifeln . Diese Literatur hilft dem Kinde
nicht , sondern peinigt es noch. Diese Literatur
lügt . Es hat sich aber so eingewurzelt , daß man
diese süßlichen Lügen gegen die Jugend sür gut
hält . Und darum geben die guten Schriftsteller
sich mit Jugendbüchern lieber gar nicht ab . Es
wird ihnen zugemutet , mitzulüqen.

.Weiß man wohl , daß einst sogar der „Struw¬
welpeter " polizeilich beanstandet wurde , weil er
die Kinder zur „Unmoral und Unsauberkeit " ver¬
lockte? Aber Gott sei Dank : In „Pünktchen und
Anton " verleitet eine Erzieherin das ihr anver¬
traute kleine Mädchen zum Betteln , und die
Mutter hat kein Pflichtgefühl . „Max und Moritz"
verspotten Erwachsene und sind sehr unbrav . Un¬
entwegt verlangen trotzdem Pädagogen , daß so
etwas nicht geschrieben werden dürfe . Alle Dat¬
teln haben kandiert zu sein . Die Moral muß
brüllen . Das ist gut für Kinder.

Das ist für Kinder gar nicht gut . Und darum
lesen Kinder zwar das Angebotene Zuckerzeug,
daneben aber fleißig „anderes " , denn sie haben
Wissensdurst und wollen sich besser orientieren.
Und kommt nun ein Buch , in dem den Kindern
auf vorsichtige Weise und berechnete Art Wahr¬
heit geboten wird , so sind stracks pädagogische
Vater da und schreiben dem Verfasser , daß sie so
ein Buch „restlos ablehnen ."

Soll ich mich nun danach richten und nie wieder
ein Buch schreiben wie den „Bund der Gerechten " ?
Lieber ein Buch also , in dem Papa und Mama
nie Fehler machen , nie verschiedener Meinung
sind , und zuletzt fügt Gottes geschmalzter Finger
das Gute ? Der Fleißige wird geachtet und ver¬
mögend der Ungute bessert sich reuig und zer¬
knirscht ? Das Lesen die Kinder dann , fühlen
dumpf das Unwahre , und Allzuschöne , und die
Energischen von ihnen schreiben hinten wütend
mit Zimmermannsblei ihr Urteil : „doof " !

Nein , ich will die Kinder lieber nicht so be¬
trügen.

Und nun erwägen Sie bitte mit Gerechtigkeit,
Herr Vater , was an der Sache wahr ist, auch wenn
es Ihnen unbequem erscheint . Ich (ebenfalls als
Vater ) würde es vor Angst nicht wagen , mein
Kind über die Straße zu schicken, wenn dieses
Kind tatsächlich überein wäre mit dem Weltbild,
wie es in den „reinen und schönen" Jugend¬
büchern gemalt ist. Ich habe dem Kinde aber
mündlich schon allerlei Aufklärung gegeben , Es
soll nicht ratlos und hilflos in der Welr stehen.
Es weiß schon, daß sich sogar Dati öfter irrt , aber
indem wir es beide wissen Nnd besprechen , leben
wir beide viel gesünder und schöner , als wenn
ich mir einen Vollbart umhängen wollte , über
den die Blitzkröte ja doch nur lacht . Und wenn
nun einer gar ein Buch schreibt , das mir manche
Mühe abnimmt und dem Kinde die Welt hilf¬
reich ausdeutet - - also da soll ihn der Deibel,
Herr ! Wo bleibt der Kitsch , wo bleibt die Har¬
monie , wo bleibt die Poesie ! Ich , als Kind, 'war
immer brav ; ich war so brav . . . also , es ist gar
nicht zu sagen . Wenn ich über die Straße ging,
sagten alle Leute : „Nun guck mal , da geht der
artige , kleine , liebe Felix !" (Das möchte ich
meiner Tochter gerne mal erzählen . Sie guckt
mich an und lacht : Hähä !")

l?slix Riswlcastev.

Er ist der Kalender sür alle lieber- und sangessrchin
Menschen. Er will die Lebensverbundenheit des ge-
meiirsamen Singens nnd Musizieren ? in unserer Jest
vor Augen führen . Neberaus schöne Bilder in Per,
bindung mit textlichen Abhandlungen und Liedern aus
der Rückseite erheben diesen Kalender zu den schönst!»
dieser Art . Altes Volksgut ersteht im Liede zu neue«
Leben. Echt deutscher, vaterländischer Geist strömtaus
den einzelnen Blättern . Der Kalender will an eine:
umfassenden Verbreitung des Liedes als Gemeingutdes
deutschen Volkes mithelfen und mittragen und du
mannigfachen Möglichkeiten aufzeigen, die dem Lud
einen Platz im deutschen Volksleben geben. Er ist du
Kalender für das Haus jedes deutschen Sängers u»d
Musikfreundes.

Deutscher Lustsahrt -Kalendcr 1936, herausgegeben bm
Reichslustsportführer , erschienen im Wilhelm Li»
Pert -Verlag , Berti ":lin SW 88. Stückpreis RM. 2.x

Der Kalender ist mit seinen 66 ausgesucht schönste.
Bildern der beste Werbeträger sür die deutscheLust
fahrt . Der Deutsche LuftsPort -Verband , der den Kali»,
der als sein eigenes Werbemittel herausgibt , ist sth
klar darüber , daß gerade dieser Kalender dazu beitrügst
die Begeisterung für den Luftfahrtgedanken im ganz»
deutschen Volke zu wecken und lebendig zu erhalt,».
Die Lustfahrt ist Dienst an der Erhaltung von AI!
und Staat . Im Neuaufbau unserer Volksgemeinschaft
fällt auch der Luftfahrt ein großes Aufgabengebietzu:
Kameradschaftsgeist nnd Pflichtbewußtsein sollen in
gleichem Matze den jungen Flieger beherrschen wie»»
vergehender Tatendrang . Von allen Ereignissendi:
Lnstfahrt im letzten Jahre , von den großen Veranstal¬
tungen , bringt der Kalender eine Auswahl der schönste,
Bildmotibe . Das Titelblatt schmückt ein vielfarbige!
Bild von Kunstmaler Theo Matejko. Die inhaltlicheEa
staltnng besorgte die Pressestelle des Reichslustspoit
führers . Es ist ein Kalender entstanden , der die ihn
zukommende Ausgabe, eine wirksame Hilf« für die För¬
derung , Verbreitung und Vertieftinq des deutschen Lust-
sahrtgedankens zu sein, ganz erfüll). Er sollte in alik»
deutschen Familien und Schulen Eingang finden.

Neuland -Kalender 1936. (Preis : 56 Pfennig .)
Im Neuland -Verlag dem führenden Verlag der deut¬

schen Enthaltsamkeitsbewcgung , wurde von F. Goesch
der Allgemeine Deutsche Volkskalender herausgegeben.
Nach einem umfassenden Kalendarium folgt eine surg-
sältige Auswahl von kurzen Erzählungen namhafte:
deutscher Schriftsteller , von wissenswerten Beitrag«,
lustigen Anekdoten nnd Gedichten. Gute Holzschnitü
und Photos sind eingesügt.

kllh Peterscns Hunde- und Katzenkalcndcr 1!M . Ei»
künstlerischer Wochenabreißkalender mit 65 Ticrbil-
dern . Preis 1,95 RM . Verlag Knarr ä- Hirth E. m.
b. H., München.

Der Jahrgang 1936 ist wieder vortresslich geglückt.
Auf seinen wundervollen Kunstdruckbildern der besten
Tierphotographen geben sich Doggen , Pudel, Schiiscr-
hunde, Tcrriers , Teckel,' Spitze, Pinscher, Schnauzer.
Hauskatzen, Tiam - und Angorakater ein friedlich«
Stelldichein.

Eine Reihe geglückter Bilder stammen von Pro!
träger » des letzten Photowettbewerbes , zu dem ant
Heuer wieder den Liebhaberphotographen hohe Gcldpni!-
ausgesetzt sind. So grüßt uns jede Woche ein nimt
wunderschönes Kalenderbild , begleitet von einen: knei¬
pen, einfallsreichen Text. Man beschenkesich selbstw
:nit und denke auch an ihn, wenn man Bekannten »ct
Freunden eine Freude »rächen will.

Unsere krMler haben das Wort
Gustav Renker: „Fünf Männer bauen einen Weg".

Ein Alpcnroman . Oktav. 236 Seiten . In Ganz¬
leinen 4,36 Mark , geheftet 3 Mark . Philipp Reclam
jun „ Berlaig , Leipzig.

Gustav Renker, dem bekannten Verfasser des Romans
»Das Tier im Sumpf ", ist mit diesem Werk aufs neue
ein großer dichterischer Wurf geglückt. Ein gewaltiger
Berg , der Jof di Montasio in den Jnlischen Alpen,
steht übermächtig und erhaben im Mittelpunkt der
Handlung . An ihm vollzieht sich das Schicksal der
fünf Bergführer , die damit betraut sind, einen neuen
Weg über die Nordwand zu bauen . Wie ein schlafendes
Ungetüm läßt der Montasio die Menschen gewähren,
aber unversehens erwacht er zu geheimnisvollem Leben
und spielt dämonisch mit seinen Geschöpfen. Die Hand¬
lung des Romans ist von gewaltiger Spannung nnd
düsterer Dämonie erfüllt , zwischen den Menschen und
dem scheinbar leblosen Uraebirge bestehen geheimnis¬
volle Beziehungen, , und die dramatische Spannung wird
durch die Erinnerungen an den Weltkrieg, der einst
in diesen Bergen tobte, noch verstärkt . Die Erhaben¬
heit der großen Bergnatur spricht uns überwältigend
aus diesem Roman an , dessen Schicksalsgewalt noch
lange im Leser nachschwingt.

J°s^ Maria Frank : Per und Petra. Ein Bornholm¬
oman . (Universitas . Deutsche Verlags -Aktien-

gesellschaft, Berlin 1935.)
In diesem Roman von Land und Leuten der Jnscc

Bornholm spüren wir deutlich den Geist der unver¬
gänglichsten nordischen Dichtungen . Die Krast und
Phantasie Gösta Berlings , die Rastlosigkeit und Unbe¬
ständigkeit Peer Gynts leben in dem unruhigen Per und
bestimmen den Gang seines Schicksals. Joses Maria
Frank stellt daS erhebende und erlösende Heldentum der
Frau in den Mittelpunkt seiner Erzählung . Petri
bleibt sich selbst treu und umschließt somit auch Pers
Seele, so daß er einmal aus seiner Unrast zu ihr und zu
sich selbst zurücksinket. In ihrem liebenden Herzen, in
ihrer reichen Seele war Per aus allen seinen Lebens¬
wegen daheim. Das einzigartige Buch vom Kämpfen
und Siegen einer ausrechten Frau , vom Brausen des
Meeres und von der friedlichen Heimat Bornholms bs-

urrd stirbt sür sein Werk. Alle Leser wird dieses Buch
aufrütteln . Es verbindet mit einem starken Wahrheits¬
gehalt einen erzieherischen Wert . Der Versasser, der
gerade durch seine umfassende Sachkenntnis auch dem
Gegner des Gnadentodcs gerecht wird , ruft daS Ge¬
wissen des heutigen Menschen. So ist Klinglers Buch
eine Tat . Es wird durch seine wirklichkcitstrenen Schil¬
derungen aus der Hölle des Irrenhauses alle tief er¬
schüttern, di« im Kampso um die Frage der Sterili¬
sation teilnehmen . b»äa.

Anne Brigitte . Roman von Nanny Lumbrecht.. . . . - - . -
246 Seiten . Kartoniert 3 RM . Ganzleinen 4 R!
Traditions -Verlag Kolk §- Co., Berlin L1V 68.

Mit herzwarmer Gestaltungskraft nnd dramatischer
Wucht wird ein Familien - und Liebesproblem gestaltet.
Zwar uralt wie die Menschheit, doch in seiner Aus¬
wirkung und Lösung neu und kühn, im Brennpunkt

tigen Zeit.

rührt uns stark in unserem Innern, ^stießt doch auch in
nseren Aderr. von dem gieb'unseren Aderr. von dem gleichen Blut dieser harten

und dennoch zarten nordischen Menschen.

Friedrich Klinglcr : Darfst du töten . Ein Gegenwarts¬
roman , (I , E . Cotta 'sche Buchhandlung Nach¬
folger, Stuttgart 1935).

Ein besonderes Buch, das ein gewaltiges kämpferisches
Problem behandelt. Ein berühmter Irrenarzt kämpst
leidenschaftlichdafür , unheilbar Geisteskranke durch den
Gnadentod von ihren Qualen zu erlösen und den An¬
gehörigen. den Pflegern und dem ganzen Volke un¬

geheure sinnlose O^ser dadurch zu^ersparcn . Nach dieser

einer gewaltigen Zeit . Es ist das Liebes- und Fcnnilien-
problem unserer heutigen Tage . Zwei Gestalten , deren
Kämpfen wir in atemloser Spannung solgen: Anne
Brigitte , Tochter aus der feudalen Tradition der
Ouantzcr , Eroß -Wollspinnerei , jenen durch Verwand-
schastsheiraten degenerierten Kreisen, denen Liebe Ge¬
schäft bedeutet . . . und Ludwig Klein , der kühne
Draufgänger aus der „Klein -Dhnastie " marktfahrender
Porzellanhändler . Die Macht des Blutes zwingt diese
beiden, im Haß gequälter Liebe sich zermürbenden,
Menschen zueinander . Wie diese Ereignisse !m Großen
sich gewaltig , im Kleinen sich mit bezwingendem Humor
auslösen , das macht uns jede Buchseite zu einem un¬
erhört wirklichen Erlebnis.

Albert Bauer : Folkert der Schösse. Roman . (Paul List
Verlag . Leipzig 1935.)

Dieser neue Roman Albert Bauers bedeutet gegen¬
über seinem ersten Werk „DaS Feld unserer Ehre ", das
unter den „Sechs Büchern des Monats Juli 1934" war,
noch eine Steigerung . In seltener Wirklichkeitsnähe
ersteht vor uns die Heimat des Bauern und Dichters,
die großartige herbe Berglandschast des Hunsrück. Ein
großes Epos rollt ab: hart waltet das Schicksalder mit
dem Boden und mit der Zeit ringenden Menschen, hart
ist der bäuerliche Alltag voller Mühe und Arbeit . Ge¬
waltig die Bauerngestalt des Michael Folkert , der ger¬

manische Ackersmann : weise und streitsüchtig, klu^ undgebieterisch. Dieser Erbhofbauer kennt die Mächte seines
Landes , ihre Härten und Widerstände ; in ihm wirkt
die Weisheit ewiger Bauernart : all« Saat geht auf —
warte es in Geduld ab. Im Inhalt und in der Sprache
zeichnet sich dieses Buch vom deutschen Bauern , von
deutscher Landschaft durch starke Männlichkeit aus,

Sein « Assistentin, dieUeberzeugung handelt er auc,
ihn liebt , entdeckt sein Geheimnis und gerät in große
Gewissenspein, entscheidet sich aber doch zu Gunsten des
Meisters . Dieser wird verraien , vor die Richser gestellt

aber doch zu Gunsten des

Wilhelm Carl -Mardorf : Jochen wandert in die Heimat.
(Klinkhardt L Biermann Verlag , Berlin 1935.)

Es ist ein Roman aus dem Leben einer Dorsgemein-

eherne Gesetz: Alles sür den Host, nach dem die Bauern
der Dorsgemeinschast seit Jahrhunderten leben. In der
Nachkriegszeit sührten auch die Männer von Buhrbostei
einen harten Kamps um den ererbten Hos, um die
zeugende Scholle. Das mit prächtigen und lebensvollen
Bildern geschmückteBuch schildert diesen Kamps der

' :I . . .Bauern , erzählt von Saat nnd Ernte , von den Freuden
und Leiden der Dorsgemeinschast. Ein Heimatbnch, dem
weiteste Verbreitung zu wünschen ist. baäa.

Meister Erwin . Ein Roman um das Straßburger
Münster von Heinrich Bauer!  266 Seiten , 1!W.
In Leinen 4,80 RM . (R. Oldenbourg , München
nnd Berlin .)

Erwin von Steinbach ist der Honpttrögcr dieses Ro¬
mans nin .das Straßburger Münster . Es entsteht ein
farbenreiches Bild des Ringens der geistigen und poli¬
tischen Kräfte des Reiches im Hvchmittelalter um 1366,
das im Riesenbau des gotischen Münsters seine Ver¬
körperung gefunden hat . Der Roman beginnt mit der
fröhlichen Feier des Johannisfestes , des höchsten Feier¬
tages der Steinmetzen, am Abend des 23. Juni 1317
in Straßbnrg . An dem jnbrlersüllten Vorabend hängt
nach dem Kranzsingen Ilta Hildcnbrant , die Tochter
des Kaufherrn Jörg Hildenbrant , aus dem blumcn-
und fahnengeschmücktcn Münstcrplatz Meister Erwin
den dunkeltoten Rosenkranz um . Auf ihre Bitte steigen
beide in der hereinsinkendon Mondnacht auf das
Münsterdach . In einem langen Gespräch mit dem
Wohl dreißig Jahre älteren Manne schaut die junge
Uta tief in die Wunder der Gotteswelt , die. Geheim¬
nisse der Sonnwendnacht und in das Herz Erwins.
Erwin hat vor einem Jahr seine Gemahlin Husa ver¬
loren und seitdem mehr denn je dem EwiAeitswcrk
des Münsters gelebt. Jetzt bricht ihm in Uta noch e!n-

" . ' " ' ächtemal die Welt der Liebe auf, und über alle Mächte der
Gesellschaft, alle Schranken des Alters hinweg finden
sich die beiden Menschen bedingungslos zusammen. Da
wirst zu Beginn des Jahres 1318, während die Portale

über ilivollendet sind und über ihnen das steinerne Wunder
der Rose zu erblühen beginnt , vor Abschluß seines Le-
benswerkos Meister Erwin ein« schnelle, tödliche Er¬
krankung nieder . Er stirbt in Utas Armen , gewiß, daß
sein Münsterwerk bei seinem Sohn und der getreuen
Bauhütte der Erfüllung entgegengehen wird.

ätern her in seinen Adern . Er versteht und achtet daS

Das Echo von Meganta . Nie wieder Fried«? Von Hel¬
mut Lorcnz.  389 Seiten . GeschmackvollerLeinen-
band 3,86 RM . Verlag für Bolkstum , Wehr und
Wirtschaft , Berlin IV 30.

Ein Roman von hinreißendem Schwung . Ein Buch,
das bei aller Phantasie durch seine unausweichbare
Logik bezwingt und durch die Wucht der Geschehnisse
den Leser so sesielt, daß er die dichterische Erfindung
gar nicht verspürt . Das „Echo von Meganta ", das
Echo icncr gescheiterten Flottenabrüstungskonfcrenz in
der Weltstadt Meganta , es dringt zu jedem, — es läßt
keinen aus : „Nie wieder Friede?" Die Handlung spielt
auf See und in Meganta , der Riesenstadt. — Er¬
greifende Schicksale von Frauen , von Soldaten , von
Geldlenien großartige Naturschilderungen bannen und
backen. Ein Buch, das erschüttert , ein Buch, das be¬
lehrt . — ein Buch, das wir gerade jetzt in der Zusam¬
menarbeit aller Frantkämpfer zur Friedcnssicherung
brauchen.

„Hcrzbruder und Lumpenhund ". Eins Geschichte von
Heinz Stegnweit . 188 Seiten , Preis Leinen 4,56 RM.
Hanseatische Verlagsanstalt , Hamburg 1935.

Der neue Roman .Heinz Steguweits , dem Dichter des
„Jüngling im Fenerofen " ist ein erstes Zeugnis dich¬
terischer Gestaltung des in der Gegenwart sichtbar ge¬
wordenen Gemeinschaftsgefühls . Steguweits Kunst ist
tief im Volke verwurzelt . Aus ihm kommen ihm jene
Kräfte , die sich in seinem Werk verdichten nnd ihm
jenen einmaligen Ausdruck tiefer Volksverbundenheit
geben. Sein neues Werk „Herzbrnder und Lumpen¬
hund " ist ein echtes Zeugnis dafür . J,n „Herzbrnder ",
einem Studenten , nnd im „Lninpenhnnd ", einem Ar¬
beiter , erstellen zwei lebensvolle Menschen, die sich im
Streit um ein Mädel begegnen nnd sich als ganze
Kerle erfahren . Der Tod eines Opfers steht mahnend
vor den Menschen dieser Geschichte. Er gibt ihnen auf.
nicht abzulassen von dem Kampf um die Eemeinschast.
Steguweits Kunst ist es hier gelungen , eine von echtem
Leben durchpulste Geschichte zu gestalten. Sein un¬
erschöpflicher rheinischer Humor , seine klare und aus
dyn Leben mit dein Volke gewordene Weisheit ver¬
leihen diesem Werk den Glanz und die Würde echter
Volkskunst. Aus dein Erlebnis unserer Zeit und der in
ihr wirkenden Kräfte gewachsen, ist dieses neue Werk
Steguweits sichtbares Zeugnis einer vorbildlichen

olksverdundenhc"Volksverbundenheit.

Ulrich Pfingst : Die echten Holtmanns . Ein Hambnrgcr
Roman . (Verlagsbuchhandlung Brosche? L Co.,
Hamburg 1935. Preis : Ganzleinen 4,86 RM.

Es gibt viele Hamburg -Bücher, doch ist «z s» wenigen
dem Versasser gelungen , den echten Hamburger Lebens¬
kreis zu zeichnen, den geborenen Hamburger herauszu¬
stellen, dem noch diese Weltstadt mit dem Begriff
Heimat verbunden blieb. Das Buch enthält die Er¬
kenntnis echter Lcbsnswerte . Wir erleben mit , wie auch
im Rahmen einer durch Tradition nnd Form gebun¬
denen Gesellschaft die lunge Generation gegen über¬
lieferte Anschauungen erfolgreich Sturm läuft . Packend
ist die Handlung : Generalkonsul Holtmann , der feit
Kriegsende in Indien lebt, reist aus eine alarmierende
Nachricht hin beschleunigt in seine Vaterstadt Hamburg

Tochter seines Jugendfreundes , die noch
dem plötzlichen Tode ihres VaterS von Freunden adop-
tiert ist, will sich mit ihrem Halbbruder verloben,
ohne daß beide Menschen ihre nahe Blutsverbundcnheit
wissen. Holtmann , der Ausländsdeutsche , der über allen
kleinlichen Jntrigen steht, beseitigt ritterlich und zart
alle Schwierigkeiten.

Edwin Arnet : Die Scheuen. Roman . (Zinnenv -rlaa.
LeipzigMasel/Wien/Berlin 1935.) ^

In einer Stadt am See leben vier Menschen, deren
Lebenswege sich auf schicksalsbestimmendcWeise kreuzen:
Krill , der dein Leben als still Träumender gegenüber¬
steht — Joachim , der es ohne Scheu begreift nnd an-

— die überaus zarte Ruth nnd die naturhastc
Till, . Ein ehrliches und tiefes Buch um die Schicksale
dieser vier Menschen, dessen Wert aber nicht allein im
äußeren Ablaus des Geschebsns liegt , sondern sich
darin erweist, daß es das höhere Dasein zeigt, das wir
führen , wenn wir losgelöst vom Alltag , wenn wir
allein sind. ES offenbart uns mit Zartheit und leuch¬
tender Kraft die Seele. Kleines Leben wächst ins Große,

weil es die tiefe Forderung erfüllt : Menschlenk
wesentlich! Nach Jahren inneren Wachstums leg! »»-
Arnet , der erste Preisträger des schweizeriscl>en Rema«
Wettbewerbes 1924, das Buch als sein zweites Werk vci
Siegfried von Vegesack: Totentanz in Livland. Reim»

(Nniversitas Deutsche Verlngs -AG., Berlin 1939,
Mit dem Roman „Totentanz in Livland " liegt dc:

dritte , abschließende Band der Triologie des önttW»
Deutschtums vor . Ein Dichter schaute nnd gestalt«
das harte Schicksal des Baltenlandcs . Seit Jcchrhmitm
ten baute eine deutsch« Horrenschicht im Lande an d»
Ostsee das Merk kämpferischen Deutschtums. Im Ä>M
gegen die rate Sichel, die das Land überfiel, schnitz»
diese dentselzcn Männer und Frauen ausrecht in k"
Tod. Dieses Buch wird keiner auS der Hand leg«,
ohne von dem Kämpfen und Sterben dieser Heri«
geschlechter innerlich ergriffen zu sein. Der aus
verlorenen Livland heimgekehrt« Dichter schenkt tz>E»
Brudern im großen Reich das Heldenlied deutsch-«»»
tischer Treue.
Margarete Boie : Fericntage aus Shlt . Hugo BermüM

Verlag , Berlin -Lichterselde1935. Preis kart. 6,99»
Die Verfasserin der bekannten Shlter Romane g>̂

eine Neuauflage ihres srohen Ferienbüchleins Hera»-
Im Planderton erzählt sie, wie zwei Ferienkcndei»
Insel Shlt durchstreift» und in den Dünen. >n »
Heide und im Wattenmeer die Naturschönheiten »>
Nordfeeinsel kennenlernen . Unseren Jungen »nd -
dein, die ihre Fericntage am Nordscestrandc verlee«
sollten wir dieses schlichteund doch inhaltsreiche - .
mit den feinen Zeichnungen schenken. Es wird he ,
Tier - und Pslanzenleben auf der Insel b-ob°M"
lehren , sie ganz un'ausdringlich znm Natnrschuhged
ken erziehen.

Roman. 1- 5-AJules Romains : Am 6. Oktober.
send. Gesamt-Ailsstattnng Pros . E. R, -
. . . , „„ Leincnband RM. ' »

uad
Kartonier ! RM . 3.86.
Rowohlt Vertan Berlin W. 56.

Ein Tag und hundert Schicksale, benannte
namenlose . Weltgeschichte und WohnungS-EiMich
gen. Alistreicherlehrling nnd Baron , Student unoiiireiegerienriing nnu . .
kulant , gehetzter Mörder und träumende Frau,
irischer Mann und spielender Knabe, sie alle lcl l
Leben vom Antlitz der Stadt ab, vom Gesicht

' ' das der eigentliche Hewgroßen Lebelvcscns
Buches ist.

S--
Jules Romains : Ouincttes Verbrechen. Roman,

samtausstattung Pros . E. R. Weiß. Kartom
RM . 3.—. Gebunden RM . 4.86. Rowohlt veü S
Berlin W. 56. , .

Ein eben geschehenes Verbrechen gebiert ein ^ ê '
Der Buchbinder Quintette , ein ^ rreinsamter,̂ .-süchtiger Grübler , Berechner und Phantast , verst
überwacht den Mörder , der am 6. Oktober,
eignisrcichcn Tage welchen der erste Rwn-mge wenden oer er: - i-i,»
samtwerkes „Die guten Willens sind
Werkstatt und seine Gewalt geraten ist. E h
halb unfreiwilligen Schützling unternimmt Ogaw nn,reiwimgen Schützling
den Kainssi mit der Polizei , deren Tätigkeit >9" >
verlockt, er wird zu einer Art Anti-Detektiv. -U
Werk überwächst ihn , sein Schützling wird zum

übrig als daS neue Verbrechen.





/ SEM » °

Wie er ins Dorf gekomnien ist, schauten die Weiber
kaum auf , denn er war unscheinbar gekleidet . Zugleich
lag die Luft des Fremden auf ihm, datz sie sich auch
innerlich abwandten . Auch die Männer zogen die
Luft wie witternd Wild durch die Nase, schüttelten den
Kopf , drehten sich um und ließen ihn stehen.

Nein , nicht einer mochte sein Nachbar werden!
So ging der Fremde durch das Dorf , fragte bald

hier , bald dort , ob er nebenan siedeln könne — und das
Dorf war langgestreckt, die Häuser locker an die Straße
geschüttet , daß wohl noch ein Platz dazwischen gewesen
wäre — aber niemand schloß sich ihm auf . Und der
alte Larsen , der nicht mehr wie die anderen das
Schifferboot bestieg, der hinter den Rauchwolken seiner
Pfeif « der Jugend nachhing , der wies mit seinem ge¬
kerbten Daumen zum nahen Wald und sagte : „Ist doch
Platz dort , waruni kommst du hierher ?" und so deutlich
war die Ablehnung , daß der Fremde , als verstände er
erst jetzt, auf der Stelle zum Walde ging.

Die Art des Fremden hatte nicht gefallen . Sie war
anders . Er war arm und gehörte doch nicht zu ihnen.
Er war auch kein Finne , sondern weiß im Gesicht und
nicht unschön von Gestalt , dennoch stand er außerhalb.
Zum Ring des Dorfes gehörte er nicht.

Und da hörten die Fischer nun im nahen Wald die
Axt schmettern und der sie führte , schien Kraft und
Uebung zu haben . Und der alte Larsen , der neugierig
war wie das Alter immer ist, der ging , als die Männer
zur See waren , trippelnden Schrittes zum Wald
hinaus und suchte nach dem, der die starken und
schnellen Schläge führte.

Da fand er den Fremden mitten in der Arbeit , wie
er die Bäume umwarf und sich Balken zuhieb und es
konnte auch der alte Larsen nicht leugnen , daß der
Mann etwas verstand . Aber er sagte kein Wort und
auch der Fremde sprach nichts.

Der eine arbeitete und pfiff sich ein fremdes Lied da¬
zu und der andere stand und rauchte und als er müde
wurde , setzte er sich auf einen gefällten Baum . Dicht
zu dem Fremden , aber immer noch nicht tat er den
Mund aus.

Dann kam es zu der kleinen Aussprache , die trotz¬
dem über vier Stunden währte , denn so lange schoben
sich Pausen zwischen die Sätze.

„Bist Schiffer ?" Der Fremde schüttelte den Kopf.
„Wo kommst her ?" — „Von drüben !" mit einer un¬

bestimmten Geste.
„Bist beweibt ?" Wieder ein Schütteln des Kopfes.
Am Abend wußte es das ganze Dorf , daß der

Fremde , der sich draußen eine Kate bauen wollte , kein
Schiffer war , kein Weib besaß und von „draußen " war.
And machte sichniemand viel Gedanken um den Mann,
der ja auch draußen blieb , der ihnen die Fische nicht
wegfing und den kein Weib je Lust hätte zu freien.

Der Fremde baute sich im Walde eine Kate und
stellte sie unter den größten Baum des Waldes , die
Königsforle . Dessen Rinde glühte zuweilen im Mor¬
gen- »der Abendsonnenschein und dann fingen die Ein¬
wohner zu raunen an , von dem Geist, der in den Baum
eingetreten und aus dem Baum heraus nun den Men¬
schen Zeichen gäbe. Aber sie waren unsicher und un¬
schlüssig, wie sie die wohl erdachte» Zeichen deuten
sollten , so daß sie nichts mit dem Baum verband als
ein Gefühl der scheuen, unnahbaren Achtung.

Dies minderte sich nicht, als einst bei einem Gewitter
ein gräßlicher Blitz , der fast wie ein teuflischer Auf¬
schrei klang, sich auf den Baum warf : blauhell stand
auf einen Augenblick der Himmel , dunkel und mächtig
der Baum und scharf und gelb sprang wie ein bissig
Raubtier der Blitz zu. Und trotzdem hatte er kaum
«ine Spur hinterlassen an der Königsforle . Die Fischer
sagten dies zueinander , daß in jener Nacht zwei Geister
miteinander gerungen hätten.

Und so schauten sie es fast als einen Frevel an , daß
der Fremdling gerade die Königsforle , in der ihr
Geist wohnte , durch die Nähe seiner Kate entweihte.
Aber weil Geistern zu helfen Menschen nicht zusteht,
warteten sie ab , wie der Geist sich selbst rächen werde.
Gewiß würde er es tun und die Fischer wareuüber-
raschter , daß der Fremde am Leben blieb , als sie es
gewesen wären , wenn er eines Morgens tot in den
Kronen der unbelteiabaren Forle gehangen hätte.

Liv srsoiiiitterinlos Ltüelr — im l 'uetzott unten
ist «den sinsr obnwäobtig gsvorcksn!

Ltik, niodt so laut — wir is vorbin cknsOpern¬
glas 'runtsrgsksllsn . . . !

Die Hütte aber stand und die Tage gingen dahin.
Der Fremde lebte von dem, was ihm der Wald bot.

Und die Fell« der geschossenen Tiere trocknete er , an
der Sonne ausgespannt , und er sammelte auch viel¬
fältige Kräuter und Wurzeln . Und wenn er soviel
beisammen hatte , daß es ein« Ladung war , stampfte er
zum iStrand , belud dort sein Boot und fuhr fort , in die
Stadt , wie man erfuhr , wo er für seine Sachen besser
bezahlt wurde alS die Fischer für ihren Fang.

Aber mitnichten tat er deshalb vornehm oder
kleidete sich besser, vielleicht war das mit der guten
Einnahme auch nur ein Gerücht der Fischer, die sich von
Zeit zu Zeit mit dem .Fremdling beschäftigten . Näher
kamen sie ihm nicht, denn sie mißtrauten ihm. Sie
haßten ihn auch nicht, aber er war ihnen unbehaglich
wie ein nasses Gewand auf warmem Körper . Und ob¬
wohl Erik , wie der Fremde hieß, schon oft ins Dorf bei
kleinen Bestellungen oder Einkäufen gekommen war , so
hatte doch niemand das Seltsame bemerkt , das eines
Tages der alte Larsen entdeckte.

Der machte mal wieder , von Neugierde getrieben,
einen kleinen Abstecher zur Königsforl «. Hatte er er¬
wartet , den Fremden nicht anzutreffen und deshalb
vielleicht einmal einen Blick in die Kate machen zu
können, so sah er sich getäuscht, denn Erik saß im Gras
vor der Hütte und schnitzte an einem Holz. Larsen
setztesichwart - und grußlos in die Nähe . Wieder ver¬
suchte er , wer die stärkeren Nerven des Zuwartens
habe : er , der weiterer probte , unerschrockene Altfischer,
oder dieser landfremde Mensch, den die Erde so un-
leidig tragen mochte wie das Elen den Bären . Das
lautlose Ringen der beiden Männer durchlief eine
ganze Stunde , ehe es dem Alten wieder das zahnlose
Maul aufbrach und er, im Gefühl des Unterlegenseins,
bitter sagte:

„Hast Gesellschaft nicht gern , wie 's scheint."
„Hat mich noch keiner aufgesucht, der mir gut sein

wollte " , versetzte nicht ohne Geschickder andere . Der
alte Larsen schluckte. Da ließ sich so schnell eine Ant¬
wort nicht vortreiben . Drum ließ er es sein und packte
von einer anderen Seite an:

„Was gibt das , was du da machst?"

K/reLMe/r um
Das stürmische Jahr 1848 brachte Reuter , der da¬

mals an schriftstellerische Betätigung noch nicht dachte,
nicht nur ein Abgeordnetenmandat für die kurzlebige
mecklenburgische Kammer , sondern auch die Präsiden-
tenwürde im „Reformverein " seiner Vaterstadt
Staoenhagen . Mit Eifer und Wärme ergriff Reuter
hier die Zügel , ward jedoch bald inne , daß den Pfahl¬
bürgern nicht zu helfen war . Er legte deshalb sein
Amt nieder und erklärte seinen Austritt aus dem
Verein.

Die guten Stavenhagener hätten aber den Sohn
ihres verstorbenen Bürgermeisters offenbar gern noch
länger an der Spitze ihres Vereins gesehen: jeden¬
falls umringte die Versammlung ihn und suchte ihn
umzustimmen . Wenn er aber durchaus nicht bleiben
wolle, so solle er doch wenigstens seinen Grund an¬
geben. Wenn ihn etwas verletzt habe , so solle ihm Ge¬
nugtuung werden.

Reuter weicht aus , und so, unter allerlei aus¬
weichenden Antworten , zieht er sich langsam zur Tür
zurück. Er wird weiter bestürmt : schließlich, den Tür-
drücker bereits in der Hand , gibt er nach: „Na ", ruft
er mit seiner vollen Stimme , „denn will 'k fug seggen,
worllm ick nich mehr will ." Allgemeine Stille und Er¬
wartung natürlich . Jetzt , bereits halb in der offenen
Tür stehend, setzt Reuter hinzu : „Ji std mi all tau
dumm , ji Schapsköpp !"

Der Rotspon
Reuter weilte in Bad Stuer . Nach den Kurvor¬

schriften dortselbst war der Wein verpönt oder durfte
nur stark verdünnt und auch dann nur in kleinen
Mengen genossen werden . „Fritzing " aber wußte sich
zu helfen . Er lud häufig seinen Verleger Hinstorff
aus Wismar zu einer „geschäftlichen Besprechung " nach
Bad Stuer ein und bekam dann von seinem Arzt
Vardey die Genehmigung , für diesen Besuch sich ein
paar Flaschen Rotwein aus Plau zu besorgen.

Eines Tages nun kommt Bardey in Reuters Zim¬
mer , als dieser gerade eine „geschäftliche Besprechung"
mit Hinstorff hat . Zwei Flaschen Rotwein sind bereits
geleert , eine dritte ist angefchenkt; vor Hinstorff steht
ein volles Glas , vor Reuter ein geleertes . Vardey
hebt warnend den Finger und sagt zu Reuter gewen¬
det : „Aber , aber , lieber Doktor , schon zwei Flaschen . .!"

Da lacht Fritzing sein ansteckendes Lachen und sagt
mit unwiderstehlichem Humor : „Ja , ja , mien leiw
Herr Bardey , Sei ahnen gor nich, wat so'n Verleger
ut Wismar in roden Rotwin leisten kann !" Bardey
lachte nun auch mit , denn er wußte recht gut , daß
Hinstorff fast ganz abstinent lebte und höchstens ein
Glas Wein mit Wasser trank.

Wie sich's trifft!

Im Mai 1873 versammelte sich in dem am Markt
gelegenen Wirtshause des Städtchens Friedland in

eck pfiffig und beveutuiigsvoll an . Larfc » sah und be¬
merkte, die Sonne fiel gerade hin , datz das Aug rot
schimmerte. Deni muß eine Ader zersprungen sein,
dachte er, aber als er näher hinsah , durchschrecktees ihn
mächtig, denn wirklich und wahrhaftig , der Fremde
hatte ja ganz rötlich schimmernde Augen , ähnliche
Augen wie der Forlenglanz . Hätten die Fischer da¬
mals , als Erik bei ihnen anklopfte , besser darauf ge¬
achtet, wüßten sie wohl , wie es um des Fremden Augen
von Anfang an bestellt war : jetzt aber vermuteten sie,
die Augen wären nach und nach so geworden , es hätte
sich irgend etwas begeben zwischen der Forle und dem
Mann , »in Etwas , das Baum und Mann miteinander
verbunden und sie redeten auch dummes Zeug darüber
wie dieses, datz der Mann freilich kein Weib brauche,
da er es mit dem Baum halt «.

Dem alten Larsen war die Botschaft , daß der Unter¬
ständer bei der Königsforl « rote Augen hatte , viel
wichtiger erschienen, als die, daß dieser ein« Pfeife
schnitzte. Von der Pfeife aber leitete sich hernach ein
ganzes Geschlecht ab. Denn nachdem sie geschnitzt war,
ging Erik in den Wald , dort wo er tief und finster war
und übte Melodien und er übte und ließ sein Herz dazu
tanzen , daß, wie man sagte, selbst das Wild gelaufen
kam, ihn zu hören.

Und als er so Meister auf seiner Pfeife geworden
war , daß ihm nichts widerstehen mochte, dessenHerz Leid
und Lust aufzunehmen fähig war , legte er sich in der
ersten Vollmondnacht , hinter das Haus des Fischers
Böstelgar und fing sich das Herz der Tochter.

Der Fischer tobte zuerst und beschuldigte den alten
Larsen , der habe dem Fremden zugetragen , wo es ein
schönes Mädchen zu holen gab, der aber verwahrte sich
mit Recht gegen diese Anschuldigung . Des Mädchens
Herz aber saugte sichvoll mit dem Klang der Melodei.

Klang und Melodei aber waren nichts als das in
Musik gesetzte Leben des Wäldlers Erik und seines
Weibes Ingrid und seiner vielen Töchter und Söhne.
Und zuletzt mußte der Vater die Flüche wegräumen
und die Mutter ihr Vekümmertsein ablegen , und zu¬
letzt hing Erik , der Fremde , über dem Bett seine Pfeife
auf mit dem Schwur , sie niemals mehr zu blasen.

Denn morgen würde er Hochzeit machen und kein
Fremder mehr sein . . .

Kett/e?
Mecklenburg eine fröhliche Gesellschaft, in ihrer Mitte
als gefeierter Gast Fritz Reuter . Im Laufe des heite¬
ren Abends wurde von einer Dann-, an Reuter die
naive Frage gestellt, wie es eigentlich oie Dichter
machen, wenn sie dichten. Reuter erhob sich und gab
aus dem Stegreif schlagfertig zur Antwort:

„Wie ich dichte, willst du wissen?
Zwar nicht gerne geb ichs kund,
Doch du sprach'st mir zum Gewissen.
So vernimm den wahren Grund.
Erstens nehm ich einen Bogen
Ganz gewöhnliches Papier
(Einen Pfennig nur der Bogen)
Und den Bleistift spitz ich mir.
Und so wandern wir nun drei«
— nämlich ich, Papier und Stift —
Wohlgemut hinaus ins Freie,
Wie der Weg sich grade trifft.
Langsam geh ich hin und wieder,
Sinne dies und denke das,
Setze mich zuletzt wohl nieder
In das weiche Wiesengras.
Horch! Da hör ich's lustig plaudern —
Hurtig , wie die Stimme spricht.
Schreib ich's nieder ohne Zaudern,
Und so mach ich ein Gedicht."

— 'von keinen Harter Koller baden 8is ä»l
— im Vertrauen gesagt : es ist 'n 8pato —

lob bad ibn nur mit IVasssrstokksupsroxzcä blonck
gskärbt . . . !

Versntvvortlicti : kernbsrcl 5c1imic1t, kremen
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Me/r Awa/le/r twttM ê a//e» . . .
Wir setzen heute die Reihe von Beitrügen unseres

BZ.-Mitarbeiters über Altbremen sort. (Die Schrift!.)

Wahrlich , leicht machte die Vorsehung unseren Vor¬
vätern das Dasein nicht. Ueber ihren Häuptern
schwebte unablässig als drohendes Verhängnis „die ge¬
waltige Zuchtrute des Himmels " . Und gar manches
Reis hatte die Schicksalsgöttin für die irdischen Sünder
hineingeflochten.

Jetzt war es eine verheerende Feuersbrunst , die den
Menschen schmerzende Wunden schlug und der«n Nar¬
ben noch kaum verheilt waren , als der rote Hahn schon
wieder auf irgendeinem Dache saß. Was nützt da der
todesmutige Einsatz aller Bürger ? Ehe sie ihn noch
mit unzulänglichen Mitteln zu fassen vermochten , hatte
er sich längst auf die ja so schön nahe liegenden Giebel
der umliegenden Häuser geschwungen oder hatte sich
gar vom Winde bis weit in die Stadt hineintragen
lassen.

Und waren die geplagten Bürger Bremens wirklich
mal für einige Zeit von dem roten Jammer verschont
geblieben und die Erinnerung daran langsam verblaßt,
dann grinste sie zur Abwechslung einmal wieder der
unbarmherzige Sensenmann mit der Pestfratze an und
jagte mit seinem beinernen Geklapper noch ein weit
größeres Grauen in alle Herzen. Wohl ging man auch
diesem Gespenst immer von neuem mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln zu Leibe , aber man konnte ihm ja
nicht so recht an die Gurgel . Die Gefahr ganz zu
bannen , verhinderten die unglücklichen Zustünde der
damaligen Zeit . Das enge Aufeinanderhocken , der Un¬
rat in den Häusern und auf den Straßen ebenso, wie
die mangelnde Kenntnis wirksamer Heilmittel . Darum
bestand denn auch die „Pestordnung " in der Haupt¬
sache aus Vorschriften über die zu ergreifenden
„Praeservativ -Mittel " .

Erhielt der Rat Kunde , daß sich„die pestilenzialische
Seuche der Pest wiederum irgendwo im Orient ge-
zeiget", so verbot er alsgleich den Briefwechsel mit der
Levante . Und war gar die Seuche schon bis über die
Reichsgrenzen vorgedrungen , dann wurde sofort jed¬
weder Verkehr mit den Einwohnern der von der Pest
verseuchten Ortschaften strengstens untersagt , aber auch
alle anderen einpassierenden Personen und deren
Sachen aufs schärfste examiniert . Wer dabei auf
Schleich- oder Nebenwegen betroffen würde , sollte an
Leib und Leben und mit Verbrennung seiner Güter
bestraft werden . Den Torwachen war strengstens an¬
befohlen : „Auf Herrenloses Gesinde!, krank« und übel¬
gestaltete Leute , vagierende Schüler und ander « Land¬
streicher. abgedankte Soldaten , Bettler und Handwerks¬
burschen, insonderheit aber auf Juden und Zigeuner
absonderlich scharfe Aufsicht zu nehmen und selbig«
durchaus nicht passieren zu lassen." Nur allzu häufig
schlichsichaber trotz aller Vorsicht die unheimliche Pest
doch in die Mauern der Stadt . Und soviel man dann
auch reinigte und lüftete , die Häuser und sich selber mit
scharfen Riechmitteln versah , Amulette aufs Herz legte
oder die absonderlichsten Salben auf die Haut
schmierte : wenngleich auch der Rat jedes pestverseuchte
Haus und seine Bewohner gänzlich von der Umwelt
abschloß und ihnen nur gestattete , aus den oberen Fen¬
stern in einem Korb die notwendigen Nahrungsmittel
heraufzuziehen , sie schließlich noch vier Wochen, nach¬
dem sich die letzten Krankheitserscheinungen gezeigt
hatten , in Quarantäne hielt , eh« er ihnen erlaubt «,
wieder die Straße zu betreten : soviel man endlich auch
zu guter Letzt desinfizierte , wenn nicht gar verbrannte
oder niederriß , es nützte alles nichts : auch in Bremen
hielt die Pest immer wieder furchtbare Ernte.

Jede Seite der dickleibigen Pestchronik ist ein Kapitel
des Grauens . Mag sie auch meistens nur nüchtern be¬
richten , daß „Viel Volks starb ", zwischen jeder Zeile
steht aber doch etwas von unendlichem Jammer , Not
und Verzweiflung . Eine annähernd richtig«, wenn¬
gleich heute kaum mehr faßbare Vorstellung geben aber
erst d i e Berichte , in denen die Zahl die Opfer genauer
benannt ist.

Anno 1380 starben an einem einzigen Tag « 200
Menschen : insgesamt hatte die drei Jahre anhaltende
Seuche ein Drittel aller Einwohner hinweggerafft.
Als der Rat beschlossen hatte , die Toten zu zählen,
waren es allein an namhaften Personen in vier
Haupt -Parochien der Stadt 7000 Menschen, ohne das
zahllose Volk (innumsra plsbs ) das in irgendeinem
Winkel unbeachtet sein«n Geist ausgehaucht hatte.
Anno 1886 „stürben in Bremen einige tausend Men¬
schen den Sommer über " . 1877 „stürben b«y 1880 Per¬
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sonen jung und alt ." 1898 soll sich die Zahl der Ver¬
storbenen nach der Chronik auf 9800 erstreckt haben,
1627 waren es gar 10 000 an Einheimischen und Frem¬
den und 1686 wurden allein 106 Menschen auf dem
St . Stephani -Kirchhof begraben , weit mehr aber noch
auf dem Doventhors -Kirchhof. Dieser an sich so winzige
Auszug mag genügen , um auch von der Pest , als einer
ver „Himmelsplagen " ein kleines Bild zu geben.

„Für jedes Land und jedes Volk har der erzürnte
Gott noch ein besonderes Reis in seine Rute gebunden " ,
sagt schon ein alter friesischer Chronist . Für die eine
Gegend sind es die furchtbaren Erdbeben , für andere
wieder häufige Dürre , Hungersnot oder die Unfrucht¬
barkeit des Bodens . Der nordwestliche Zipfel unseres
Vaterlandes und damit auch die „Freie Reichs-Stadt
Bremen " ist seit jeher der Schauplatz verheerender
Stürme und Wasserfluten gewesen. Das Meer und die
Weser waren den Bewohnern Bremens und der Wasser¬
kante wohl stets die besten Freunde , zugleich aber auch
die schlimmsten Feinde . Wenn der Sturm die Fluten
aus der See weseraufwärts peitschte oder das Schmelz¬
wasser von den Bergen herabbrauste , beschlichjedesmal
die bange Sorg « der Menschen Herzen : „Ob wohl die
Deiche halten werden ?"

Ein alter Bremer Chronist mag uns einen kleinen
Abschnitt aus der leider so umfangreichen Geschichtedes
nordwestdeutschen Sturm - und Wasserjammers be¬
richten.

„Van aller Kots hitzigen Floth ."

„Anno 1870 in Gottes heiliger Nacht trieb der
Sturm so ein gewaltig groß Wasser in all diese Lande,
daß Solches nicht Alles geschrieben werden kann. Da
brachen die Deiche im Altenwerder , im Bilwerder und
in allen anderen um Haniburg belegenen Inseln , auch
im Lande Kedingen , im Lande Haveln , zu Wursten , im
Butjadingerlande , alle an der Weser belege-
nen,  ferner in allen Frieslanden , Holland und See-
land . Da geschah großer Schaden an Seiden , Sammt,
Englischen Laken, Vitriol , Allaun , Potscher (Stockfisch) ,
Salz , Papier , Hopfen , Käse und sonst allerhand Waren.
Es hatte dergleichen kein Mensch gedacht. In der Nie¬
derere blieb ein großes Schiff, ein Franzose , mit
großem Gut , und auch ein Hamburger Schiff, das von
Bergen kam. Von ihm ertranken 36 Mann . Auch
blieben vor und nachher 23 Schiffe zwischen Helgoland
und Jütland , kleine und große, und der Sturm dauerte
etliche Tage . Aller Orten trieben viel Häuser weg,
mit Allem , was darin war . Die Leute laßen auf den
Balken , brachen Löcher durch das Dach und riefen um
Hülse , sahen aber nicht Anderes als den Tod vor
Augen . Eine Frau griff zwei kleine Kinder unter die
Arme und wollte mit ihnen auf den Balken steigen,
da entfiel ihr das eine und ertrank vor ihren Augen.
Auch in Hammelwarden , Kedingen , Rechtenfleth und
Ossenwarder trieben viele Häuser weg und ertranken
viel« Menschen und Vieh ."

„Zu Bremen wurden zwei Wassermühlen bei der
Brücke verdorben , und der Deich bei Bühren brach
durch, wodurch viel Wasser nach der Burg lief . Von
der Stadt fuhren auch 29 Leute in einem Kahne her¬
unter , und als sie diese Fluth faßte , wurden sie so
hin und her geworfen , daß sie nicht wußten , wo sie ein
und aus sollten. So befahlen sie sich All« dem All¬
mächtigen und blieben auch Alle todt , denn der Kahn
schlug an den Hammelwarder Sand . Es wurde nur
eine Magd gerettet . Die stand dem Schiffer , der sich
an dem Mastbaum gefaßt hatte , auf dem Rücken, sb
daß das Wasser sie nicht ablaugen konnte."

„Aus dem Moorrieme trieb des Jürgen Ammermann«
Haus weg mit der ganzen Hofstätte , und kam zu stehen
bei Mönchenhof auf Dietrich Knoch seinem Hofe. Als
der Wirth des Morgens aufstund , sah er, daß sie einen
neuen Nachbarn gekriegt hätten . Da wurde er uneinig
mit diesem darüber , daß er ihm sein Land verdorben
hätte . Ammermann entschuldigte sich, daß er ,nicht mit
Willen dahin gekommen. Endlich kamen sie vor dem
Grafen von Oldenburg im Recht zusammen und wur¬
den daselbst miteinander vertragen ."

„Im Harlinger Lande wurden von Esens etliche aus-
gesandt von den Befehlshabern , die das Volk und ihr«
Leute mit Schiffen und Booten retten sollten. Aber
dieselben plünderten und beraubten die armen Leute ini
ihrer Bedrängnis und Jammer , daher wurden di«
Täter gesänglich eingezogen."

„Im Groninger Lande war den Pastoren vom Statt¬
halter befohlen , daß sie allen Schaden, so im Lande ge¬
schehen, aufschreiben sollten. Sie kamen aber wieder
und sagten , daß es unmöglich sei. Denn sie hätte»
allein an grobem Hornvieh 17 800 Stück aufgezeichnet^
ohne das andere kleine Gut und ohne die Menschen
und fahrende Habe , so auch umgekommen. In West-
friesland ertranken über 1000 Menschen jung und alt,
In Holland geschah auch großer Schaden und in See-
land sind an die 3000 Menschen ertrunken ."

Um den Reigen der Schrecknissezu schließen, die un¬
seren Vorfahren immer wieder Tod und Vernichtung
brachten , müßte ja eigentlich auch noch die Kriegs¬
furie genannt werden . Sie hat im Laufe der Jahr¬
hunderte ebenfalls ungeheure Opfer an Gut und Blut
von Bremen gefordert . Wenn sie hier trotzdem nicht
näher erörtert werden soll, dann deshalb , weil dies«
Not nicht so sehr eine unverschuldet hereinbrechend«
„Himmelsplage " genannt werden kann, sondern viel¬
mehr ein durch die eigenen menschlichen Schwächen ver¬
ursachtes Unglück Bei den vielen andern Schicksals¬
schlägen konnte aber der Verstand weder eine Ant¬
wort auf das „Warum " geben, noch vermocht« er de»
Menschen damals die Mittel zu schenken, mit den«»
st« sich hätten schützenkönnen. Nur aufrichtige Demut
konnte ihnen helfen , all das Schwere zu tragen , und!
felsenfestes Gottvertrauen ihnen den Mut geben, im¬
mer wieder von neuem aufzubauen.





Mavik war Lokomotivführer . Er war achtund¬
zwanzig Jahr « alt und schlief in dieser Nacht nicht fo
ruhig wie sonst. Einmal schon war er aufgewacht . Er
war taumelnd aus dem Bett gestiegen und hatte ver¬
stört das Licht aufgedreht . Die Uhr auf dem Nacht¬
tisch zeigte genau zehn . Er konnte noch ein « gute
Stunde Wetterschlafen . Er braucht « vor elf Uhr nicht
aufzustehen und wachte sonst jede Nacht um diese Zeit
fast auf die Minute genau auf.

Er stieg also noch einmal ins Bett und schlief gleich
wieder ein . Und dann träumte er . Er sah sich auf
der Lokomotive des Nachtschnellzuges stechen und fuhr
ab , genau so, wie es in Wirklichkeit zwei Stunden spä¬
ter geschehen würd «. Er war noch keine fünfhundert
Meter gefahren , da blieb der Zug plötzlich stehen.
Marik , der bischer durch das Fenster nur aus die
Schienen vor sich gesehen hatte , drehte sich um . Er
suchte Gogol . Gogol war sein Heizer . Und Gogol war
nicht da. Er ritz die Tür zur Feuerung auf . Der Heiz-
taum gähnt « ihm schwarz entgegen ; alle Glut war er¬
loschen. Da holte Marik Atem so tief er konnte und
schrie dröhnend laut : „Gogol , Gogol !"

Die Tür zu Mariks Schlafstube wurde weit aufge¬
rissen . Licht sprang ins Zimmer und eine sanfte
Stimm « fragt « besorgt : „Warum schreist du so, Marik,
ich dachte du schläfst noch?"

„Ja , ich schlafe noch" gab er unwillig zur Antwort.
Er wüßte nicht, daß er laut gerufen hatte und glaubt«
von außen her in feinem Schlaf gestört worden zu sein.
Als die Schritte hinter der Tür sich entfernt hatten,
stand er auf und schobden Riegel vor . Ohne das Licht
aufzudrehen nm auf die Uhr zu sehen, wußt « er , daß
noch keine Viertelstunde vergangen sein konnte , seit er
zum erstenmal aufgewacht war.

Erst nachdem er sich ein paarmal umgedreht hätte,
schlief er wieder «in . Und träumte von neuem . Die-
scsmal befand er sich schon auf dem letzten Drittel der
Streck« seiner täglichen Nachtfahrt . Der Zug rast«.
Der Kessel stand unter Volldampf wie noch nie . Der
Zeiger an der Meßuhr züngelte immer wieder bebend
über die letzte Zahl hinaus . „Jetzt aber genug !" hatt«
«r dem Heizer schon vor zehn Minuten zugerufen.
Wenn er an einer Kurve die Fahrt verlangsamen
mutzte, schrieen die Bremsen pfeifend auf , als helle
Warnungssignale . Und Gogol stand schon wieder an
der Feuertüre . Immer noch einmal schleuderte er
große , schwere Kohlenbrocken in die aufspeiende , weiße
Glut . Marik vertrat ihm den Weg , als er beladen
wieder vom Bunker zurückkam. Gogol hob sein ver¬
rußtes Gesicht, seine aufeinandergebissenen Zähne
blendeten . Er war viel breiter als Marik und hatte
Arme wie Baumstämme . „Weg !" schrie er Marik an.
Marik rüttelte ihn an den Schultern ? „Bist du irr¬
sinnig , Gogol ? !" Gogol senkte den Kopf , sein Nacken
wuchs in eine unermeßliche Breite . Dann rannte er
mit dem Kopf gegen Mariks Brust und schleuderte
Marik gegen eine Wand aus Eisen . Marik mußte die
Besinnung , verloren haben , denn , als er am Boden
liegend Gogol wieder sah, stand dieser halbnackt und
fein Gesicht zu einem breiten , irrsinnigen Grinsen ver¬
zogen vor dem Elutberg , der nun aus dem Feuerloch
schon in den Führerstand herausgewachsen war . Marik
raffte sich auf . Ueberlegen und Handeln war eins.
Er riß einen riesigen Schürhakeu an sich und gerade im
Augenblick , als Gogol ihm sein Gesicht zuwandte , schlug
er weitausholend das kantig « Eisen auf ihn nieder.
Gogol taumelte , aber er fiel nicht . Und dann ent¬
brannte ein mörderischer Kampf zwischen ihnen , wäh¬
rend dem Marik seltsamerweise immer wieder Zeit
fand , klar zu überlegen , welchen Griff er in diesem
Ringen anwenden mußte , wie er die Schläge Gogols
abzufangen hatte , und warum er dies alles tat . Er
konnt« sich dabei sogar an ein früheres ähnlich furcht¬
bares Geschehen erinnern , als er noch Heizer war und
kurzerhand und weil ' es nicht anders ging , den irr¬
sinnig gewordenen Lokomotivführer überwältigt und
aus dem fahrenden Zug geworfen hatte . Dies war
Geistesgegenwart gewesen , Entschlußkraft und Ent-
schcidungsgröße ; er hatte dafür Anerkennung gesunden.
Und während er jetzt weiterkämpfte , immer wieder nach
dem Bremshebel griff und ihn auch Stück für Stück
niederreißen konnte , war er vor allem darauf bedacht,
geistesgegenwärtig zu sein in jeder Phase des Ringens
und , sobald der Augenblick Gelegenheit brachte , Gogol
sogar zu töten , zu entscheiden , daß sein einziges Leben
den vielen gegenüber , die mit dem rasenden Zug ver¬
bunden waren , ein Nichts bedeutete . In dieser Er¬
wägung gelang es ihm dann auch, über Gogol die
Oberhand zu gewinnen . Gogol lag unter ihm und
trommelte mit den Fäusten rasend gegen den Boden,
unaufhörlich . Dabei schrie er , und sonderbarerweise mit
zwei Stimmen . Dann konnte Marik plötzlich nur noch
schwer atmen . Er spurte Rauch in der Kehle sitzen, es
war im gleichen Augenblick , als er den Bremshebel
ganz herunterdrücken konnte und der Zug schon beinahe
stand . Dann mußte er quälend hart und ätzend scharf
husten.

In dieser Erschütterung seines Körpers erwacht«
dann Marik und schlug schon zum drittenmal in dieser
Nacht seine Augen auf . Er hustete weiter . Er holte
tief Atem und stickte plötzlich. Er richtete sich im Bett
jäh auf und stand in einem einzigen Satz aufrecht
draußen . Er schlug mit der Hand nach dem Licht¬
schalter und drehte leer . Erst jetzt sah er , daß dt«
Stube rot erleuchtet war . Er wischte mit der Hand
über seine schweißnasse Stirn . Er dachte daran , daß

er geträumt haben mußte , erinnerte sich sogar deutlich
und glaubte dann immer noch zu träumen . Da hörte
er schon wieder das rasende Trommeln der Fäuste und
die zwei Stimmen . Er hörte dies klar von der Tür
seiner Stube kommen und verstand seinen Namen in
den verzweifelten und erstickenden Schreien : „Marik!
Marik !" Im gleichen Augenblick barsten die Fenster¬
scheiben klirrend ins Zimmer und ein Knistern und
Fauchen heulender Flammen brach ein , vermischt mit
vielen , entfernten und wirren Stimmen von Men¬
schen. Marik sprang gegen die Tür , ritz an , und dachte

, dann erst an den Riegel . Als die Tür aufschlug,
schwamm dicker, weißer Qualm im gelben Schein ihm
entgegen und zwei Frauen wankten stöhnend ihm zu.

„Feuer !" brüllte Marik . „Feuer ! ! —"
Dann erst rannte er nach vorne durch offene Türen.

Im Treppenhaus sah er , daß jeder Ausweg nach unten
versperrt war . Eine prasselnde Feuergarbe stand ihm
entgegen , die rasend höher wuchs und fast schon den
Ausgang dieser Wohnung im letzten Stockwerk er¬
reicht hatte . Er erkannte , daß nur noch wenig « Minu¬
ten Zeit blieben zu einer letzten Flucht auf den
Speicher und von dort anf das Dach des Nachbar¬
hauses . Er sprang in die Schlafstube zurück. Die
größere und jung « der Frauen , denen er die Tür ge¬
öffnet hatt «, stand am Fenster und schrie um Hilfe.
Gleichzeitig hielt sie die andere Frau eng umfangen
und versuchte die Zusammensinkende wieder aufzurich¬
ten . Marik nahm die Frau mit den weißen Haaren
auf seine Arme und trug sie dem Ausgang zu. Dann
hörte er hinter sich einen Körper auf den Boden schla¬
gen. Er blieb stehen und tastete sich ein paar Schritte
zurück. Mühsam machte er einen Arm frei , bückte sich
und versucht«, die junge Frau aufzuheben . Es gelang
ihm nicht . Der Rauch schob sich jetzt geballt in braunen
und schwarzen Türmen ins Zimmer . Er sah, daß er
immer noch mit ein paar Sätzen die Treppe zum Spei¬
cher erreichen konnte , allein , und sicher auch mit der
Last auf seinen Armen . Während er ächzend am Bo¬
den kauert «, setzte er die ein« Last ab , hob die junge
Frau auf , spürte ihr leichteres Gewicht . Auch so hätte
er noch flüchten können . Aber noch einmal versuchte er
dann zugleich die zweite Frau mit fortzuschleppen.

Darauf mußte Marik den Rückzug antreten . Er trug
die beiden Ohnmächtigen nacheinander in seine Schlaf-

ihn , entsetzt zuwinkten . Er hörte Trompetcnsignale in den
hell knisternden Feuerschlägen , singende Glockenzeichen
und gleichmäßig tiefes Summen von Motoren . Er
hörte stoßendes Prasseln und dann breit platschend
Wasser gegen Wände schlagen. Er sah in seiner Nähe
armdicke, glänzende Silberstränge hochstehen in dek
Luft , und als er sich noch weiter aus dem Fenster
beugte , spürte er aufatmend einen kühlen Sprühregen
in sein heißes Gesicht fallen Weiter vernahm er Rä¬
derrollen ganz tief unten , Knarren von Holz und
Kreischen von Gewinden . Sein Blick erfaßte einen
langsam und gleichmäßig näherkommenden Punkt , und
er erkannte , daß man ihm eine Leiter zuschob.

Er wandte sich rasch um . Rings um die Tür durch
die Ritzen flössen weiße Rauch - und Qualmschwaden,
wie Milch , und aus der Spalte an der Schwelle leckten
die ersten Feuerzungen ins Zimmer und bestrichen den
Boden.

Die letzte Sprosse der Leiter blieb handbreit
über dem Fensterbrett stehen. Marik trug die Be¬
wußtlosen vom Bett zum Fenster . Er hob die eine
Frau und maß , sich vorbeugend , den Weg über die
Leiter nach unten . Er hob die zweite Frau . Er stieg
sogar auf das Fensterbrett . Und dann wieder zum Bo¬
den . Darauf verharrte er bewegungslos . Seine Arme
hingen schlaff nieder . Seine Schultern standen in
Schwäch« nach vorne gekrümmt . Seine Augen waren
starr auf die Straß « gerichtet . Und so sahen ihn die
Menschen von unten aus stehen, während sie in immer
größerer Erregung die Hände nach der Leiter aus¬
streckten und schrien, so, als mühten sie Marik zwingen,
aus dem brennenden Haus zu steigen.

Erst den aufsteigenden Feuerwehrmännern gelang es
in der allerletzten Sekunde und unter Lebensgefahr die
verletzten Frauen den Flammen zu entreißen . Marik
selbst stand hinter dem Sanitätswagen und weinte.
Er weinte hart und stumm . und untröstlich wie ein
Kind.

Er , dem jede Nacht das Leb ?» von Hunderten von
Menschen anvertraut war , hatte hilflos und in höchster
Gefahr nicht entscheiden können über das Schicksal
zweier Frauen.

Die Frau mit den weißen Haaren war seine Mutter;
mit der jungen Frau lebte Marik seit wenigen Wochen
in strahlend glücklicher Ehe . .

Mem Va/ef/ A/MMelieb/rttvon Uefma/r/r t/aMru
Schlicht und innig erzählt Hermann Claudius in

dem neuen Bündchen „Wie ich den lieben Gott
suchte" („Kleine Bücherei" Nr . 55) von den unver¬
geßlichen Erlebnissen seiner srühen Kindheit und
Jugend . Mit Genehmigung des Albert Langcn/Georg
Müller Verlages in München bringen wir daraus die
nachstehendeProbe zum Abdruck.

Was heißt das : eines Menschen Leben war reich?
Und was heißt das : eines Menschen Leben war arm?

Mein Vater war bis zum 40. Lebensjahre ein kleiner
Bauer im Holsteinischen . Der Hof brannte ab . Danach
mühte mein Vater sichzum Bahnmeister an der Altona-
Kieler Privateisenbahn herauf und gewann wieder
wenige Jahre einer beschränkten Herrenseligkeit . Bis
er als 60jähriger in zweiter junger Ehe und mit
kleinen Kindern durch Schuld und Schicksal zum gehetz¬
ten Bürohrlfsboten herabsarik.

Er war ein Zwillingskind gewesen , mein Vater —
damals zu Sahms im Lauenburgischen , 1825, als dem
Pastor Johannes Claudius , auf dem noch das helle
Licht des väterlichen Ruhmes lag , von seiner zarten
Ehefrau in derselben Nacht eine gesunde Tochter von
fast neun Pfund und ein zages Knäblem von kaum
dem halben Gewichte geboren ward.

Der alte Dorfarzt meinte , das Knäblein werde nach
sieben Stunden sterben , denn es lag regungslos . Es
starb nicht . Der alte Arzt setzte ihm erstaunt sieben
Tage Frist . Es blieb am Leben . Aber am neunten
Tage starb die gewichtigere Schwester . Das Söhnlein
kam auch über das siebente Jahr hinweg , wiewohl es
schmal und fedrig blieb . Es ward ein sehr bewegter
Jüngling und ward Mann und Greis und starb mit
77 Jahren , nachdem dieser Mensch, der August Her¬
mann hieß , zehn Kinder gezeugt hatte : zwei Mädchen
und acht Knaben , von denen zwar zwei Knaben und
ein Mädchen früh verstürben.

Mein Vater war von spitteliger Gestalt , aber er
warf sich gern in die Brust . Er hatte einen winzigen
Kopf und ein schmales Gesicht, aber eine Eiebelnase,
die scharf vorsprang und gewaltig wirkte.

Wieviele unzählige Male habe ich Lei dieser Giebel-
nase den Vater zu zeichnen angefangen , wenn er nach
dem sonntäglichen Mittagessen in der Sofaecke einge¬
nickt war uiä >die kalt gewordene lange Pfeif « ihm noch
lose in der Hand lehnte.

Solange ich zurückdenken kann , ist mein Vater der
alte Mann gewesen mit grauen Haaren und müden
Füßen . Solange sein« natürliche Macht als Er¬
wachsener dem Kinde gegenüber ausreichte , hat er mich
und meine Brüder nach seiner Weise , die der Ruhe
bedürftig war , beschäftigt . Er brachte uns Bleistifte
und bunte Kreiden mit und ganze Stapel weißen
Papiers . Er malte einem jeden von uns hundertund-
ein Dinge , die es gab oder nicht gab , in seiner stereo¬
typen Art aus dem Handgelenk hin . Und wir malten
alles eifrig nach, ich besonders . Meine Brust ist heute

noch schmal davon . Aber daß der Vater einmal mit
uns durch alle Stuben tollte — und laßt es immer
nur drei enge Kämmerlein gewesen sein —, wie meine
eigenen Kinder es mit mir hundertmal bis zur prusten¬
den Erschöpfung getan haben , das kannten wir nicht.

Darum — als wir erst heraus hatten , daß die Er¬
wachsenen auch bloß Menschen waren , brach sich un¬
sere Natur Bahn , und wir gingen unsere eigenen
Wege . Dennoch : wenn der Alte uns im Abenddäm-
mern mit seiner bärigen Baßstimme aus dem Stuben-
fenster vom Spielen herausrief : „Armann ! Matten!
Luten ! Min Paul !" so weiß ich noch heute , welch
wohliges Neftgefühl mich bei diesem Rufen der Vater¬
stimme überrieselte , ob ich gleich mit der Antwort
zögerte und lieber weitergespielt hätte . Ja — ich
meine , daß ich manchmal nur deshalb nicht mein Ja
rief , damit ich die vertraute Stimme noch einmal
hörte.

Eimsbüttel war um 1890 herum noch der Stadtteil
der Vorgärten und der alten und schönen Bäume.

Wenn wir am Sonntagnachmittag ausmarschierten:
wir vier Jungens — so gut es anging , zwei zu zwei
und Hand in Ha ..o voraus , die Eltern Arm in Arm
Hinternach — so patrouillierten wir wohl den Eppen-
dorfer Weg hinauf beim großen Cohnschen Park vor¬
über , wo zu ihrer Zeit die Herbstzeitlose zu bewundern
war , durch die dunkelgrüne Schattenallee der Torquist-
straße , wo es sich an heißen Tagen besonders erquickend
anließ , die vornehme Cmilienstraße längs und durch
einen engen Redder mit schiefgesackten alten Weiden-
stümpfen , die nach Regenwetter gespenstisch phosphore¬
szierten , in den ländlichen Heußweg hinein.

Dann stand unser Vater vor jedem hohen , borkigen
Baume , war es nun eine Eiche oder eine Ulme oder
seine geliebte leuchtende Buche , eine Zeitlang still und
„betete ihn an " — wie meine Mutter es scherzend
nannt «. Und wo er etwas Besonderes sah, da brach
er in laute Verwunderung aus und hantierte mit bei¬
den Armen hoch in der Luft herum und rief : „Kinder,
die Rosen , die Rosen ! Seht doch die lieben , lieben
roten Rosen !" Und es mochte angehen , daß ihm vor
innerer Ergriffenheit die Tränen über die faltigen
Backen rannen.

Die Mutter und wir genierten uns dann und schoben
den Vater unauffällig weiter.

Daß in dem Herzen des Stadtverbannten die alte,
freie Bauernseligkeit urplötzlich wieder aufgebrochen
war — das verstanden wir Unmündigen nicht . Und
das verstand unsere Mutter auch nicht.

Und als das Alter ihm immer mühseliger ward , und
als die kleinen Lichter der Freude am Wege immer
mehr verloschen , da ging der Vater mit der heimlichen
Flasche hinüber zum Fuselhöker Wedderin an der
Chaussee und trank aus dem dunklen Flur schon schnell

-LbL-b » « LLf ^ X von nie»«,Klar 7kauer
Im Oelhasen eines großen europäischen Hafens.

Unser Tanker von 20 660 Tonnen liegt an einem Kai.
Wir find so groß wie die modernen Paffagierdampser
mit 800 Mann Besatzung und zweitausend Passagieren.
Und sind nur 30 Mann zur Bedienung des Schiffes.
Jeder Mann und jeder Offizier bekommt acht Stunden
Urlaub , um seine Angehörigen nach mehrmonatiger
Fahrt zu besuchen. Die Maschine wird für die neue
Reise überholt . Jede Schraube des Motors nachge¬
zogen, die Oelleitungen durchgesehen , überall wird ge¬
klopft und gehämmert , um an dem Tonklang das
kleinste Sprüngchen zu erkennen . Neuerdings macht
man Röntgenaufnahmen von einzelnen Teilen ! Nach
dem Motor kommen die Pumpen und Pumpenröhren
an die Reihe . Macht doch jedes Schiff , auch das neueste,
Wasser und muß täglich lenzgepumpt werden . Jedes
Ventil , jeder Schieber wird auseinandergenommen und
wieder zusammengesetzt.

Endlich ist das Schiff seeklar , die Trossen klatschen
ins Wasser , der Tanker geht auf die Reise . Wir gehen
ohne Ladung in See , ragen wie ein fünf Stock hohes
Haus aus dem Wasser . Bei dem schönsten Wetter
rollen wir , daß die Teller von den Tischen fliegen.
Wir sind durch den englischen Kanal und haben den
Kurs auf Mexiko abgesetzt . Jetzt beginnt die Arbeit,
man kann nicht sagen Arbeit , die Qualen , die Tortur,
das Martyrium . . . !

Die Tanks werden gereinigt!
Was das heißt , Tanks reinigen ? Kein Oelrest darf

übrigbleiben , der die neue Ladung verunreinigen
würde . Die unbarmherzige Sonne scheint auf das
riesige Eisendeck, in den Tanks zittert die Luft wie über
einem Dampfkessel . Die Matrosen klettern in die öl-
triesenden Tanks , zehn, fünfzehn und mehr Meter
hinab in eine Hölle , die vom Schein der elektrischen
Lampen gespensterhaft erhellt wird.

„Vorwärts , vorwärts !"
Die Männer kriechen in die mannsdicken Röhren,

keuchend und schnaubend , kriechen bis zu den Ventil-
gestängen , liegen mit dem vermummten Körper auf
dem heißen Eisen , klettern auf den Steigleitern , daß
die Haut in Fetzen hängenbleibt.

Wir Offiziere klettern nicht weniger schmutzig, nicht
weniger keuchend mit und beaufsichtigen die Arbeit.
Der glühend heiße Oeldunst legt sich erstickend auf die
Lunge . Und die Augen ! Sie brennen wie von Kohlen
verzehrt , die Lider find entzündet , der Rachen wird
rauh und trocken, die Zunge hängt wie ein Fremd¬
körper in der Kehle , bei jedem Atemzug atmen wir
Oelgase ein , die Ohren , die Nase bluten!

Zuerst werden die Tanks abgekratzt . Eine Arbeit,
die nicht einmal die Teufel der Hölle hätten erfinden
können . Dann wird geschrubbt und gebürstet , gerieben
und mit Drahtbürsten gescheuert , die dem Mann die
Hände verbrennen . Dann mit heißem Wasser und
Soda gerieben ! Hast du einmal der Hausfrau zuge¬
sehen, wenn st« einen fetten Topf gewaschen hat?
Fünfzehn Mann müssen auf hoher See , unter tropischer
Sonne bei den Bewegungen eines rollenden Schiffes
ein Flächenausmaß verölten Eisens reinigen , das sämt¬
lichen Wänden und Böden dreier großer Häuser gleich¬
kommt!

Endlich ist das Martyrium vorbei . Die Tanks wer¬
den unter heißen Dampf gesetzt. Die Wände werden
heiß , der Dampf setzt sich überall an , das heiße Wasser
rinnt an den Wänden hinab.

Und jetzt erst recht wieder hinein in die Hölle!
Gibt es das wirklich ? Kein Bergwerksarbeiter —

und die können etwas von Hitze erzählen — würde es

auch nur eine Stunde aushalten . Denn diese Arbeit
wird schon unter tropischer Hitze ausgeführt . Die
Heizer der großen Dampfer führen selbst in den Trope -:-
noch das Leben von Eskimos im Vergleich zu ihren
Kameraden anf den Tankern , die diese Arbeit ver¬
richten!

Die Leute verhüllen ihre Körper mit Fetzen und
Tüchern , denn die Haut wird von den heißen Gasen
gebeizt und geschmort . Für den Mund aber gibt es
keinen Schutz, atmen muß der Mensch, das Giftgas
dringt in die Lungen , ätzt und brennt.

An Deck brütet unterdessen die Hitze auf den eisernen
Decks. Wer barfuß über das Deck gehen wollte , würde
sich das Fleisch von den Knochen brennen . Und doch
sirid sie glücklich, wenn sie auf Deck die „leichte Schicht"
haben!

Nun ist die Arbeit der „hell" vorbei . Die des „pur-
gatory " (Fegefeuer ) beginnt . Die Temperatur in
den Tanks ist auf 60 Grad gesunken ! Mit schweren
Hämmern wird der Rost von den Wänden geklopft . Un¬
aufhörlich , Tag und Nacht , dröhnt das Hämmern durch
das ganze Schiff, gräbt sich in das schmerzende Gehirn
mit immer gleichbleibender Unerbittlichkeit . Der größte
Feind des Schiffes wird bezwungen , in kleinen Blätt-
chen fällt der Rost zu Boden . Mit der Stahlbürste
wird das Eisen gekratzt. Die Ohren schmerzen.

Wieder ist ein « Woche vergangen , eine Woche mühe¬
voller Arbeit . Nochmals wird gereinigt , gewaschen
und geschrubbert . Jetzt wird gemalt und gepinselt . Die
Hitze trocknet die Farbe zu rasch, sie springt , immer
wieder wird übermalt . Ein Tropenregen platzt nieder,
der Außenanstrich ist verdorben . Also nochmals die
Arbeit von vorne . So geht der Dienst dahin , Nacht um
Tag , Tag um Nacht . Vier Stunden Wach«, acht Stun¬
den Freizeit am Tage und in der Nacht . In der Frei¬
zeit aber muß ich die schriftlichen Arbeiten erledigen,
mich waschen und rasieren , schlafen. Einmal ein ver¬
botenes Pfeifchen irgendwo am Heck, in der Gefahr,
daß uns der Kasten um die Ohren fliegt , wenn wir
Ladung haben . Aber immer noch gesegnet die Hinreise
mit der mörderischen Arbett als die Rückreise ohne
Arbeit und das geliebte Kraut . Endlich ist der mittel-
amerikanische Hafen erreicht . Kaum ist das Schiff ver¬
täut , sind auch schon die Tanks bereit , ihre kostbare
Ladung in sich einzuschlürfen . Ihre Ladung , nach der
die ganze Welt lechzt. Arbeiter kommen an Bord , be¬
festigen die 30 Zentimeter dicken Schläuche an den
Stutzen . Die Verbindung mit der Landleitung ist her¬
gestellt . Viel « Kilometer weit kommt die Leitung
irgendwo aus dem Inneren , wo die Vohrturmwälder
die reichen Bodenschätze verraten . Die gewaltigen
Pumpen beginnen ihr Stampfen , sie saugen und schlür¬
fen. Die dicken Schläuche hängen an Trossen und
Tauen , zucken im Takte der Pumpen , winden und schüt¬
teln sich vor der verhaltenen Kraft des unendlichen
Oelstromes . Die heiße Tropensonne brennt über dem
Schiff . Zwei Tage und Nächte laufen die Pumpen;
dann werden die Trossen losgeworfen , das Schiff sticht
in See.

Kurs Heimat ! Da liegen die Matrosen nach ihrer
Wache zuweilen am Vorschiff, das leere Pfeifchen aus
Gewohnheit im Mund und starren nach dem Passagier¬
bampfer , der an uns vorbeirauscht . „Wie schön muß
das Leben auf einem Tanker sein" , sagen die. „Bum¬
melt schön langsam über d?n Atlantik , das richtige
Faulenzerleben !"

A/e Mw/Me//en rw/r Zliw/Mwe/g
KnMo/e oo/r K . t.

nach Hanse kam.
Die Straße war lang . Und die Kinder waren spott-

Instig . Und es war eine furchtbar « Qual , wenn ich den
Vater so kommen sah.

Und einmal lief ich den Jungens voraus ihm ent¬
gegen und stützt« ihn und sagte laut : dem Vater sei
nur die Rangierlokomotive über den Fuß gefahren.
Aber sie lachten alle desto lauter , und ich schämte mich.

Trotzdem : wenn in solchen Stunden die verschüttete
Selbstherrlichkeit in dem Vater aufbegehrte und er uns
Jungen hart befehligte nnd auch die Mutter — und
wir aus Angst und um des Lärmes willen alles taten,
was er verlangt « —, dann schlug mein Innerstes ihm
heimlich doch entgegen , so sehr ich auch darauf achtgab,
daß alle Fenster und Türen der Leute wegen geschlossen
waren.

Und schreibe ich nicht meine eigene Selbstherrlichkeit
in dieser Stunde , in der ich hier am Schreibtisch hocke,
in -lausiger Tinte auf billiges Papier?

Sei ruhig , alter toter Vater!
Was heißt das : eines Menschen Leben war reich?

Und was heißt das : eines Menschen Leben war arm?
Ganz tief da drinnen , Vater , war deine Freude nie

tot und wartete immer noch dein Herrgott.
Wenn die seligen Geister im Himmel Schach spielen

sollten — und waruin sollten sie es nicht ?, es ist ein
ruhiges , besinnliches Spiel des gesammelten Geistes —,
so wirst du sie alle nacheinander und lächelnd matt¬
setzen. Denn das war deine Meisterschaft und deine
letzte Freiheit.

„ M Mbeföl/rwüLe/"
Das war ein selten schönes Erlebnis zur Zeit der

Weinlese dort am deutschen Rhein in — halt ! Wo,
das darf nicht verraten werden , denn derjenige , der
es erlebt hat , darf „nit drüber schwätze".

An einem wunderschönen rheinischen Abend saß der
jung « Mann etwas einsam in der Gaststube des Gast¬
hauses am Rhein , in dem er wohnte , als plötzlich der
Wirt verschmitzt lächelnd zu ihm kam, mit den Augen
blinzelte , und sagte : „Gehe Se doch mal in de Tanzsaal
do . . ."

In dem Tanzsaal stand ein Dutzend junger rheini¬
scher Mädel , Cdelauslese 1934, im Trainingsanzug bei¬
sammen , das sich durch das Erscheinen des jungen
Mannes nicht im geringsten aus seiner heiteren Ruhe
bringen ließ.

„Verzeihung , meine Damen , der Wirt . . ." ent¬
schuldigte sich der Betreffende und wollte sich wieder
zurückziehen , aber da riefen auch schon einige von den
Mädchen : „Bleibe Se doch, Se störe uns nit !"

Der Betreffende nahm an einem Tisch im Saale
Platz und ließ sich einen Schoppen Wein bringen . Die
zwölf rheinischen Mädel begannen rhythmische Uebun¬
gen , die sich zum Schluß in einem schönen gemeinsamen
Reigen auflösten . Danach nahmen die jungen Mäd¬
chen an einem Tisch Platz und rechneten eifrig etwas
aus . Plötzlich erhoben sich die blonden und braunen
Bubiköpfe , und über den eben noch so heiteren Ge¬
sichtern lag ein Schatten Ratlosigkeit.

„Darf ich fragen , was Sie eben so traurig stimmt,
meine Damen ?" fragte der junge Mann und trat zu
ihnen an den Tisch.

„Jo , es fehle uns zwei Mark an de Kass, und mir
wolle 'ne Partie mache", erwiderten einige der Mäd¬
chen resigniert.

„Hm , — tja , 'ne verdammt häßliche Angelegenheit ",
rief der Betreffende , und plötzlich regte sich der „Raub¬
ritter " in ihm.

„Also , meine Damen ", sagte er und sah sichdie Edel-
auslese der um ihn herumstehenden rheinischen Mädel
herausfordernd an , „ich bin gern bereit , die fehlenden
zwei Mark zu opfern , aber umsonst ist nicht einmal der
Tod auf dieser zeitweise so schönen Welt ; aber wenn
auch nur eine von Ihnen bereit ist, zum Dank ein
Küßchen zu opfern , dann geht die Sache sofort i-n
Ordnung . . ."

„Mache mr alle , aber nit drüber schwätze!" riefen die
Mädel sofort wieder strahlend heiter , und nachdem der
„Raubritter " die zwei Mark deponiert hatte , bekam
er von einem Dutzend rheinischer Mädel , Cdelauslese
1934, unter größter Heiterkeit ein Küßchen . . .

Als die Kußszene vorüber war , mußte der Raub¬
ritter mit dem Dutzend zum nahen Ufer des Rheins
ziehn , wo ein Dauerlauf begann , bei dem er bald ab¬
gehängt wurde , weil ihm die Puste wegblieb . Danach
ging er in den Gasthof zurück und hat gemeinsam mit
dem Wirt noch einigen Weinflaschen vor Freude den
Hals gebrochen , und ist dann ziemlich schwer ins Bett
gekrochen.

Am nächsten Morgen , als sichder Weinnebel im Hirn
des jungen Mannes verzogen hatte , und es ihm klar
wurde , daß das alles kein schöner Traum , sondern ein
selten schönes Erlebnis , wie es nur am deutschen Rhein
vorkommt , gewesen war , schlenderte er durch die engen
Straßen des idyllischen rheinischen Ortes , als ihn plötz¬
lich eine heitere Mädchenstimme grüßte : „Morge , aber
nit drüber schwätze! . . ."

Ein paarmal noch an diesem Tag « klang es heiter
grüßend an sein Ohr : „Aber nit drüber schwätze!"

? . Lselrcr.

Es war im Herbst Anno 1788, da erschien bei dem
Herzog Wilhelm Ferdinand von Braunschweig der
Pfarrer eines braunschweigischen Dörfchens und sührte
bittere Klage über seine Bauern , die jeden Sonntag,
statt zur Kirche zu kommen, ins Wirtshaus gingen und
wüste Zechgelage abhielten . Zweimal hatte die her¬
zogliche Regierung die Gemeinde schon zur christlichen
Begehung der Sonntagsfeier ermähnt . Doch die störri¬
schen Bauern trotzten hohnlachend diesen Verfügungen
und blieben ihrer alten üblen Gewohnheit treu.

Da entschloß sich der Herzog , persönlich einzugreifen.
Eines Sonntags fuhr er allein nach jenem Dorf und
gelangte , gerade als die Kirchenglocken zu läuten be¬
gannen , unerkannt und in einen schlichten, bis zum
Kinn zugeknöpften Oberrock gehüllt , zum Wirtshaus.
Er trat ein und setzte sich an das obere Ende eines
langen Tisches . Nicht lange danach füllte sichdie Gast¬
stube mit den Bauern . An ihrer Spitze befand sich der
Schulze , der erstaunt und ärgerlich den Fremden anf
seinem Stammplatze sitzen sah.

Als die Bauern sich um den Tisch gesetzt hatten , kam
der Wirt und stellte vor den Schulzen einen mächtigen
mit Schnaps gefüllten Henkelkrug . Von der Kirche her
erscholl jetzt der Klang der Orgel, . Da erhob der
Schulze den Krug zum Munde , tat einen gewaltigen
Zug , reichte ihn seinem Nachbarn zur Rechten und
sprach : „Nu lat et wedder sau heriim gähn !"

So wanderte das schwere Gefäß von einem zum an-
d^ n, und als es wieder beim Schulzen angelangt war,
ließ der es, ohne den Fremden zu beachten , zurückwan¬
dern mit den Worten : „Nu lat et wedder sau heriim
gähn !"

Da erhob sich plötzlich der Herzog , warf seinen Ueber-
rock ab und stand nun in glänzender Uniform vor den
verwunderten Zechern . Er gab sich ihnen zu erkennen,
hielt ihnen eine strenge Strafpredigt und drohte , sie
alle einsperren zu lassen, wenn sie noch einmal gegen
seine Anordnungen verstießen . Dann verabreichte er
dem Schulzen eine Maulschelle , daß dem der Kopf
wackelte, und sprach : „Gift et wider !"

Der Schulze und die Bauern murrten erst, aber als
der Herzog den Degen zog und ihnen damit unter den
Nasen herumfuchtelte , gehorchten sie, und des Herzogs
Maulschelle wanderte klatschend von einem zum an-
dern . Kaum aber hatte der Nachbar des Herzogs zur
Linken seinen Backenstreich erhalten , so gab ihm
Herzog noch einen auf die andere Backe und sprach-
„Nu lat et wedder sau heriim gähn !" So wanderten
die Ohrfeigen munter wieder zurück, und als der Her¬
zog sich endlich befriedigt zeigte , glühten die Wangen
der Bauern purpurner als nach mancher wilden Sonn¬
tagszecherei . . . ^ „

Fortan aber konnte sich der Pfarrer über seine Ee-
meinde nicht mehr beklagen . r . -
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Abenteuer mit Banditen /
Es war in einem der kleinen Valkanländer,

der Name des Staates tut nichts zur Sache,"
sagte Springen , „Ich war den ganzen Tag auf
schlechten Wegen in der glühenden Sonne geritten
und hatte immerzu den dunklen Streifen schattiger
Wider vor mir in der Ebene . Gegen Abend
endlich kam ich in dichten , hohen Wald . Kompaß
und Karte zeigten mir , daß ich den Wald süd¬
wärts durchreiten mußte , um auf der anderen
Seite an den Fluß zu gelangen.

Es wurde schnell dunkel . Ich mochte vielleicht
zwei Stunden durch die schweigenden Wald¬
gründe geritten sein , als ich einen schwachen Licht¬
schimmer vor mir bemerkte . Ich hielt darauf zu
und erkannte bald durch die Stämme auf einer
Lichtung die dunklen Mauern eines Gehöfts.
Vorsicht hatte mir noch nie geschadet ; und so
band ich erst einmal meinen Gaul im Walde fest,
bevor ich mich dem einsamen Hause näherte.

Als ich über die Lichtung nach dem niedrigen,
alten Waldhaus ging , wurde das Stimmen-
gemurmel lauter . Ich drückte mein Gesicht an die
zersprungenen Scheiben und erblickte dahinter
drei Männer . Sie saßen um einen rohen Tisch
herum : eine Oellampe beschien schwach ihre
finsteren, schwarzbärtigen Gesichter . Neben der
Lampe stand eine Schnapsflasche auf dem Tisch.
Die Männer würfelten , knurrend und fluchend,
ohne aufzusehen . 2m Hintergründe des qualmigen
Raumes glühten die Scheite eines nieder¬
gebrannten Feuers im Kamin . Daneben hingen
an der Wand drei Gewehre.

Ich wollte eben eintreten , denn ich war durstig
und hatte keinen geringen Hunger , als ich durch
eine Bewegung des Mannes , der an der Tür saß,
auf eine Gestalt an der gegenüberliegenden Wand
aufmerksam ' gemacht wurde . Die Gestalt lag auf
einer Bank und bewegte sich nicht . Dann sah ich,
daß sie an Händen und Füßen gefesselt war.

Ich beschloß, meinen Platz am Fenster noch nicht
zu verlassen . Das Spiel der schwarzbärtigen
Männer wurde erregter , ihre Flüche rauher;
aber plötzlich war es zu Ende , und der große
Hagere , der gewonnen hatte , riß die Schnaps¬
flasche an sich und trank den noch beträchtlichen
Rest in einem Zuge hinunter.

Ueber den schwärzen Wipfeln war gerade der
Mond groß und brandrot aufgegangen . Sein
unheimliches Licht erhellte fahl die einsame
Waldlichtung . Ich muhte mich an die Mauer
drücken, um nicht durch meinen Schatten bemerkt
zu werden.

Der hagere Bandit drinnen war aufgesprungen
und hatte sein Gewehr von der Wand gerissen.
Dann lockerte er dem Gefangenen die Fußsessel,
stieß ihn ' von der Bank und trieb ihn zur Tür.

Ich war rasch in den Schatten der hohen Bäume
zurückgegangen . Der Bandit kam jetzt heraus
und trieb den Gefesselten mit dem Gewehrkolben
vor sich her . Vor einem schwarzen Tümpel machte
er halt . Ich war ihnen hinter den Bäumen
gefolgt . Er ließ den Gefangenen am Rande des
Sumpfloches stehen und ging einige Schritte
zurück, dann hob er das Gewehr . Der Mond schien
voll in sein brutales , vertiertes Gesicht. Ich ver¬
suchte, lautlos von hinten an ihn heranzukommen.

„Bete !" zischte er dem Wehrlosen zu. Dieser
stand ruhig und aufrecht da und schwieg. Er war
eine junge und kraftvolle Gestalt mit freien,
stolzen Zügen.

Der Bandit wiederholte seine Aufforderung.
„Geh zum Teufel !" sagte der Gefangene lang¬

sam und spuckte aus.
Der Beschimpfte zuckte zusammen und stieß

einen Fluch aus . Ich war jetzt dicht dinier ihm.
Dann geschah etwas Unerwartetes . Der Bandit
sprang plötzlich herum und zielte auf mich.

„Hände hoch!" knurrte er . Ich trat zurück und
hob die Hände . Ein Geräusch , das Knacken eines
Zweiges am Boden oder eine Bewegung des
Gefangenen , der mich gesehen hatte , mußte mich
verraten haben . Wenn der Bandit jetzt seine Ge¬
sellen rief , war alles verloren.

„Hast du Waffen ?" fuhr er mich an . Er stank
übel nach Schnaps.

Ich verneinte . Ich sagte , daß ich mich im Wald
verirrt habe und hier fremd sei. Mißtrauisch trat
er näher , das Gewehr im rechten Arm . Mit der
linken Hand klopfte er meine Taschen ab . Der
Gefangene am Wasser sah zu und rührte sich nicht.
Ich hielt noch immer die Hände hoch.

Jetzt entdeckte er meinen Kompaß , der an einer
Schnur auf der Brust hing . Er senkte den Kops,
um die blitzende Kapsel zu betrachten . In diesem
Augenblick riß ich ihm mit beiden Händen den
schwarzen Hutfetzen über die Augen . Blindlings
drückte er das Gewehr ab . Der Schuß dröhnte
laut in der tiefen , nächtlichen Stille und verrollte.
Die Kugel war hinter mir in einen Stamm
gefahren . Jetzt ließ er das Gewehr fallen , um sich
den Hut aus dem Gesicht zu reißen . Ich fing das
Gewehr auf und versetzte ihm damit einen Stoß,
worauf er lautlos in die Knie sank und nach vorn
auf den Boden fiel.

Ich mußte mich jetzt beeilen . Die Männer in
der Schenke ließen sich noch nicht sehen ; sie hielten
wahrscheinlich die Hinrichtung für beendet und
tranken darauf einen . Ich rannte zu dem Ge¬
fangenen . schnitt sein« Fesseln durch-, und dann
liefen wir zu meinem Pferd . Ich ließ ihn vorn
aufsitzen, da er den Weg kannte . Als wir über die
Lichtung sprengten , kam der Bandit zu sich und
stieß einen schrillen Ruf aus . Wir ritten um das
schwarze Wasser herum und in eine Schlucht
hinunter : hinter uns krachten schon Schüsse.

Wir hatten aber einen großen Vorsprung ge¬
wonnen , bis die betrunkenen Gesellen auf rhren
Pferden waren . Während wir den mondhellen
Waldweg dahingaloppierten , erfuhr ich von
Lakam — so hieß der Gerettete —. daß wir dicht
an der Grenze waren . Sie wurde von dem Fluß
hinterm Walde gebildet . Die drei Gestalten aus
der Waldschenke gehörten einer Terroristenbande
an und trieben auf eigene Faust Erenzraub.
Lakam hatte kürzlich einen Genossen von ihnen
erschossen, der seme Schwester im Walde beim
Beerensuchen überfallen hatte . Jetzt war er ihnen
selbst in die Hände gefallen , als er bei der Jagd
über den Fluß gekommen war.

Mein Pferd ermüdete rasch unter der doppelten
Last , die ausgeruhten Pferde der Bande rückten
immer näher . Diesmal sparten sie jedoch ihre
Munition . In dem erbeuteten Gewehr fand ich
noch vier Patronen . Aber nun lichtete sich der
Wald , und dann blinkte der Fluß im Mondlicht
vor uns . Wir sprangen ab , trieben das Pferd
ins Wasser und schwämmen neben ihm her ans
andere Ufer . Dort verbarg uns dichtes Gebüsch,
die Salve der Banditen prasselte gegen die
Zweige und traf niemand.

Eine Stunde später waren wir in Lakams Ge¬
höft . Ein großes , schlankes, schwarzhaariges , junges
Weib kam uns aufgeregt entgegen . Hunde bellten,
Gesinde lief durch den Hof, Lakam umarmte seine
Schwester . Wir traten in eine große Stube , rings¬
um waren breite Wandbänke mit bunten Tep¬
pichen, der Boden war aus gestampftem Lehm.

Das Feuer in dem rauchschwarzen Kamin
wurde mit Reisig angefacht . Dann wurden Hühner
gebraten und Maiskolben geröstet . Ich wurde
festlich bewirtet . Lakam nannte mich seinen
Bruder und schenkte Pflaumenschnaps ein . Die
dunkelhäutige Schwester hörte seiner Erzählung
mit leidenschaftlicher Ungeduld zu.

Die Nacht ging zu Ende . Lakam brachte mich
in einen kleinen Raum , wo ein Lager für mich

Lönsirednovelle/
Vor mir liegt ein alter Brief — von einem

Studienfreund aus der Schweiz . Ein Zeitungs¬
ausschnitt fällt heraus . Irgend etwas ist rot an¬
gestrichen — mitten in der Sterbechronik . Es
sind ganz kleine , bescheidene Zeilen . Hier sind sie
alle brüderlich beisammen , die im Leben nichts
miteinander gemein hatten . — Die Toten einer
großen Stadt . . .

Ich lese drei -, viermal die kleine Zeile — jetzt
weiß ich es wieder : Egon ist tot.

Er war Student gleich mir , war ein blonder
verwegener Gesell , der sich nur auf den Ski¬
brettern wohlfühlte oder an den steilen Flanken
der Schweizer Berge . — Ich weiß nicht , woher er
die Mittel erhielt , seine Ferien stets im Hochge¬
birge zu verbringen , aber er war immer draußen,
und wenn er wiederkam , konnte ich den wetter-
gebräunten Gesellen sekundenlang , wie einem
Mädel , in die hellen Augen schauen, und es war
mir stets , als habe er ein Stückchen Alpenhimmel
in mein Studentenzimmer gebracht . Dann schalt
ich tagelang über mich, nannte mich einen elenden
Stubenhocker , der im Staub der Steinwüste ver¬
kümmert bis ich dann endlich voll Zorn mein
Rapier von der Wand riß und mit einigen pfei¬
fenden Terzen und Quarten einen unsichtbaren
Gegner — meinen eigenen Verdruß — zusammen¬
schlug.

Jetzt ist mir mit einem Male , als verbleichten
die satten Tapeten und die breite Gemütlichkeit
um mich herum , als verlören die Möbel Politur
und Farbe und ein frischer Windzug fege durch
das Zimmer . . . Es ist wieder Inflationszeit in
Deutschland , und wir wohnen im Studentenheim,
Egon und ich. Wir Hausen mit zwei anderen in
einem kunstvoll verklebten Verschlag , den man an
das überfüllte Heim angebaut hat . — Im Winter
muß es hier bitter kalt sein, und der Sturm wird
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Von Mario Heil de Brentsni

durch alle Luken pfeifen ; aber es ist ja Früh¬
ling — Mai und schon so warm , daß wir nachts
die Fenster offen lassen . — Die beiden anderen
sind eifrige Gesellen . Sie hocken den ganzen Tag
in der Alma und schaffen noch spät in die Nacht
hinein . Werkstudenten ! Der eine von ihnen hat
Vergmannsarbeit getan in den Ferien . Er ist
bleich und hüstelt oft . Seine Augen flattern un¬
stet wie verlöschende Talglichte . Von Zeit zu Zeit
holt er ein unscheinbares Bild aus der Brieftasche
und lächelt ein wenig — dann vergißt er minu¬
tenlang seine Bücher , zündet sich eine Zigarette
an und blickt verloren in den Dunst . Ich fühle
deutlich , wie er Luftschlösser baut , gigantisch und
stolz . . .

Neben mir sitzt Egon und liest in einem Buche
von Hermann Löns . Ich weiß , er hat es schon
dreimal gelesen , er hat sie vielleicht allesamt schon
so oft gelesen — denn Egon hat den Heidedichter
gekannt und hat die gleiche Kompanienummer am
feldgrauen Rock getragen wie Löns und hat mit-
geststrmt bei Langemarck — dem blutenden Opfer¬
mal der -deutschen Jugend.

Jetzt liegen wir alle in den übereinandergebau-
ten Betten und haben die Lichter ausgemacht . —
Ein feiner Duft weht vom Fenster her . Da drau¬
ßen blüht ein Wacholderbusch auf dem Bauplatz,
und ich denke an die schweren Wagen , die heute
mittag hier vorführen und Backsteine ausspien;
und plötzlich tut mir der Holderbusch leid , und ich
sauge sehnsüchtig seinen süßen Duft ein . . .

Jemand rüttelt mich an der Schulter . Ich
fahre hoch . . . Da steht Egon in seiner grauen
Sporthose und hält eine verwitterte Klampfe in
der Hand . Ich habe ihn noch nie darauf spielen
hören , aber im Sommer , wenn er davonfährt,
nimmt er sie stets mit auf seinen Wanderfahrten.

Die beiden Werkstudenten stehen jetzt auch halb¬
angekleidet neben Egon . Was mag er nur vor¬
haben ? Er antwortet nicht auf meine Frage.
Aber plötzlich ist auch mir , als müßte ich dies
kahle Zimmerchen fliehen und den süßen Wachol¬
derduft da draußen ganz nahe einatmen.

Ein weiter blaßgrllner Rasen dehnt sich hinter
unserem Verschlag . Am Tage laufen und sprin¬
gen sehnige Gestalten darüber hin , der Lederball
fliegt federnd in die Höhe , und lautes Sieges¬

geschrei oder die Pfeife des Schiedsrichters schrillt
zu uns herüber . Aber jetzt liegt die Ruhe der
Nacht darüber , und der große blanke Silbertaler
dort oben hat sein Licht gespenstisch darüberhin
verteilt.

Wir sind Egon schweigend gefolgt . Unser Ver¬
schlag liegt schon wie eine Silhouette hinter uns.
Egon geht gerade auf den großen silbernen Mond
zu. — Wir atmen den Dunst des taufrischen Gra¬
ses, und die braune Erdkrume gräbt sich tief in
unsere Sohlen . — Jetzt sitzen wir alle auf einem
kleinen Schuppen — und Egon spielt , spielt wie
ich seitdem nie wieder spielen hörte . Lieder , wie
das Rauschen der Aehren , wie das Rieseln des
Waldbachs . Lieder , durch deren Klänge die rote
Erika blüht . . . und plötzlich kennen wir alle diese
Lieder und summen sie mit . Lönslieder ! Voll
Treue und Wehmut sind sie alle , und überall
klingt ein silberhelles Mädchenlachen dazwischen . —
Jetzt steht Egon steil im Silberlicht ; alle Mus¬
keln seines Körpers sind gespannt — aber der
blonde Jungenkopf ist auf die Brust gesunken.
Wie ein verlorener Wandervogel steht er unter
uns . — Wir haben die Köpfe auf die Knie ge¬
stützt und sehen Egon nicht mehr — und jetzt ist
uns , als hätten wir alle Schwerkraft verloren,
die uns an diese Erde bannt , als öffne sich uns
eine sehnsüchtige , zauberische Welt . . . und Egon
spielt:

„Es blühen die Rosen , die Nachtigall singt,
Mein Herz ist voll Freude , vor Freude es

springt . . "
und er singt von der schönen lachenden Welt . —
Dann steht er da , wie ein übermütiger Junge,
hat die Klampfe geschultert und ruft lachend:
„Das ist das schönste Lied . das es gibt ! Das
haben wir gesungen — bei Langemarck und das
Deutschlandlied haben wir auch gesungen , als der
Knochenmann im Stahlhelm zu uns kam . . .
und mich hat er vergessen , ich war mit siebzehn
zu jung zum Sterben !"

Jch starre noch immer auf das kleine Stück
Papier vor mir . Dann lese ich den Brief und
weiß wieder alles — : Eine Gasvergiftung vom
Felde hatte einen giftigen Keim in Egons Brust
zurückgelassen. Er fuhr während der Ferien
stets in ein Studentensanatorium in die
Schweiz — und in den letzten Jahren hatte er es
nicht mehr verlassen.

Das waren also seine beneideten , sonnigen
Alpenfahrten gewesen . . .

aufgeschlagen war . Er wünschte mir glückliche
Träume . Die Tür stand noch offen , die Oellampe
leuchtete schwach, plötzlich war ein Schatten hinter
mir . Ich fuhr herum , denn ich hatte nichts ge¬
hört . Die große , schöne Schwester stand vor mir.
Vielleicht war das nur ein alter , geheiligter
Brauch : aber der Kuß dieses jungen , leidenschaft¬
lichen Geschöpfes war sicherlich das Schönste , was
mir auf meinen vielen Reisen widerfuhr . Es war
wie «in Sturz in die brennende Tiefe der Lust.
Ich fühlte ihn noch lange auf meinest Lippen ."

Springer löschte das Kerzenlicht in der Block¬
hütte und brummte etwas von „wohl zu ruhen " .
Ich lag noch lange wach und beneidete ihn um
diesen Kuß . Dann dachte ich, daß man niemand
trauen solle und daß er den Kuß wahrscheinlich
geträumt hätte . Ich beschloß, mich morgen abend
mit einer weitaus kühneren Geschichte zu revan¬
chieren.

Der Lehrer
Kleine Geschichte um den Schachweltmeister

Aljechin

Es ist eine alte Erfahrung : Wie berühmt und
weitbekannt ein Name auch ist : den Jugend¬
freunden und einstigen Schulkameraden ist es be¬
stimmt entgangen , daß der alte Bekannte in der
Welt vorangekommen ist.

Eines Tages , als sich der Schachweltmeister
Aljechin . der gegenwärtig seinen Weltmeister-
Titel verteidigt , gerade in Berlin aufhielt , und

in einem Kaffeehaus saß, trat ein Mann auf den
Meister der 64 Felder zu und behauptete , ihn
zu kennen . Er stellte sich ajs russischer Emigrant
vor und erinnerte daran , daß er vor dem Kriege
mit Aljechin , dessen Name ihm allerdings nicht
mehr geläufig war , im alten Petersburg bekannt
geworden wäre.

Aljechin suchte in seinem Gedächtnis , und wie¬
wohl es auch ihm schien, als ob er den Mann , der
ihn da ansprach , schon einmal gesehen und ge¬
sprochen hätte , konnte er sich irgendwelcher Einzel¬
heiten nützt mehr erinnern

Der andere nannte , um Aljechins Erinnerung
aufzufrischen , die Namen einiger gemeinsamer
früherer Bekannter und schilderte mühsam die
Umgebung , in der sie beide sich aufgehalten hatten
und die Probleme , die damals erörtert worden
waren.

In des Weltmeisters Kopf glommen schwache
Lichter auf.

Der Emigrant bemühte sich krampfhaft , weitere
Anhaltspunkte heraufzubeschwören und erwähnte
dies und das.

Noch immer konnte der Schachmeister nichts
Rechtes mit alledem anfangen.

„Wissen Sie " , sagte der bei Aljechin in Ver¬
gessenheit Geratene schließlich, „einmal , im „Taft
Wladiwostok ", haben wir uns aus lieber Langer¬
weile ein Schachbrert kommen lassen , und ich habe
Ihnen erklärt , wie die Steine ziehen — falls Sie
das Spiel noch gelegentlich pflegen sollten ."

Haus Lauer.

Sensation bei Windstärke9 /
Mein Aneroid ist morgens plötzlich vier Strich

nach unten gesprungen . Das bedeutet Sturm.
Man sieht ihn schon in den streifigen Wolkenfah-
nen oben . Mittags fegt er über den See daher.
Alle Teufel sind hinter ihm . Er ist fanatisch gela¬
den . Grimmig jagt er das schwarzgrüne Wasser
vor sich her . Er selbst ist unsichtbar , ein getarnter
Unhold.

Ueber den See sprengt eine weiße Meute her¬
an . Das sind die Kammwellen ; sie galoppieren
gegen den Strand . Prachtvoll schaurige Bewegung
belebt die erregte Landschaft . Es braust in den
Bäumen ; das Schilf , sausend im Wind , deutlich
landwärts ; Schaum quirlt in den grünen Wald
der Wasserhalme.

An der Mole gehen die Brecher hoch. Schwere
Wolken , Tiere auf der Flucht kommen über den
Himmel ; sie stoßen und drängen sich und bilden
einen wilden Haufen . Jetzt stürzt eine Wolke in
den See ; ihre triefende Nässe verschluckt minuten¬
lang das Blickfeld . Ein Blitz , bösartig gezackt,
zerspaltet das Ehaos.

Eine Schiffsglocke jammert . Aus der Hexenküche
taucht der Dampfer auf und stampft gegen die
Mole heran . Bevor er landet , torkelt ein zweites
Ungetüm aus dem kochenden Kessel. Holla , das ist
die „Berta ", das Kiesschiff . Vollgeladen und in
wüster Bedrängnis flüchtet sie hinter die Mole.
Die Bugwellen klatschen über Bord . Zwei nasse,
wasserüberströmte Männer sind oben , ja , die
„Berta " , das alte , abgebrühte , mit allen Wettern
und Wassern gewaschene Luder : da schnattert und
stänkert sie, Oelwolken hustend , hinter die schützen¬
den Pfähle , die sich hartnäckig stöhnend gegen das
rabiat gewordene Wasser stemmen . Es schwappert
um ihren nassen Leib ; sie ist vollgefressen bis oben
hin , und man wundert sich nur , daß sie nicht mit
Geheule in die Tiefe geht.

Der Dampfer hat Schwierigkeiten bei der Lan¬
dung ; der losgelassene Südwest quetscht den
Schiffsrumpf gegen die Molenpfähle ; es kracht
im Gefüge ; eine Stahltrosse platzt und saust pfei¬
fend durch die Luft.

Jetzt sind wir im offenen Wasser ; das Schiff
quält sich schaufeln durch das aufgepeitschte Ele¬
ment . Möoen , grandiose Akrobaten im Sturm,
segeln in prachtvollen Kurven im Odem des Wet¬
ters . Das Schiff schlingert , empfindlichen Fahr-
gästen wird übel . Der Sturm jault um den Sig¬
nalmast.

Was ist denn eigentlich los ? Der Kapitän
schaut angestrengt durch das Glas . Aha , draußen
kommt ein Dampfer uns entgegen . Er hat es nicht
leicht , denn er muß gegen den Sturm.

Ich beobachte genau das Schiff . Noch bewegt es
sich, weißer Schaum spritzt am Bug hoch. Dann
scheint es stillzustehen.

Teufel , die Notflagge züngelt hoch. Da weht
der rote Fetzen am Mast . Deutlich sehe ich ihn
flattern.

„Herr Kapitän , Sie entschuldigen , ist das nicht
die Notflagge ? "

Natürlich , das Schiff ist in Seenot . Jetzt stoßen
weiße Dampfwolken in die Luft ; fünf wimmernde
Pfiffe zerschneiden den Wirbeltanz , Notsignal.

Das Schiff treibt ab ; deutlich beobachte ich,
wie es sich dreht und Spiel des Sturmes wird.

„Herr Kapitän , nichts für ungut , ich bilde mir
ein , das Schiff treibt ab !"

Er nimmt das Glas nicht von den Augen . Wir
gehen mit Volldampf vorwärts . Die Maschine

stampft , der Schornstein speit schwarzen Qualm
aus ; ich höre , wie der Heizer unten Kohlen
schaufelt.

Seht nur , wie blutrot die Notflagge ,gegen den
gespenstischen Himmel steht ! Das Schiff , steuer-
loser , mit Menschen gefüllter Kasten , wird vom
Sturm in die Bucht getrieben . Was wird ge¬
schehen? Am Ende eine Katastrophe ? Wird Panik
unter den Menschen ausbrechen ; werden sie ins
Wasser springen ? Werden Frauen schreien, Kin¬
der heulen ? Werden die grünen Wasserberge her¬
anlocken und den verwirrten , rettungsuchenden
Menschenknäuel überfluten?

Nichts von alledem ; warum sich unnötig auf¬
regen ? ! Da kommt schon ein anderer Dampfer
aus dem Hafen gequalmt . Wie ein Jagdhund ist
er hinter dem treibenden Wild her . Er verlacht
das Wetter , er pflügt schäumend in Sturm und
bewegtes Wasser hinein . Er nähert sich dem kran¬
ken Schiff ; Schlepptrossen werden geworfen , Men¬
schenhaufen drängen sich auf Deck zusammen . Das
Schiff ist gerettet . Alle Wetterteufel verlieren
plötzlich die Lust . Der Sturm wird flügellahm,
die Wolken zerflattern , Unholde ziehen ab . Die
nasse Komödie ist zu Ende.

Da schaufelt der Retter zurück und zieht das
Schwesterschiff hinter sich her . Dicker Qualm stößt
sieghaft aus dem Schornstein . An der Kaimauer
sind viele Menschen zusammengeströmt und be¬
gaffen das dramatisch bewegte Schauspiel . Er¬
regte Menschenklumpen drängen sich schnattern zu¬
sammen.

Eeängstigte Passagiere stolpern über die Lande¬
brücke. Verstört und stolz; krank und wichtig ge¬
bläht . Frauen und Kinder mit seekranken Ge¬
sichtern ; Weinende und Lachende : eine sich
stoßende und drängende Herde , unter die der
unsichtbare Wolf gefahren war . Es sind einige
unter ihnen , die tun groß und dick uns gebärden
sich, als ob sie das alles selbst inszeniert hätten.
Es sind meist Sommerreisende , aus allen Gauen
Deutschlands . Sie werden in Ost und West , in
Süd und Nord an den Stammtischen und bei klei¬
nen Familienfesten noch manches Mal vom gro¬
ßen Schiffbruch erzählen und großartig lügen.

Da liegt das Schiff , müde schaukelnd . Exzenter-
stangenbruch . Rauch haucht matt aus dem Schorn¬
stein . Noch fegen letzte Windböen übers Wasser.
2m Westen glänzt die Sonne noch einmal auf.

In der glasigen Luft liegt klingender Möven-
schrei.

Die Sensation ist vorbei . Bitte , etwas Neues ! !
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Dr . Grohmann berichtet:

Im Jahre 1923 hatte ich in einem Moskauer
Lazarett einen verhältnismäßig noch jungen Sol¬
daten in meiner Eigenschaft als Oberarzt , zu Pfle¬
gen. der auf den folgenden Blättern Markos ge¬
nannt wird . Meine sorgsame Pflege , vielleicht
auch mein deutscher Name , gewannen mir sein Zu¬
trauen , er bat mich eines Tages um eine Unter¬
redung ohne Zeugen und übergab mir bei dieser
Gelegenheit ein kleines Konvolut schmutziger, eng
beschriebener Zettel , die mit seltsam bunten und
verwaschenen Schriftzeichen bedeckt waren , mit der
Bitte , auf irgend eine Weise für die Veröffent¬
lichung dieses traurigen Dokumentes im Auslande
sorgen zu wollen . M -lrkof war einige Jahre vorher
in einem tschekistischen Gefängnis gefangen ge¬
wesen und hatte es einem Mitgefangenen , einem
jungen Aristokraten und Offizier , der sich nur kurz
Wawa nennen ließ , versprochen , den Versuch,zu
wagen , im Fall seiner Freilassung die Zettel hsn-
auszuschmuggeln und eine gebildete Person zu fin¬
den, der man die Veröffentlichung anvertraun
dürfe . Wawa war vor einiger Zeit von den Tsche-
kistenerschossen worden . Ich übernahm es . auch aus
Rücksichtfür die Verstorbenen . M -trkofs Bitte zu
erfüllen . Die Entzifferung und Uebersetzung des
Dokumentes nahm geraume Zeit in Anspruch,
auch dauert « es eine Weile , bis ein sicherer Weg
gefunden war , das Manuskript nach Deutschland
zu schaffen. Jetzt kann ich mit Hilfe eines deutschen
Freundes das Resultat meiner Bemühungen vor¬
legen. Meine Uebersetzung ist durchaus wörtlich,
ich habe selbst Flüchtigkeiten und llnkorröktheiten
getreu wiederzugeben versucht . Wer aber weiß,'
wie durchseucht ganz Westeuropa ist von ungezähl-
ten , geheimen Agenten der Tschekck. wird sich nicht
darüber wundern , daß ich sämtlich « Personen¬

namen geändert und jegliche Datierung unmög¬
lich gemacht habe , mit Ausnahme der einen , daß
das Geschehnis im Spätherbst 1918 sein tragisches
Ende fand . Angehörige des jungen Wawa , die
vielleicht noch irgendwo in Europa leben , könnten
doch wohl aus verschiedenen im Text verstreuten
persönlichen Anspielungen die Identität fest¬
stellen . (Gez) D . G.

Das Dokument

Es war in der Nacht von einem Montag aus
einen Dienstag , als ich im Landhause meiner El¬
tern am finnischen Meerbusen verhaftet wurde.
Ich war vom Regiment auf Urlaub heimgekommen
und hatte das Haus , von der alten Beschließerin
und einem Gärtnerburschen abgesehen , leer gefun¬
den . Durch die Beschließerin erfuhr ich das Fol¬
gende : Zwei Tage vorher hatten die Meinigen
auf Grund einer Warnunq das Haus fluchtartig
vorlassen . Es handelt sich um meine Eltern , meine
beiden Schwestern und um Tania . Tania ist eine
Schulfreundin meiner Schwestern Ina und Katja,
und zwar nicht meine Braut , wir hatten es nur
untereinander ausgemacht , daß wir uns heiraten
wollten Der Diener Wassilij . der mir persönlich
Nachricht bringen sollt«, mußt « sich mit mir ge¬
kreuzt haben . In der Nacht , die auf den Fluchttag
folgte , war bei uns Haussuchung gewesen , mit
dem Ergebnis , daß die Patrouille sämtliches Sil¬
ber und eine Menge Kleidungsstücke davongetra¬
gen und alle Schubladen und Schränke erbrochen
hatte . Auch der ganze Vorrat an Wein und Li¬
kören war nicht mehr vorhanden . Es war sehr
unvorsichtig von mir . daß ich mich unter so be-
wandten Umständen entschloß, die Nacht im Hause
zu verbringen , denn ich hätte mir sofort sagen müs¬
sen daß das Haus unter Beobachtung geblieben

war . Wahrscheinlich werde ich dieses Versehen
mit meinem Leben bezahlen müssen. Ich machte
mir also ein Lager für die Nacht zurecht und he-
absichtigte am nächsten Tag dahin nachzureisen,
wo ich sie vermutete . . . ich will den Ort hier
nicht niederschreiben , weil diese Papiere doch im¬
merhin in die Hände jener Verfluchten geraten
könnten . Der Beschließerin und dem Gärtner¬
burschen hatten die Eltern ihr Fluchtziel mitzu¬
teilen versäumt und wie wohl das getan war.
sollte ich bald genug erfahren . In der Nacht weckte
mich das Gekreisch einer Frauenstimme , ich fuhr
empor , und als ich gleich darauf ein Geräusch von
schweren Tritten und Stimmengewirr vernahm,
wußte ich im Augenblick , was mir bevorstand . Ich
hatte mich nur halb entkleidet , in wilder Eile riß
ich ein Bündel Notizblätter vom Tisch und ver¬
barg sie zwischen Socke und Unterhose , zog die
Hosen und Stiefel an , steckte Zigaretten , Streich¬
hölzer . Geld , Bleistift und Uhr in die verschiede¬
nen Taschen , konnte aber in der Hast die letzteren
Gegenstände nicht gut genug verbergen , denn ich
hatte mir das Uniformhemd noch nicht Lberge-
streift . als die Tür aufgestoßen wurde und im
Schein einiger Laternen etwa zehn uniformierte
Gestalten sichtbar wurden , unter Anführung eines
hoch aufgeschossenen , pockennarbigen Letten , der sich
offenbar durch Höflichkeit ein Relief geben wollte.
Wenigstens sagte er im Eintreten : „Guten Abend,
Genosse Kornett " und stellte sich darauf mit einer
Verbeugung als „Genosse Kristmans " vor . Meine
Frag « „was wünschen die Herren ? " .wurde nur
mit einem grinsenden „Genossen . Genossen , es gibt
hier keine Herren , Genosse Kornett " beantwortet.
Uebrigens mußten die Kerle schon große Uebung
in ihrem Geschäft erworben haben , sie hatten im
Handumdrehen alle meine Waffen entdeckt — den
Säbel , den Ärmeerevolver , zwei Taschenbrownings
und einen kaukasischen Dolch , auf dessen silberner
Scheide die Anfangsbuchstaben meines Namens
eingraviert waren . Dann wurde ich einer Lei¬
besvisitation unterworfen und der Genosse Krist¬
mans nahm sogleich Uhr , Geld und Bleistift in sei¬
nen Besitz. Wie durch ein Wunder entging mein
ledernes Zigarettenetui , vielleicht wegen seiner
Leichtigkeit ihrer Aufmerksamkeit , ebenso die
Notizblätter in der Unterhose , dazu mein Füll¬
federhalter , den eine Klammer in einer inneren
Tasche meines Uniformhemdes festhielt , außerdem
mochte er sich in einer Falte verfangen haben . ^>ch
erinnere mich deutlich der Blitzesschnelle , mit der

ich mich darauf einstellte , diese drei geretteten , an
sich doch ziemlich wertlosen Gegenstände als einen
unendlich kostbaren Besitz anzusehen , trotzdem ich
damals durchaus noch nicht wußte , wie ich sie etwa
würde verwerten können . Die Burschen sprachen
eine Weile miteinander , aber es war lettisch und
ich konnte sie nicht verstehen . Darauf setzte sich Ge¬
nosse Kristmans an den Schreibtisch , bot mir . gut
gestimmt durch den billigen Erwerb meines Gel¬
des und meiner Uhr , Stuhl und Zigarette an , was
ich beides annahm , um den Genossen kein« Un¬
ruhe zu verraten , und begann in leidlich korrekter
Form ein Protokoll aufzusetzen . (Ich vergaß zu
erwähnen , daß mir auch mein Siegelring abgefor¬
dert wurde , mein goldener Ring mit dem Hirsch¬
wappen in graublauem Onyx .) Kristmans ' Haupt¬
fragen drehten sich immer wieder um den gegen¬
wärtigen Aufenthaltsort meiner Familie . ' ich
nannte aber nur unsere Petersburger Wohnung
und das Gut in der Nähe von SsaMow . weil sie
beide Adressen,ohnehin mit leichter Mühe in Er¬
fahrung bringen konnten , und behauptete im übri¬
gen nichts zu wissen und nichts zu vermuten.

Ueber die darauffolgende fürchterliche Episode
will ich schnell hinweggehen . Die Beschließerin
und der Gärtnerbursche wurden hereingeführt und
mit Hilfe von Drohungen und Einschüchterungen
einem peinlichen Verhör unterworfen , in dessen
Verlauf die alte Frau in Ohnmacht fiel , als ihr
ein Revolver allzulange und allzudrohend vor die
Stirn gehalten wurde . In meiner Verzweiflung
wurde ich tätlich und mußte gebunden werden.
Die Unglücklichen gestanden nichts außer jenen
beiden Adressen , weil sie eben nichts zu gestehen
hatten ; zuletzt wurden sie in den Garten Hinaus¬
geführt , und ich vernahm die kurz darauf erfolgen¬
den Revolverschüsse fast mit einem Gefühl der Er¬
leichterung , weil ihre Leiden nun zu Ende waren,
mährend ich sicher war , einer weit ärgeren und
längeren Leidenszeit entgegenzugehen.

Als ich später an den Leichen vorüüergeführi
wurde , beneidete ich die Stillgewordenen um ihre
große Ruhe . die fortan nicht einmal mehr von
Tschekisten gestört werden konnte.

Schon jetzt sehe ich, daß ich mit meinen Zetteln
haushalten muß und somit eine größere Kürze an¬
gezeigt ist. Vorläufig will ich an den Uebergän-
gen sparen , der Leser wird sich das Verbindende
leicht ergänzen können.

Ich wurde per Eisenbahn in einem Gepäckwagen
nach Petersburg transportiert . In der Mitte des

Wer Musik nicht liebt, verdient nicht, ein
Mensch genannt zu werden; wer sie liebt, ist
ein halber Mensch, wer sie aber treibt, der
ist ein ganzer Mensch.

Ooetke
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Rohr durch ein in die Decke geschlagenes Loch ins
Freie führte . Meine Eskorte briet Kartoffeln auf
der glühenden Herdplatte und unterhielt sich da¬
mit , daß sie mir vorschlug , ich möchte mir die Stie¬
sel ausziehen und meine Füße auf die Platte stel¬
len . dann würde ich bald genug ein Geständnis,
den Aufenthaltsort meiner Eltern betreffend , ab¬
legen . Es blieb indessen Lei der Drohung . Die
Eskorte teilte sogar ihre Kartoffeln mit mir und
ich nahm an . erstens , um nicht als ängstlich zu er¬
scheinen. zweitens weil ich meine körperlichen
Kräfte um jeden Preis bis zum äußersten aufrecht
zu örhalten wünschte.

Es war noch früh am Morgen , als wir auf dem
,zlnnlaiidi -schen Bahnhof eintrafen . In einem
leeren Wartesaal dauerte es ziemlich lange bis
uns gemeldet wurde , daß ein Auto zur Weiterbe-
lorderunq bereiistehe . In der Wartezeit hatte mir
Genosse Kristmans drei Zigaretten und ein Wurst-
butterbrot angeboten und ich verrauchte ohne Wi¬
derspruch die ersteren und verspeiste das letztere.
Dann wurde ich mit verbundenen Augen in ein
Auto gesetzt. Ich suchte und fand meinen Puls.
dch zahlte 140? vom Augenblick unserer Abfahrt
bis zum Augenblick unserer Ankunft . Ob das
Auto einen Umweg gemacht hatte , konnte ich trotz
aller Aunnerksamkeit nicht feststellen . Meine Ver¬
mutung ging dahin , daß wir uns bei der Ankunft
m der Nähe der Erbsenstraße befanden , in der
Nahe des Hauptstabes der Tschekä. Sicheres kann
ich aber darüber nicht aussagen.
- .?bkbine Leser — falls es solche jemals geben
Es — wird es interessieren zu erfahren , auf
welche Weis« ich meine Erfahrungen zu Papier zu
bringen vermochte . Da ich meinen Zettelvorrat
nicht verschwenden wollte , habe ich alles Wesent¬
liche meinem Mitgefangenen Mirkos mitqeteilt —
er wird es . wenn das Glück es will . weiter er¬
zählen.

(Fortsetzung folgt)
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16 Millionen Quadratmeter unter 6Ias

Deutschland hat eine beträchtliche Anzahl von
Eärtnereibetrieben mit Kulturen unter Elas.
Unser gemäßigtes Klima zwingt dazu , mit solchen
Elaskulturen zu arbeiten , wenn wir uns nicht
bei einer Reihe von Erzeugnissen in eine starke
Abhängigkeit vom Ausland begeben wollen . In
Deutschland gibt es nach der Gartenbauerhebung
1833/34 51223 Betriebe mit 16,2 Millionen
Quadratmeter glasbedeckter Fläche . Von dieser
Fläche entfallen 30 v. H . auf heizbare Einrichtun¬
gen , zu denen in der Hauptsache die heizbaren
Gewächshäuser gehören . Unter den nicht heiz¬
baren Einrichtungen , die etwa 70 v . H. der Ge¬
samtfläche ausmachen , stehen die nicht heizbaren
Frühbeete an erster Stelle . Die nicht heizbaren
Gewächshäuser — Kalthäuser genannt — spielen
mit 16 v . H. der gesamten Fläche nur eine ver¬
hältnismäßig geringe Rolle . Die Kulturen unter
Glas befinden sich gewöhnlich in Betrieben , die
gleichzeitig auch Freilandgärtnerei betreiben,
doch sind die Elaskulturen in erster Linie bei den
Gärtnereien mit geringer Landfläche anzutreffen.
Von der gesamten Fläche unter Glas befinden
sich mehr als die Hälfte in Betrieben mit weniger
als 1 Hektar , 39 v. H. in Betrieben mit 1 bis 5
Hektar und nur 8 v. H. mit mehr als 5 Hektar.
Bei den nicht heizbaren Frühbeeten treten die
kleineren Betriebe mit weniger als 1 Hektar
Freilandfläche noch etwas stärker hervor als bei
der Gesamtheit der Elaskulturen . Hieraus geht
hervor , daß bei den Erwerbsgartenbaubetrieben
mit abnehmender Betriebsgröße eine Zunahme
der Intensität eintritt.

Siemens T/MAedLULK
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50 Jahre treue Dienste . Auf sein 50jächriges
Arbeitsjubiläum im Dienste der Steingutfabrik
Witteburg  im benachbarten Farge kann Jo¬
hann Uslar,  wohnhaft in Neuenkirchen -Vor-
bruch , zurückblicken.

Großkundgebung der NSDAP . Eine Großkund¬
gebung der NSDAP ., Ortsgruppe Aumund , fand

im Saale des Aumunder Sporthauses statt . Pro¬
pagandaleiter Pg . Mailand  eröffnete in Ver¬
tretung des Ortsgruppenleiters Pg . Hill-
mann  die Versammlung und erteilte der Red-
nerin des Abends , Maria de Smeth,  das
Wort . In ihren Ausführungen behandelte die
Reichsrednerin ihren sechsmonatigen Leidensweg
in Sowjetrußland und wußte die Zuhörer , bis
zur letzten Minute zu fesseln . Die Rednerin
erntete starken Beifall . Mit einem dreifachen
„Sieg Heil " auf den Führer und dem Absingen
des Kampfliedes der Bewegung klang der Abend
aus.

VSrvsrckvii

Die zweite Schleuse in Dörverdon in Betrieb
genommen . Kürzlich wurde die zweite Weser¬
schleuse in Dörverden in Betrieb genommen , die
in den Jahren 1933 bis 1935 erbaut worden ist.
Sie hat eine Länge von 85 Meter , eine Breite
von 12,5 Meter und eine Fahrtiefe von drei
Meter Unterhaupt . Je ein geräumiger Vorhafen
vor dem Ober - und Unterhaupt gewährleisten
eine glatte Abwicklung des Schleusenverkehrs.
Die Schleuse ist elektrisch beleuchtet und mit allen
für den Schiffsverkehr notwendigen Einrichtungen
versehen . Nach den Erfahrungen des Probebe¬
triebs ist das Ziel , beim Schleusen eine ruhige
Lage der Schiffe zu erzielen , erreicht . Die Ent¬
leerung erfolgt durch Schützen in den Torflügeln
mit dahinter eingebauten Beruhigungsvorrich¬
tungen . Die Tore und Schützen , ebenso wie Spills,
werden elektrisch bewegt.
Verüen

Der bäuerliche Wald im Kreise Verben . In
einer Versammlung der Waldmarkenleiter und
Vertrauensräte der Waldmarken des Kreises Bei¬
den sprach Oberförster Lüdecke - Stade über die
Entwicklungsmöglichkeiten des bäuerlichen Wal¬
des . Für die Kreise Verben und Rotenburg soll
zur günstigeren Gestaltung der bäuerlichen Forsten
von der Landesbauernschaft Hannover ein Be¬
zirksförster angestellt werden . Für Nufforstungs-
arbeiten werden wieder Beihilfen gegeben : Be¬
dingung ist, daß gute deutsche Pflanzen gewählt
werden , und vor allem müssen die Pflanzungen
sorgfältig ausgeführt werden . Es darf nicht wie¬
der vorkommen , daß die Pflanzen einen Platz er¬
halten , wo sie nachher wieder ausgerissen werden
müssen . Oberförster Lüdecke bedauerte , daß die
Aufforstungen im Kreise nicht in dem gewünschten

Maße vorgenommen worden seien . Es seien 34 Hek¬
tar aufgeforstet worden , aus denen im nächsten
Jahr 340 Hektar werden müßten , wenn der bäuer¬
liche Wald seine Bedeutung behalten solle . Die
fremdländischen Kiefern müßten vom Markt ver¬
schwinden . Wer Aufforstungsbeihilfen bekommen
wolle , habe sich zu verpflichten , für jeden Hektar
Wald zwei Walnußbäume zu pflanzen . Für
Grubenholz , sei ein Preis von 17.30 Mark (im
Vorjahr 17.60 Marks für das kommende Jahr
festgesetzt worden . Bedingung für den Absatz des
Grubenholzes sei die Verladung von mindestens
200 Fostmetern , für jeden Bahnhof.

Osnsbrüelr

Raubüberfall auf nächtlicher Landstraße . Ein
auswärtiger Fabrikant wollte von Osnabrück zu
nächtlicher Stunde nach Hause fahren und nahm
in seinem Wagen drei unbekannte Leute mit , die
angaben , sie wollten zu einer an der Stadtgrcnze
liegenden Gaststätte . Sie baten dann aber , weiter
mitfahren zu dürfen , da sie aus Dissen seien . Auf
der Landstraße Osnabrück —Wellendorf verlang¬
ten sie beim Eeorgsschacht , aussteigen zu dürfen.
Als der Autofahrer hielt , versetzte ihm der neben

ihm sitzende Mitfahrer einen Fußtritt , worauf
die beidon anderen Komplizen den aus dem
Wagen springenden Fahrer draußen überfielen,
mißhandelten und beraubten . Sie nahmen ihm
sein Geld , seine Taschenuhr und andere Gegen¬
stände fort . Die polizeilichen Ermittlungen sind
aufgenommen worden.
Ssrssmdrüolr

Des Kindes Schutzengel . Ein aufsehenerregen¬
der Vorfall ereignete sich hier in der Nähe des
Bahnhofes . Ein an der Böschung spielendes Kind
lief zwischen die Gleise , als plötzlich ein Zug
heranbrauste Das Kind warf sich geistesgegen¬
wärtig nieder . Wie durch ein Wunder kam es,
trotzdem der ganze Zug über das Kind hinweg-
rollte , mit leichten Hautabschürfungen davon.
Hsnnavsr

Schlageter -Schild für Regierungsrat Dr . Glehn.
Der Schlageter -Schild ist dem Regierungsrat Dr.
Karl E l e' h n vom Oberpräsidium Hannover für
seine nationalen Verdienste in den Spartakus¬
kämpfen 1919/23 , in den Rhein - und Ruhrkämpfen
1923/24 und als Rhein - und Ruhrgefangener ver¬
liehen worden.

Umfangreiche Aufforstungen im Landkreis
Harburg . Durch große Waldbrände in den letzten
beiden Jahren sind besonders im südlichen Teil
des Landkreises Harburg weite Flächen Waldes
vernichtet worden . Jetzt sind Maßnahmen zur
Wiederaufforstung des gesamten Geländes
troffen worden.

ge-

Das Keficht des deutschen Dorfes
Lin neues wollen beherrscht das deutsche Bauen

Nach den Siedlungsplänen der Deutschen Ar¬
beitsfront sind bisher 21 300 Sivdlerstellen voll¬
endet und 69 000 vorbereitet . Jährlich entstehen
im Reiche Tausende von Neubauernstellen , wachsen
neue Landarbeiterwohnungen , schicken die Vor¬
orte neue Straßenzsilen in das Land , wird überall
im ganzen Reiche gebaut . Dörfer erweitern sich
zu Städten , aus kleinen Siedlungen und Gütern
werden Dörfer . Wir wollen die Zusammenballung
der Menschen in Großstädten aufhalten . Wir
wollen eine Verteilung der Wohnplätze , die dem
einzelnen eine möglichst starke Bindung an
den Boden  sichert . Wir wollen aber auch nicht
dem Dorfe sein dörfliches Gesicht nehmen , wir
wollen nicht , das es aussieht wie eine Siedlung,

Zische sind ein keheimnis
Zisch, der nicht nach Zisch schmeckt— Um Institut für Seefischereiin wesermünde

Auf der Westseite des Alten . Handels¬
hafens in Wesermünde,  unmittelbar
unterhalb des Weserdeiches , erhebt sich ein großer
Gebäudekomplex . Er liegt so abseits jeglichen Ver¬
kehrs , daß sicherlich in manchem Spaziergänger , der
am Wasser von des Tages Hast Erholung suchte,
das Bedürfnis erwacht ist, einen Blick in das
Innere zu werfen , um die Bestimmung des
Hauses festzustellen . Es ist das Institut für
Seefischerei,  das am 1. Juli 1928 hier Ein¬
zug hielt und sich unter der Leitung seines Direk¬
tors Dr . Lücke Tag für Tag im Dienste der deut¬
schen Ernährungswirtschaft seinen schwierigen
Aufgaben widmet.

Der Außenstehende kann sich naturgemäß nicht
im entferntesten einen Begriff machen von der
Arbeit , die hier mit wissenschaftlicher Gründlichkeit
geleistet wird . Es ist ein aufschlußreicher Besuch,
der uns die enge Zusammenarbeit von Praxis und
Wissenschaft sinnfällig vor Augen führt . Wir
durchschreiten hohe , luftige Arbeitsräume , die den
verschiedensten Zwecken dienen . In ihnen werden
chemische und biologische  Untersuchungen
an dem Produkt des Meeres , dem Fisch, vorge¬
nommen , Untersuchungen , die in jeder Hinsicht für
alle Zweige des Fischereigewerbes von hohem
Wert sind.

Eine Anzahl von Versuchsbetrieben,  die
sich mit den Problemen unserer Fischindustrie
unter wissenschaftlichen Gesichtspunkten befaßt,
befindet sich ferner im Institut für Seefischerei.
Unablässig ist man tätig in der Erforschung
neuer Möglichkeiten der Fischverar¬
beitung  uiüi es gibt wohl kaum ein Erzeugnis
unserer Fischindustrie , das nicht im Institut ' für
Seefischerei geprüft und verbessert worden wäre,
oder gar von hier aus seinen Weg genommen
hätte . Namentlich auf dem Gebiete der Fisch-
vollkonserven  hat dasJnstitutbahnbrechende
Arbeit geleistet und wir hören neuere Ergebnisse
auf diesem Gebiete , die in ihrer Vielseitigkeit dem
Laien fast unfaßbar erscheinen.

Tja , der liebe Fischgeschmack!  Das ist für
viele etwas , mit dem sie sich nicht so recht ver¬
ständigen können . Direktor Dr . Lücke lächelt . Auch
dieser heikle Punkt ist inzwischen gelöst worden.
Es ist gelungen , eine Fischkonserve mit
Gemüse als tafelfertiges Mittag¬
essen  herzustellen , der jeglicher Fischgeschmack ge¬
nommen ist. Der Erzählende bemerkt unser er¬
stauntes Gesicht und erklärt , daß demnächst eine
Kostprobe uns von der Richtigkeit dieser Behaup¬
tung restlos überzeugen würde . Auch die Haus¬
frau dürfte in absehbarer Zeit hinsichtlich der Ge¬
staltung des Speisezettels von seilen der Fisch¬
industrie manche angenehme Ueberraschung er¬
leben . Es ist erstaunlich , was aus Fischen alles
für unser leibliches Wohl hergestellt wird . 2a,
Fische sind ein Geheimnis!

Zuletzt führt unser Weg im Erdgeschoß zu der
neuen Tiefkiihlanlage,  die in den letzten
Monaten hier von den Borsigwerken  er¬
richtet worden ist. Sie ist nunmehr fertiggestellt
und wird am 22. November eingeweiht werden.
Diese neue Anlage dient der Erforschung der
Haltbarkeit des Fisches in tiefgefrorenem Zu¬
stande . Die eingehende Klärung dieser Halt¬
barkeitsfrage ist für die Fischwirtschaft von großer
Wichtigkeit . Das Kältetechnische Institut der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe , das auf dem Gebiete
der Kältetechnik führend in Deutschland ist. wird
einen ständigen Assistenten in Zukunft in Weser¬
münde tätig sein lasten.

Das Obergeschoß des Instituts für Seefischerei
birgt ein Fischereimuseum,  das von Dr . .
Lücke im Jahre 1930 nach Ideen eingerichtet
wurde , die in der künstlerischen Abstimmung von
Raum und Gegenständen eigene Wege gingen.
Nicht die Anhäufung von Material um der Zahl
willen ist hier Leitgedanke gewesen , sondern die

Darstellung in einer Form , die Anspruch erheben
kann auf naturgetreue Nachbildung der Plastiken.
Beispielsweise ist die Entwicklung des deutschen
Fanges an Salzheringen sowie die der Einfuhr
seit dem Jahre 1885 nicht durch eine graphische
Statistik dargestellt . . Fässer verschiedener Größen
veranschaulichen vielmehr in fesselnder Weise die
Gestaltung von Eigenfang und Einfuhr . Zahlreich
sind die Modelle von Fischdampfern , die Auf¬
stellung gefunden haben , eine Reihe gediegener
Bilder grüßt von den Wänden und bewundernd
steht der Besucher vor der Nachbildung der Fang¬
tätigkeit der Fischdampfer mit dem Grundschlepp¬
netz an der Küste von Island , die maßstäblich
genau dargestellt ist, sowie vor dem Diorama , das
die Loggerfischerei mit dem Treibnetz veran¬
schaulicht.

Endlos ist die Reihe jener wesenswichtigen Dar¬
stellungen , die von der Entwicklung und der Arbeit
der deutschen Fischerei ein geschlossenes und ein-
drucksstarkes Bild vermitteln . Unmöglich , auch nur
einen Teil von diesen Dingen annähernd er¬
schöpfend in diesem Rahmen zu behandeln . Ein
Museum , dessen Besuch auch demjenigen viel
Freude bereiten wird , der sich mit der Fischkost
nicht befreunden kann. 8i.
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die eine Stadt sein möchte , aber nicht kann . Wir
wollen unserem Dorfe , wir wollen auch der ge¬
sunden Kleinstadt , wir wollen sogar dort , wo es
geht , dem Vorort ein Bild geben , das eine folge¬
richtige Entwicklung des aus der Landschaft ge¬
wachsenen Ortes früherer Zeiten ist.

Ein neuesWollenformtdemneuen
Dorfe ein anderes Gesicht,  es wischt auch
dem verbauten Orte die häßlichen Züge fort . Denn
so soll unser Dorf sein : Heimatverwurzelt
und neuzeitlich zugleich.  Wir wollen
unsere Häuser nicht unbedacht nach den Plänen
bauen , die unsere Porfahren vor 50, 100 oder noch
mehr Jahren aufzeichneten . Wir verlangen für
jeden von uns , auch für den Landarbeiter , auch
für den Fabrikarbeiter , Anteil an den gesund¬
heitlichen und schönheitsfördernden Errungen¬
schaften neuzeitlicher Wohnbaukunst . Was in
dieser Hinsicht unseren Eltern genügt haben mag,
ist uns noch lange nicht gut genug . Wir wollen
keinen Luxus , aber wir wollen teilhaben an den
Erfolgen unserer Technik und Hygiene . Das kann
uns keiner versagen . Das fordern wir auch für
das neue Dorf.

Aber das Neue soll nicht das Alte vernichten,
es soll vielmehr seine Weiterentwicklung zum Bes¬

seren sein . In den letzten Jahrzehnten , j- m
letzten Jahrhundert fast , in einer Zeit , die sehr
baufreudig war , hat man bedenkenlos drauflos
gebaut , ohne jede Rücksicht auf das , was man er¬
erbt hatte . Man hat Schönstes zerstört und Wert¬
volles gedankenlos verschandelt : man hat so den
Menschen in starkem Maße die Freude an ihren
Wohnplätzen . das Heimatgefühl  genommen
Wir wollen dieses Heimatgefühl wiedererwecken,
indem wir , wo es geht . alles Störende aus dem
Dorfbilde entfernen und im neuen Bauen uns
strenge Richtlinien geben . Alle häßlichen und auf.
gedonnerten Reklameschilder sollen verschwinden
alle knalligen Anstriche , dre nicht zur Landschaft
passen , sollen übertüncht werden , Tankstellen und
dergleichen sollen sich nicht so haben , als seien sie
die Hauptsache km Dorfe . Wir setzen auch die
Spitzhacke an , wo häßliche Gebäude das Gesicht
des Torfes verdorben haben . Wir setzen notüi-
lich diese Spitzhacke zuerst dort an , wo noch Ar.
beiter — wie oft findet man das noch bei den
Landarbeiterfamilien — in Höhlen Hausen die
man nicht als Menschenwohnungen bezeichnen
kann.

Und wenn wir ordentlich aufgeräumt haben
dann beginnen wir von neuem . Aber nicht
sinn - und planlos , sondern mit weiser Ueber-
legung . Wir wollen das alte Schön «, das aus
der Landschaft gewachsen und ihr eigen ist, er-
halten , die Front gegen jede Stillosia,
keit  gewandt . Wir fragen nach der ursprüng¬
lichen Dorfanlage , nach ihr richten wir , soweit es
geht , unsere neue Planung , wir kleben nicht ein¬
fach Haus an Haus , bis aus einer genügenden
Zahl eine Straße geworden ist . Wir wahren im
ganzen auch die Art , wie sich das ursprüngliche

der Landschaft anpaßt , wie es sich in das

Vauernfunk der deutschen Sender
Berlin: sBeichssendung aus läoslarj Bede des Beichsbauernsührers walther BarrS

Kern, .'
Llivtz in äsn Ilauptsaal üss Instituts kür 8eekisvbsrei in VVesormnnäs . Luknabms : D2 .--4i 'obiv.

Sonntag , 17. November
Deutschlandsender:  8 Uhr : Stunde des

Bauern . 1. „Der erste Marschbefehl für die Erzeu¬
gungsschlacht ". Funkbericht vom 3. Reichsbauern¬
tag in Goslar . 2. „Die Buchführung im praktischen
Betrieb " von Max Rolfes und Albert Köstlin.
3. „Lehrgang für Jungbauern " . Hans Zörner und
vier Jungbauern . 15.30 Uhr : Stunde des Landes.
„Das ewige Bauernheer " von Kurt Herwarth
Ball.

Berlin:  12 Uhr : Reichssendung aus Goslar:
Rede des Reichsbauernführers und Reichs¬
ernährungsministers R . Walther Darre . 15.15
Uhr : Viertelstunde beim Bauern . „Hilfe für den
Bauern durch den weiblichen Arbeitsdienst " von
Fritz Janecke.

München:  9 .30 Uhr : „Der Bauer in der
schwäbischen Geschichte" von Alfred Weitnauer.
14.45 Uhr : „Paul de Lagarde ".

Leipzig:  14 Uhr : Deutsches Bauerntum.
„Ausdehnung und Wechsel der Siedlungsgebiete
in Mitteldeutschland " von Dr . Paul Grimm.

Köln:  8 Uhr : 1. Praktische Anregungen . 2.
„Die Stallehrschau in Kreuznach ". Ein Jahr
erfolgreicher Arbeit . — Auch ein Abschnitt in der
Erzeugungsschlacht . 15 Uhr : Stunde des Landes.
1. Für das Landmädel : „Dies Haus ist mein und
doch nicht mein . . ." 2. „Schutz von Haus und Hof
im Spiegel alter Bauernweistümer ". 3. „Ein
Rückblick auf Goslar ". Die Erzeugungsschlacht
geht weiter . 4. „Kirmes als Fest der Sippe " .

Stuttgart:  8 .25 Uhr : „Bauer und
Genossenschaft " von Dr . König . 13.50 Uhr : „10
Minuten Erzeugungsschlacht " . Organisation der
bäuerlichen Betriebe in, der Erzeugungsschlacht
von Oberlandwirtschaftsrat Bazlen . 19.30 Uhr:
„Heilgift ". Ein Besuch in der größten Bienensarm
der Welt.

Frankfurt  a . M . : 15 Uhr : Stunde des
Landes . 1. Zehnminutendienst für die Land¬
wirtschaft . 2. „Das Bauerntum als Quell
deutschen Kulturschaffens " . 3. „Aus der Chronik
einer Mühle " . Funkbericht . (Die Stunde des
Landes wird wiederholt , da am 3. 11. wegen
Reichssendung ausgefallen .) 18 Uhr : HJ .-Funk.
„Frohsinn im Dorf " . BDM . besucht ein Dorf an
der Mosel.

heimelnd . Und auch das einzelne Haus soll sich
dem schönen Alten anpassen . Der Stil der Alten
war der Landschaft angepaßt und paßt in jedem
Falle auch noch für die Heutigen ; mögen auch
Technik und Wirtschaft andere Maße und neue
Zutaten fordern , dem alten Stil kann jeder , wel¬
cher Landschaft er auch angehören mag , treu blei¬
ben . Eines der tauglichsten Mittel dieser land¬
schaftlichen Stiltreue ist die Treue zum hei-
matlichen Baustoff.

Darum werden wir Holz dort verwenden , m
man früher Holz verwandle , Steine , Fachwerk,
Schindeln , Pfannen , Schiefer alle an ihrem ge-
schichts- und brauchgegebenen Platze . Und wie
das Aeußere so das Innere des Hauses , damit
alles heimatlich und landschaftseigen ist.

Wir bauen Räume für unser wachsendes Volk,
wir bauen neue Häuser für unsere eingeengten
Volksgenossen . Ein neues Wollen  beherrscht
das neue Bauen . Der Unterschied gegen dr« Zeit
vor 1933 ist schon deutlich sichtbar , oft genug steht
unser Bau wie ein Wegweiser in die schönere Zu¬
kunft zwischen den geschmacklichen Verirrungen der
überwundenen Spanne . Nicht überall hat dar
gute Wollen zur Vollkommenheit ausgereicht , dar
sei zugegeben , aber der Zug zum Neuen , das ver¬
wurzelt ist mit dem Ursprünglichen der Landschaft,
herrscht überall und drängt zu wachsender Geltung.
So bauen wir das deutsche Dorf mit einem ge¬
sund -blühenden und vertraut -freundlichen Gesicht

Königsberg:  10 .40 Uhr : Mütter , leitet die
Kleinen zur Selbständigkeit an!

Montag , 18. November
Deutschlandsender:  11 .30 Uhr : „Vom

richtigen Heizen " von Klara Kühnemann . 11.40
Uhr : Der Bauer spricht — der Bauer hört
„BauernveUammlungen , die ihren Zweck erfüllen"
von Hans Seher und Hans Agahd.

Berlin:  16 Uhr : Sondersendung . „Mrter-
kant — Heimatland ". Gedichte und Musik von
Hans Lührs.

Hamburg:  8 Uhr : Viertelstunde für die
Hausfrau . 1. Wie helfe ich meinem Kind beim
Hausaufsatz ? 2. Markt und Küche . 12.10 llhr:
Aus meiner landwirtschaftlichen Praxis . „Die
Wohnung des Landarbeiters " von August Dierks,
Kiel . 18.30 Uhr : „Das größte Vaumschulengebiet
der Welt ". Funkbericht aus Rellingen in Holstein.

Königsberg : 15 .35 Uhr : Stunde der Stadt
Danzig . An drei Grenzsteinen der Freien Stadt
Danzig . Ein Funkbericht von der Freistaatgrenze
in Nordwest , Nordost und Süd . 18 Uhr : Land¬
sportlehrer unter sich. Funkbericht aus Rominten.
19.10 Uhr : Zur Erzeugungsschlacht.

Köln:  8 .20 Uhr : Frauenfunk . Ratschläge für
den Küchenzettel der Woche von Cläre Meichsner.

Breslau:  18 .30 Uhr : „Erbgesundheitspflege
für jedermann " von Pros . Dr . Walter Blumen¬
berg.

München:  11 llhr : Stunde des Bauern . 1
Marktbericht der Münchener Eroßmarkthalle . 2.
Maria und Fritz Seibold spielen Zither und
singen.

Frankfurt  a . M . 8.30 llhr : Praktische Rat¬
schläge für Bauern und Winzer . 10.45 Uhr:
Praktische Ratschläge für Küche und Haus.

Stuttgart:  9 .15 Uhr : „Der Holunder in
Brauchtum und Dichtung " . 11.30 llhr : Hammer
und Pflug . „Die Neichsbodenschätzunq in
Württemberg und Hohenzollern " von Dr . ^n.
Lersner . 19 Uhr : „Die Heimat singt ". Eine Hör¬
folge in alemannischer Mundart von Albert Loesh
19.45 Uhr : „Was kann die Hausfrau zur Erzeu¬
gungsschlacht beitragen " von Klara Häuser.

Leipzig:  7 .30 llhr : Mitteilungen für den
Bauern . 11.45 llhr : Praktische Ratschläge und
Winke.

Ich bm zwar schau bald 6O.
aber ich wasche meine Wäsche immer noch selbst
das sag' ich jedem, der es wissen will!
Seit mehr als 25 Zähren ist mir persil der
treueste Helfer, und immer wieder bin ich
überrascht, wie gut es ist!
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